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ſtellgebühr

militärbündnis Moskau Paris dementkiert
Aufſehenerregende Erklärungen in der franzöſiſchen Kammer Stimmt das Dementi wirklich

Von amtlicher franzöſiſcher Seite wurden
geſtern in ſpäter Nachtſtunde die im Anſchluß
an die Ausführungen des Abgeordneten
Archimbaud in der Kammer verbreiteten
Gerüchte von dem Abſchluß eines fran
n i rer Militärbünd-niſſes für unzutreffend erklärt.Ueber dieſe aufſehenerregende Angelegenheit
unterrichtet der nachfolgende Bericht, der die
Trase nach der Aufrichtigkeit des franzöſiſchen

mentis gerechtfertigt erſcheinen läßt.

Noch hat die Aufregung, in die Europa
durch den ſüdſlawiſchen Schritt in Genf
geraten iſt, nicht einmal ihren Höhepunkt er-
reicht da wird ein neuer Bericht verbreitet,
der wiederum beweiſt, wie der Friede der
Welt iſt. Jn dem Heeresausſchuß der fran
zöſiſchen Kammer hat der Berichterſtatter
über das franzöſiſche Militärbudget auf das
Beſtehen eines franzöſiſch-ſowjet-
ruſſiſchen Militärbünd niſſes alsauf eine längſt vollzogene Tatſache
hingewieſen. Er erklärte, daß die Annäherung
zwiſchen beiden Staaten bereits weiter fort
geſchritten ſei, als es der Oeffentlichkeit bis-
her bekannt geweſen iſt Frankreich habe ſich
zu dem Abſchluß des Militärbündniſſes um
ſo eher bereitfinden können, als Sowjet-
rußland die erſte Macht geweſen ſei, die
Frankreich verſichert habe, daß Deutſch
land nicht den Frieden, ſondern den
Krieg wolle.

Aus den u Archimbandserregte noch beſonderes Aufſehen, daß er
die Sowjetunion als die erſte Luft-
macht Europas bezeichnete; da die
franzöſiſche an zweiter Stelle ſtehe, beſtehe
für Frankreich für den Augenblick kein
Grund zur Beunruhigung.
Ton wie Jnhalt dieſer Erklärung müſſen

gleichermaßen überraſchen. Jn der franzöſi-
ſchen Oeffentlichkeit iſt im Zuſammenhang
mit der neuerlichen Aufnahme der Verhand-
lungen über den Oſtpakt die Frage noch nie
ſo umſtritten geweſen, wie gerade im gegen-
wärtigen Augenblick ob die Annäherung an
Sowjetrußland überhaupt erſtrebenswert
und politiſch wie militäriſch zweckmäßig ſei.
Als Außenkommiſſar Litwinow ſeinen fran-
zöſiſchen Kollegen Laval in Genf mit der Be-
hauptung unter Druck ſetzen verſuchte, daß
die Sowjetunion ihrerſeits wieder eine
Politik der Annäherung an Deutſchland
zu treiben gewillt ſei, wenn Frankreich ſich
nicht eindeutig für ein Zuſammengehen mit
der Sowjetunion entſchließen ſollte, begegnete
dieſe Zumutung in führenden Pariſer Blät-
tern erheblicher Kritik.
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Ausgaben, die ſich renſieren
Große Rede des franzöſiſchen Kriegsminiſters.

Die franzöſiſche Kammer hat am Freitag
in der Nachmittagsſitzung den Haushalt des
Kriegsminiſteriums verabſchiedet, nachdem
der Kriegsminiſter, General Maurin, dasWort zu einer Erklärung ergriffen hatte. Da
einige Kritiker die Ausgaben für die
Militärattachés als übermäßig hoch
genannt hatten, bot ſich dem General Ge-
legenheit, die großen Verdienſte des fran-
zöſiſchen Militärattachés in Mos-
kau um die Annäherung zwiſchen der fran
zöſiſchen und der ruſſiſchen Armee hervorzu-
heben. Derartige Verdienſte, ſo betonte der
General, könnten nie hoch genug bezahlt
werden.

Zu den Ausführungen der Abgeordneten
Archimbaud erklärte der Kriegsminiſter, daß
dieſer die Frage der franzöſiſchen Sicherheit
richtig aufgerollt hätte. Das Sprichwort
„Wenn du den Frieden willſt, bereite den
Krieg vor“ müſſe in ſeinem zweiten Teil
äigentlich richtig heißen bereite dich
für den Krieg vor“. Frankreich müſſe ſich
vor einem überraſchenden Angriff in acht
nehmen. Alles Nötige werde veranlaßt wer-
den, damit eine Ueberraſchung gegebenenfalls
keine ernſten Folgen habe. Immerhin könne
nicht die ganze Armee in Friedenszeiten
an die Grenze verlegt werden.

Zu der Frage der Dienſt zeit bekräf-
tigte der Kriegsminiſter aufs neue daß er an
dem Geſetz über die einfährige Dienſtzeit feſt-
halten wolle falls nicht außergewöhnliche
Umſtände eintreten. Wenn man ihn aber
frage, ob die Jahrgänge, die im April und

Mai einberufen werden ſollen, früher ein-
berufen werden würden, könne er darauf
noch nicht antworten. Die Antwort hänge
nicht von Frankreich ab. Zum Schluß er-
mahnte der General zur Ruhe. Er hoffe,
daß man auf die Vernunft der Völker ver-
trauen könne. Die Kammer dürfe im übrigen
verſichert ſein, daß alles geſchehen werde,
um die Landesverteidigung ſicherzuſtellen.
Man ſolle auch keine Panikſtimmung auf-
kommen laſſen.

Berwahrung der Deutſchen Front
gegen die neuen Unterdrückungsmaßnahmen.

Der ſtellvertretende Landesleiter der
Deutſchen Front an der Saar, Nietmann,
ſprach bei der Abſtimmungskommiſſion vor,
um gegen die neueſte Verordnung über das
Verbot der politiſchen Tätigkeit der Beamten
Verwahrung einzulegen und dabei
den Standpunkt der Deutſchen Front zu eini-
gen weiteren ſchwebenden Fragen eingehend
auseinanderzuſetzen.

Bei einer Hausſuchung am Verkehrslokal
der marxiſtiſch-kommuniſtiſchen Einheitsfront
in Neunkirchen wurde ein junger Mann

feſtgenommen, der zwei Piſtolen bei ſich
hatte. Wie man weiter hört, ſollen auch drei
Gewehre mit Munition beſchlagnahmt worden
ſein.

Danzigs Senakspräſident zurückgekreten
Abſchiedsworte Dr. Rauſchnings.

Der Danziger Senatspräſident
Rauſchning, der ſchon ſeit längerer Zeit
wegen Krankheit von ſeinem Poſten be-
urlaubt war, hat am Freitagabend ſeinen
Rücktritt erklärt. Jn einer von ihm
der Preſſe übergebenen Erklärung heißt es
u. a.: „Jndem ich von Danzigs Bevölkerung
Abſchied nehme, rufe ich in dem Sinne, in
welchem ich mein Amt zu führen bemüht
war, die Bevölkerung auf: Jeder an ſeinem
Platze möge ſich ſeiner Mitverantwortung für
das große Ganze bewußt und das kleine
Eigene zurückſtellen. Jch gebe der feſten Zu
verſicht Ausdruck, Danzigs Bevölkerung
werde ſich im Danziger Staat immer mehr
zu einer unverbrüchlichen Schick-
ſals gemeinſchaft zuſammenfinden.
Durch mein Ausſcheiden wird ſich an unſerem
großen Ziel nichts ändern.“ Die Wahl des
neuen Danziger Senatspräſidenten wird in
den nächſten Tagen durch den Danziger Volks-
tag ſtattfinden.

Energiſche ungariſche Gegenwehr
Dezemberſitzung des Völkerbundsrates wegen der ſüdſlawiſchen Rote?

Die ungariſche Regierung hat ſich ent-
ſchloſſen, den Behauptungen der ſüdſlawiſchen
Note bezüglich des Marſeiller Köntgsmordes
mit allen Mitteln entgegenzutreten. Nachdem
bereits der Genfer Delegierte Ungarns,
Tibor von Eckardt, und kurz darauf auch
Miniſterpräſident Gömbös mit ſcharfen
Worten gegen den Jnhalt der ſüdſlawiſchen
Note proteſtiert hatten, wird die ungariſche
Regierung nunmehr offiziell eine Note an
den Völkerbund richten, in der die ſofortige
Behandlung der ſüdſlawiſchen Anklagen ver-
langt wird. Die Angelegenheit ſoll als
dringlich erklärt werden, und vielleicht muß
der Völkerbundsrat Mitte Dezember
zu einer außer ordentlichen Sitzung zuſam-
mentreten, um ſich mit dieſer Materie zu
befaſſen.

Die ungariſche öffentliche Meinung iſt
aufs höchſte erregt. Aber auch in den ande-
ren Staaten hält das Aufſehen an, das der
ſüdſlawiſche Vorſtoß in Genf hervorgerufen
hat. Auf der anderen Seite mehren ſich ins
beſondere in der engliſchen Preſſe Stimmen,
die zur Zurückhaltung mahnen. Die Welt
ſei zur Zeit derartig mit Konfliktſtoffen er-
füllt, daß ohne Not keine neuen Auf-

regungen hervorgerufen werden dürften.
Nicht ohne Intereſſe iſt in dieſem Zuſam-
menhang, daß Gömbös die Abſicht hat, dem-
nächſt nach Wien zu reiſen. Schon im Um-
lauf befindliche Nachrichten über ein italie-
niſch-öſterreichiſches Militärbündnis werden
dementiert. Doch gewinnt die gerade geſtern
in der Preſſe der „Oſtmärkiſchen Sturm-
ſcharen“ Oeſterreichs demonſtrativ veröffent-
lichte Forderung nach Einführung der allge-
meinen Wehrpflicht in dieſem Zuſammenhang
einige Bedeutung.

Gömbös plötzlich in Wien
Miniſterpräſident Gömbös und Ackerbau-

miniſter Kallay haben ſich überraſchend
mit dem Nachtſchnellzug nach Wien begeben.
Wie „Peſti Naplo“ meldet, ſind Gömbös und
Kallay einer Einladung Starhembergs
zur Teilnahme an einer Jagd gefolgt, an der
auch Schuſchnigg und einige andere Kabi-
nettsminiſter teilnehmen ſollen. Die un-
erwartete Reiſe hat angeſichts der gegen
wärtig gſpannten internationalen Lage
einiges Aufſehen erregt.

„Auch er ſtarb für deutſches Land
Gedenkſtein für den Soldaten Schumacher.

Am Grabhügel des am 23. November 1933
an der deutſchöſterreichiſchen Grenze er-
ſchoſſenen Reichswehrſchützen Michael
Schumacher aus Nürnberg wurde vor
einiger Zeit ein über drei Meter hoher, un-
behauener Stein aufgeſtellt. Der Stein wurde
am Fluß des Eckalpenkogels, des
Berges, auf dem den Reichswehrſchützen die
tödliche Kugel traf, gebrochen. Eine Bronze-
platte mit der Jnſchrift „Schütze Michael
Schumacher, 6. Komp. 21., Jnfanterie-Regi-
ment, geboren 12. 7. 1914, geſtorben 23. 11.
1933. Auch er ſtarb für deutſches Land“ ziert
den mächtigen Felsblock. Am Jahrestag
ſeines Todes wurde dieſer Gedenkſtein in
aller Stille enthüllt. Eine Ehrenkompagnie
war zu der Gedenkſtunde angetreten, zahl
reiche Kränze wurden niedergelegt.

Die Enkſchuldung von Beamken
Einleitung einer entſprechenden Aktion.

Der vor einiger Zeit erörterte Plan,
einer Um- und Entſchuldung der deutſchen
Beamten durchzuführen, iſt von der Be-
amtenſchaft begrüßt worden. Der Reichs-

bund der deutſchen Beamten hat den Plan
aufgegriffen und auch inzwiſchen ſchon die
erſten praktiſchen Maßnahmen ergriffen. Der
Führer des Bundes hat angeordnet, daß Ent-
ſchuldungsſtellen eingerichtet werden. Ueberall
ſollen Kreis- und Gauentſchuldungsrefe-
renten ernannt werden. Bis Ende dieſes
Monats werden wichtige organiſatoriſche
Vorarbeiten im weſentlichen abgeſchloſſen
ſein. Es wird mitgeteilt, daß die Frage der
Ausfallbürgſchaft keine Schwierigkeiten mehr
bietet. Hervorgehoben wird, daß keineswegs
an eine Sonderaktion des Reiches ge-
dacht ſei, ſondern daß es ſich um eine Selbſt-
hilfe handele. Ein Beamtenkreditinſtitut
werde nicht erwogen, da die Umſchuldung
einmalig ſein ſolle. Den Gläubigern
wird verſichert, daß die rechtmäßig abge-
ſchloſſenen Gelögeſchäfte von dem Um-
ſchuldungsplan nicht berührt werden.

Schnellzug Brüſſel Köln entgleiſt

Der Schnellzug Brüſſel Köln mit
der Zugnummer 145 iſt Freitagnachmittag in
der Nähe von Landenbei Lüttichent-
gle iſt. Wie es heißt, ſind der Lokomotiv-
führer und drei Reiſende leicht verletzt
worden.
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Die Toten ſtehen auf

Dr. O. Jn Zeitaltern, da die Menſchen
tiefer eingebettet waren in das Bewußtſein
der Vergänglichkeit alles Jrdiſchen,
ſind jene teils rührenden teils ſchreck-
haft mahnenden Totentänze gezeichnet, ge-
malt, in Stein und Holz gehauen worden, die
als unvergängliche Werke in den Kunſtſchatz
des deutſchen Volkes eingegangen ſind. Den-
ken wir an jenen Lübecker Totentanz, von
dem wir ein nur wenig bekanntes, nicht minder
gutes Bruderbild in der Revaler Olaikirche
wiſſen, oder an die eindrucksvollen und volks-
tümlichen Holzſchnitte Holbeins. Sie alle
prägen uns mit beſonderem Nachdruck ins
Bewußtſein, daß alle Menſchen ungeachtet
ihrer irdiſchen Einordnung einigen gemein-
ſamen Grundtatſachen gegenüberſtehen, die als
unwandelbare Merkmale ihr Leben begren-
zen. Mögen ſie hoch oder niedrig, reich oder
arm ſein: Jnsgeſamt ſind ſie gleich, wenn ſie

Welt betreten, und wenn ſie von dannen
gehen.

Blättern wir den Holbeinſchen Totentanz
nach, ſo tritt dieſe Gleichheit vor dem Tode
in wundervoller Einfachheit in Erſcheinung.
Da iſt der Tod, wie er ein Kind mit ſachter
Hand hinüber in jene unbekannte Welt führt,
aus der noch niemand zurückkehrte, wie er
den hoffärtigen Geizkragen unerbittlich hinter
ſich her zerrt, wie er den mächtigen König
wegholt und nicht nach Purpur und Krone
fragt, wie er den Greis ſanft zur Grube ge-
leitet, wie er jeden Menſchen eines Tages
anruft, ihn über die letzte Schwelle dieſes
Daſeins hinausträgt und wie dahinter
nichts übrig bleibt als ein Hügel, ein Stein,
und wenn er hoch kommt, einige gute Werke,
die in der Erinnerung fortleben, der Nach-
ruhm einer großen Tat oder ein ehrfürchtiges
und liebes Gedenken im kleinen Kreiſe.

Denn vor dem Tode iſt gleich, was Men
ſchenantlitz trägt, mag es im Leben noch ſo
verſchieden geweſen ſein. Ungleich und geſtuft
iſt nur jene Ausſtrahlung des Unvergäng
lichen über das Grab hinaus, mögen wir es
Nachruhm nennen oder Erinnerung, Gedächt-
nis oder ſtille Aufbewahrung in der letzten
Ecke eines Herzens. Nur ſo können Tote
weiterleben auf dieſer Erde. Darin beruht
ihre diesſeitige Bewährung. Jeder Menſch
hat ſo ſeine Toten, jedes Volk, jeder Staat,
jede Nation, jeder Bund, jede Gemeinſchaft,
jede Sippe und Familie. Jhnen allen iſt am
Totenſonntag Raum gewährt, der ſie einmal
im Jahre beſonders eindringlich und laut
zurückruft ins Bewußtſein der Lebenden. Wir
bekränzen an dieſem Tage ihre Gräber. Wir
verſammeln uns in den Gotteshäuſern und
ſprechen ſie an. Und unſer Gedanken wacht,
daß die Toten aufſtehen, brüderlich zu uns
reden auf Du und Du, ganz gegenwärtig
werden, als ſeien ſie noch leiblich unter uns.
Denn es iſt ihr Tag, an dem wir Kerzen
anzünden und zu den Friedhöfen wallfahren
oder, wenn ihre Stätte unerreichbar iſt, ihr
Bild ſchmücken und vor ihm lauſchend ver-
weilen.

Erfüllen wir ſolchermaßen Sinn und Ge-
bot des Totenfeſtes, dann kann es wohl ſein,
daß die Abgeſchiedenen vor uns treten, um
Rechenſchaft von uns zu verlangen. Ja, es
ſcheint, daß ſie auf die Rufe lauſchen, die von
unſeren Herzen ausgehen, daß ſie Fragen
ſtellen und Wünſche laut werden laſſen,
die ihrem Lebensſchickſal oder ihrer Lebens-
leiſtung entſpringen oder Forderungen, die
uns von ihrer Sterbeſtunde her in die Seelen
gebrannt ſind und eine Erfüllung begehren.
Denn es iſt ſchon etwas an jenem volkstüm-
lichen Glauben, daß es Tote gibt, die keine
Ruhe finden können, weil ihr Werk unerfüllt
blieb oder zu verderben droht.

So gibt es Tote, die im Lebendigen fort
geſetzt ſein wollen, weil ſie nicht einmalig
ſind. ſondern tragende Glieder in einer
großen Kette von Aufgaben. Andere wieder
ſind ſtill und gehen gleichſam beglückt dahin,
gebettet in die Erfülltheit eines Lebens, das
bis zum Ueberfließen vollendet war. Jſt es
nicht ſo um den größten Toten dieſes Jahres,
der im Tannenberg-Nationaldenkmal ſchläſt
und der Nation Vorbild einer in ſtrengſter
Pflichterfüllung, ſoldatiſcher Aufrichtigkeit
und demütiger Chriſtlichkeit gerundeten Dies-
ſeitigkeit war? Marſchiert nicht auf dieſer
Straße die graue Armee unſerer Gefallenen,
geführt von ihrem verewigten Feldmarſchall,
die nicht allein aus zahlloſen Ehrenmalen und
Gräberfeldern dies- und jenſeits der Gren-
zen zu uns ſpricht, ſondern auch als deutſcher
Opfergang ſeinen unverlierbaren Platz im
Herzen des Volkes beſitzt? Jſt es ein anderes

um den Nachtru,p dieſes ſchlafendes Heeres,
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das zugleich zum Vortrupp der deutſ
Wiedergeburt berufen war? Auch ſie ſtehen
am Totenſonntag vor unſerem geiſtigen
Auge und ſehen herab auf das Werk, das auf
der deutſchen Erde geſchieht, prüfend und
mahnend, hier lobend, dort vielleicht nicht
recht verſtehend, hier anerkennend und dort
auch herb veruzteilend. Sie alle rufen von
drüben: Sie alle ſtehen auf, ſind gegenwärtig.
Und wir ſtehen unter ihrem Urteil.

Und auch jene Abgeſchiedenen treten zu uns,
die für die Weite der Oeffentlichkeit vielleicht
Namenloſe ſind, Tote aus Freundes und
Familienkreis, Tote verwirkt ins blutrote
Gewand der Zeitenwende, Hinweggefegte aus
dem Daſein, ſchuldig oder unſchuldig Ge-
ſtorbene, Halbvergeſſene und Verwehte. Sie
ſind nicht minder gegenwärtig, weil nur
wenige ſie kennen und um ihre Schickſale
wiſſen. Auch auf dieſe Gräber des kleinſten
Kreiſes legen wir ſpäte Blumen des Herbſtes
nieder. Auch ihnen, Vätern und Müttern,
Brüdern und Freunden zünden wir Kerzen
an, auch ſie fordern unſer Gedenken am
Sonntag der Toten und gehen prüfend,
ſchweigſam und dem Diesſeitigen längſt ver-
ſchloſſen durch unſeren Raum und unſere
Reihen. Und wie verlaſſen ſie auch ſcheinen
mögen, auch von ihnen her weht der Atem
des Schickſals gleich einem ſtillen Wind der
Vergänglichkeit. Wer mag zu ſagen, ob von
ihrem Mund nicht eines Tages aber heißer
Atem für Gegenwart und Zukunft ausgehen
wird?

So hat jeder ſeine Toten, jede Familie,
jede Gemeinſchaft. Jedes Volk hat in ihnen
ein Erbe, das ſeine Würde und ſeine Forde-
rung in ſich ſchließt. Zwiſchen Geburt und
Verſcheiden, zwiſchen Eingang und Ausgang
wirds getragen wie von einer Welle. Dieſer
Spanne ſind wir verhaftet und je ſtärker wir
dieſer zeitlichen Verhaftung unſere Arbeit und
Leiſtung weihen, unſer Denken und Trachten,
unſer Raten und Taten geben, je demütiger
wir unſeren Lebensraum ausfüllen und je
uneigennütziger wir dem Gebot der Nation
folgen, um ſo reicher iſt die Saat, die wir
ausſtreuen und um ſo tiefer können wir einſt
eingehen in das Bewußtſein, ein Stück Ewig-

keit in unſeren Händen getragen und mit
W Pfunde, das man uns gab, gewuchert zu

aben.
Es gibt Tote, an die wir friedlich denken

und ſolche, deren Aſche uns auf der Seele
brennt. Es gibt Tote, die ſtill und wie mit
einem Lächeln neben uns herſchreiten und
ſolche, deren unerbittliche Forderung uns in
den Ohren dröhnt, es gibt Tote, die ſich er
füllt haben und ſolche, die in einer un-
vollendeten Aufgabe ſtarben, es gibt Tote, um
deren Weggang wir mit dem Schickſal, ja
ſelbſt mit Gott hadern und ſolche, deren ver
löſchendes Leben wir mit duldender Dank-
barkeit über die Schwelle reichten. Toten-
ſonntag bringt ſie uns alle nahe, Toten-
ſonntag fordert aber auch alle Mächte dieſer
Welt, die über Leben und Sterben mit zu
ſprechen haben, vor das Gericht des Gewiſſens.
Keiner iſt unter uns, der nicht zugleich Mit-
verantwortung trüge für Leben und Sterben,
ob er ein Kraftwagenführer iſt oder ein
Mann auf dem Lokomotivſtand, ein Arzt,
eine Krankenſchweſter, die Mutetr in der
Kinderſtube, der Pilot im Flugzeug, der
Kapitän auf der Kommandobrücke; der Be-
triebsführer, der die Maſchinen regiert oder
auch der Schriftſteller am Schreibtiſch. Denn
auch ſein geſchriebenes Wort reicht hinein in
den Entſcheidungsbereich von Leben und Tod,
dem alles Tun dieſes Lebens irgendwie ſtets
verhaftet iſt.

Deshalb klingt vom Jenſeits her die
Stimme der Abgeſchiedenen an die Lebenden
als ein Ruf zur Verantwortung und als eine
Mahnung, unſer Tagewerk ſo zu tun, daß wir
einſt im Bewußtſein derer, die uns über-
leben, keine Flecken auf dem Gewand unſeres
Gedächtnis hinterlaſſen. Daß uns erinnernde
Liebe trägt und nicht Rufe der Anklage vöer
des Haſſes gar hinter uns herſchallen; daß
wir vor Gott beſtehen können, wenn er uns
ruft, und nicht einſt am Totenſonntag als ab-
ſeitige Schatten einherſchleichen müſſen, ge-
trieben von der Schuld unſeres diesſeitigen
Lebens, ſondern in der wärmenden Liebe
der Kerzen gehen, die man uns herzlich ent-
zündet am Totenfeſt und im Gedächtnis der
Nachwelt.

Konferenz aller Gauleiter
Dr. Goebbels kündigt einen Tag der nationalen Solidarität an

Am Freitag fand in Berlin eine Gan
leitertagung der NSDAP. ſtatt, in
deren Mittelpunkt ein Empfang der Reichs
leiter und Gauleiter beim Führer in der
Reichskanzlei ſtand. Jm kameradſchaftlichen
Beiſammenſein erörterte der Führer im
Kreiſe ſeiner Reichs- und Ganleiter die im
Vordergrund ſtehenden politiſchen Fragen
und ihre Bedeutung für die Aufgaben und
die Arbeit der Partei. Die Tagung geſtaltete
ſich zu einem für alle Teilnehmer eindrucks-
vollen Erlebnis, der Zuſammengehörigkeit
innerhalb der Nationalſozialiſtiſchen Partei
und ihrer Verbundenheit mit dem Führer.

Am Vormittag war die Tagung eingeleitet
worden durch eine Beſprechung im „Kaiſer-
hof“, an der unter dem Vorſitz des Stell-
vertreters des Führers, Rudolf Heß, die
Reichsleiter und Gauleiter und die Amts-
leiter der Reichsleitung teilnahmen. Jm
Rahmen dieſer Beſprechung, die ſich mit einer
Reihe politiſcher Fragen befaßte, gab Haupt-
amtsleiter Hilgenfeld einen Bericht über
die Arbeit der NS.-Volksgemeinſchaft. Er
teilte dabei intereſſante Einzelheiten aus der
Arbeit dieſer Rieſenorganiſativn mit. So
wurden in dieſem Sommer von der NSV.
allein 500 000 Kinder verſchickt. 35 000 Müt-
tern geholfen und in großem Umfange wurden
Bettenhilfe, Wohnungshilfen, Umzugshilfen
durchgeführt. Hilgenfeld gab anſchließend
eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand

W. A. Mozart: „Don Giovanni“

Erſtaufführung am halliſchen Stadttheater.
Wenn eine Bühne es unternimmt, die

Oper „Don Giovanni“ herauszubringen, dann
bedeutet das für ſie das gleiche verpflichtende
Unterfangen, als wenn ſie das Schauſpiel
„Fauſt“ aufführt. Schon Goethe, der die
geniale Schöpfertat Mozarts als Erſter
völlig begriff, ſetzte ſeinen Fauſt und Mozarts
Don Giovanni auf die gleiche Stufe, und der
Himmelsſtürmer Grabbe war der einzige, der
gewagt hat, die beiden Figuren in einem
Werke zu vereinigen.

Um Gipfelleiſtungen zu beginnen, müſſen
die Grundlagen ſicher ſtehen, muß Klarheit
im Grundſätzlichen herrſchen. Jn der Vor
bereitung im Geiſtigen heißt das den Stand
vrt zu klären, an dem die Oper aufzuſuchen
iſt. Shakeſpeare und Goethe müſſen als
Paten erkenntlich werden. Die dämoniſche
Notwendigkeit der Frauen als Lebenszubehör
für Giovanni, die kompromißloſe Bejahung
des Fleiſches ſelbſt am Rande des Grabes
durch den Helden und ihre komiſche Umkehr
in kleinmenſchliche Bedenklichkeit bei Leporello,
das iſt die weiteſte Polſpannung zwiſchen
Tragik und Komik, deren Elemente im
Mimus, in der Selbſtdarſtellungsfreude des
Volkes wurzeln. Dieſe Gegenſätzlichkeit, die
in der Muſik liegt, gilt es deutlich zu machen:
im Orcheſter, im Geſang, im Spiel, in der
Kleidung, in der ſzeniſchen Dekoration.
Allein eine an Shakeſpeare und Goethe, an
ihrem komödiantiſchen Weſen geſchulte Be
handlung der Szene kann das Werk für die
Bühne lebendig machen. Freiheit in der Be
ſtimmung der Zeit, Freiheit in der Behand-
lung des Ortes, Buntheit und Wechſel des
Spieles parallel dem Wechſel der Launen des
Helden, die nur auf den einen Hauptnenner,
den des frohen Lebensgenuſſes, zu bringen
ſind.

Hat man dieſe Vorbedingungen gelöſt,
gilt es, ſich der Frage der Beſetzung zuzu

des Winterhilfswerks 1934/35 und
günſtige Angaben darüber machen.

Jm Zuſammenhang mit dieſem Bericht
ergriff Reichspropagandaleiter Dr. Goeb-
bels das Wort, um für das Winterhilfs-
werk einen großen Tag der nationalen
Solidarität anzukündigen, ſowie be-
ſondere Ausgeſtaltungsmöglichkeiten der
Weihnachtsfeiern der Parteiorganiſationen
zu beſprechen.

Die Gauleitertagung befaßte ſich an-
ſchließend mit einer Reihe von Einzelfragen
wirtſchaftlicher und ſozialpolitiſcher Natur.
Mit einem Referat des Hauptamtsleiters
Selzner über die Organiſation der Deut-
ſchen Arbeitsfront und der NSG. „Kraft
durch Freude“ wurde eine Ausſprache ein-
geleitet, in der beſonders die Bezirkswalter
der Deutſchen Arbeitsfront aus ihren Arbeits
gebieten Bericht erſtatteten. Es folgte ein
Referat des Hauptamtsleiters Dr. Frauen-
dorfer über Schulungsfragen, in dem u. a.
mitgeteilt wurde, daß heute bereits in den
50 Schulen der Partei jährlich etwa 30 000
Parteigenoſſen an vierwöchigen Schulungs-
kurſen teilnehmen. Zum Abſchluß der Vor-
mittagstagung ſprach der Gauleiter von
Baden, Pg. Robert Wagner, zuſammen-
faſſend über eine Reihe von Einzelfragen, die
im Vordergrund der politiſchen Arbeit der
Gauleiter ſtehen.

konnte

guter Darſteller iſt, um den Giovanni glaub
haft zu verkörpern? Mozart, der die Premiere
ſeines Werkes in Prag ſelbſt als Regiſſeur
und Dirigent geleitet hat, hielt auf derbſte
Realiſtik der Darſtellung. Es gilt alſo, auch
die Frauenrollen richtig zu verteilen, insbe-
ſondere die Elvira mit einer Sängerin zu
beſetzen, die geiſtig lebendig genug iſt, um als
aktivſte Figur der Gegenſeite das geſamte
Spiel gegen den Verführer in die Hand
nehmen zu können. Denn ſie iſt es ja, die
die drei Liebes handlungen Giovannis, die
gleich am Anfang der Oper angeſponnen
werden (mit der adligen Komturstochter
Anna, ihr ſelbſt als Bürgerlicher und dem
Bauernmädchen Zerline) durchſchaut und da
mit die Abwehrfront gegen ihn ſchafft. Jſt
die Elvira aus dem Charakter ihrer Rolle
heraus dramatiſch, ſo iſt die Donna Anna
lyriſch: ſie bedarf der Stütze des Freundes,
der ſeinerſeits nicht lyriſch, ſondern von
männlicher Beſtimmtheit zu ſein hat, um ſo
der ſtark verzeichneten Rolle wenigſtens
einigermaßen Profil zu geben. Zerlines un-
beſchwerte Leichtigkeit im Weſen beſtimmt
auch den Charakter ihrer Stimme durchaus
eindeutig.

Das ſzeniſche Problem der Oper, die
Frage der wechſelnden Schauplätze, läßt ſich
wirklich befriedigend wohl nur auf einer
modern eingerichteten Bühne mit größeren
techniſchen Mitteln löſen, als wir ſie in Halle
zur Verfügung haben, es ſei denn, daß man
ſich in bedeutendere geiſtige Unkoſten ſtürzt
und auf verkleinertem Raum eindringlichere
Wirkungen hervorbrächte, die aus den ſzeni-
ſchen Anweiſungen des Komponiſten und der
Durcharbeitung des Textes ſowie der Parti-
tur hervorgehen. Denn je weiter eine Auf-
führung von der überall in Deutſchland noch
herrſchenden man verzeihe den harten
Ausdruck Opernſchlamperei, die ſich wie
eine ewige Krankheit forterbt, abrückt und
ſich zu ozarts Dramaäturgie der Situatio-
en (alſo nach keiner ſchlechten Seite) hin

WMillokdn d helleene Marſab lege Joecynbloelt

Schutz für die Marſchkolonnen!

Der Erlaß

durch rückſichtsloſe Kraftfahrer

wenden. Jſt ein Sänger da, der zugleich ein

auf den

Reichsjuſtizminiſter für ſchärfſtes Eingreifen gegen wilde Kraftfahrer

Strafmaßes iſt dem Geſichtspunkt weiter
am 20. November einen Erlaß an alle deut
ſchen Strafverfolgungsbehörden über die
Sicherung von Marſchkolonnen gegen
rückſichtsloſe Kraftfahrer gerichtet.

erwähnt eingan neun Un
lücksfälle aus dem zu en Reich aus dereit vom Juni 1933 bis Fvrember 1934, die

verurſacht
worden ſind und zuſammen vier Tote und
44 Verletzte, darunter an 30 Schwerverletzte,
forderten. Jn dem Erlaß heißt es n. a.

Der Führer hat das deutſche Kraftfahr-
weſen zu neuem Leben erweckt. Solche För-
derung verpflichtet zu höchſtem Verant-
wortungsbewüßtſein. Die mit der Pflege des
Kraftfahrweſens betrauten Stellen des
Staates und der Partei haben dieſe Pflicht
zur Verantwortlichkeit immer wieder her-
vorgehoben. Die Marſchkolonnen der
Reichswehr, Polizei, SA., SS., PO., des
FAD., der HJ., des JV., ebenſo wie die
Arbeitskolonnen der deutſchen Arbeiter
drücken der deutſchen Straße den Stempel
des Lebenswillens des erwachten Volkes auf.
Sie müſſen vor allem das Gefühl der voll
ſt en Sicherheit auf den deutſchen
Straßen haben.

Jch ordne deshalb an: Fälle rückſichts-
loſen oder nur fahrläſſigen Anfahrens
ſolcher Kolonnen ſind von der Staatsanwalt-

ſchaft mit allergrößter Beſchleunigung und
mit ſchärfſtem Nachdruck zu bearbeiten.
Insbeſondere iſt zu prüfen, ob die Ge-
wiſſenloſigkeit des Anfahrens ſolcher Ko-
lonnen nicht Anlaß zur Annahme gibt, daß
der Täter in ſeiner bewieſenen Gewiſſen
loſigkeit verſuchen wird, ſich der Straße zu
entztehen, und ob nicht deshalb ſofortige
Verhaftung angezeigt eeſcheint. Dies
um ſo mehr, als die vorgeſchriebenen Schluß-,
Seiten- und Bruſtlichter morſchierender Ab-
teilungen ebenſo wie die vorgeſchriebenen
deutlichen Kennzeichen von Arbeitsſtellen
und Straßen es dem aufmerkſamen Kraft
fahrer leicht machen, Marſch- und Arbeits
abteilungen rechtze tig zu erkennen.

Bei der Bearbeit ing ſolcher Fälle müß
die Staatsanwaltſchaft davon ausgehen, daß
die volle Entwicklung des Kraftfahrweſens
verlangt, daß der Kraftfahrer bei Be
gegen und Ueberholen marſchierender
oder arbeitender Kolonnen eine Geſchwindig-
keit, die ihm ein jederzeitiges ſofortiges

den überſchreitet. Bei Beantragung des
Strafmaßes i't dem Geſichtspunlt werter
Raum zu gewähren, daß derjenige, der ge-
wiſſenlos oder fahrläſſig die Sicherheit
marſchierender Kolonnen oder arveitender
Gruppen gefährdet, in beſonderem Maße
verantwortungslos gegen die Volksgemein-
ſchaft handelt.

Kückſichtsloſe Vollſtreckungsgläubiger
Aufrükkelnder Appell in der Deutſchen Juſtiz“ an Gläubiger und Schuldner

Die vom Reichsjuſtizminiſter herausge-
gebene „Deutſche Juſtiz“ berichtet unter der
Ueberſchrift: „Wehrt Euch gegen erbarmungs-
loſe Vollſtreckungsgläubiger“ von den Prak-
tiken eines „Kaufmannes und früheren
Rechtsbeiſtandes“ P. St., der geradezu als
Beſtie in Menſchengeſtalt bezeichnet
werden muß. Dieſer Mann ſchuldete ſelbſt
Gerichtskaſſen namhafte Koſtenbeträge. Dieſe
waren in der Hauptſache bisher niederge-
ſchlagen worden, weil Pfändungen fruchtlos
ausſfielen. Jn letzter Zeit tauchte aber der
Verdacht auf, daß St. ſich böswillig ſeinen
Verpflichtungen entziehe. Nun wurde feſt-
geſtellt, daß er ſich wie ein Vampyr betätigte.
Er kaufte alte Forderungen, teilweiſe
aus 1923 und 1924, für äußerſt geringes
Entgelt auf, z. B. eine ausgeklagte Forderung
von 1400 RM. für ganze 20 RM. Dann
ging er mit einer faſt nicht zu beſchreibenden
Rückſichts loſigkeit gegen die nichts
mehr ahnenden Schuldner vor.

Von den vielen furchtbaren Einzelfällen
ſei der einer Witwe erwähnt, die durch Ge-
ſchäftsverluſt 226,35 RM. Schulden erlitten
hatte. Die Forderung, an die die Frau nicht
mehr dachte, kaufte St. auf. Da Zwangs-
vollſtreckung fruchtlos blieb, pfändete St. die
Untermiete von monatlich 18 RM. Die
Witwe, die mit ihren drei Kindern 14täglich
nur 28,20 RM. Wohlfahrtsunterſtützung er-
hält, bat St. faſt auf den Knien, er möchte
ſich doch mit 10 RM. begnügen. Der Mann
kannte aber kein Mitleid und ging ſogar
ſo weit, daß er das Geld ſür die Heizung
des vermieteten Zimmers und das Geld für
den Morgenkaffee, das der Untermieter
zahlte, verlangte. Ein Kaufmann aus Berlin-
Neukölln berichtete, daß ihm ein Fall bekannt
ſei, in dem der von St. Bedrängte, um aus
den Schlingen herauszukommen, ſich das
Leben genommen hat.

Werkes kommen und ſeine Durchſchlagskraft
erhöhen. Es gilt nur den Mut, mit der
überkommenen Tradition zu brechen. Künſtler
wie Lert haben das mit beſtem Erfolg bereits
getan.

Damit iſt zur Jnſzene des Werkes genug
geſagt, in die ſich Willi Dietrich (Regie) und
Peter Krauſen (Bühnenbild) teilten. Am
Pult und Dirigentencembalo ſaß Bruno
Vondenhoff, der an dieſer Stelle gelegentlich
ſeines erſten Konzertes als beſonderer Ver
ehrer Mozarts angeſprochen worden war.
Hier war für den Leiter der Städtiſchen
Konzerte erſtmalig die Gelegenheit, ein
Bühnenwerk Mozarts, und gleich ſein größ-
tes, zu dirigieren. Aus jedem Takt ſpürte
man die Liebe, mit der die Partitur durch-
gearbeitet wurde. Jn kriſtallener Klarheit
wuchs das Geſamtwerk von Nummer zu
Nummer empor. Die Ouvertüre geriet bei
der ſpürbaren Hingegebenheit des Kapell-
meiſters ſogar ein wenig zu breit im Tempo,
doch vermied er es, auch nur einmal aus der
wundervollen Helle des Klanges in weichliche
Verſchwommenheit abzugleiten; jegliche Weich-
heit blieb männlich, alle Süße des Melos
ſtark. Es war eine ſchöne, erfreuliche
Leiſtung, die alles beſtätigte, was man an
Gutem erwartet hatte.

An Soliſten ſtanden Hans Reiſenleitner
als Giovanni auf der Szene: eine prachtvoll
gewachſene Erſcheinung, wendig, gelenkig,
ſicher im Spiel, friſch und locker im Ton. Das
Mandolinenſtändchen, die Champagnerarie
waren Glanzſtücke nicht nur der Partitur,
ſondern auch des Sängers. Das Damenklee-
blatt beſtand aus Ferdinande Eglhofer
(Anna), Charlotte Krauß (Elvira) undEleonora Sadowſka (Zerline). Am glück-
lichſten fügte ſich Frau Sadowſka den mozar-
tiſchen Forderungen der Geſangstechnik; ſie
beſitzt die Leichtigkeit des Anſatzes und die
Beweglichkeit des Tones, der für ſolche Auf
gaben notwendig ſind. Vor allem trifft das

ſchlanken und bewundernswert

neigt, deſto näher wird ſie dem Geiſte des

Jn der Veröffentlichung werden die Me
thoden des St. als gemeingefährliche Aus-
beutung des Volkes und groben Mißbrauch
der ſtaatlichen Einrichtungen bezeichnet. Voll
ſtreckungsaufträge dieſer Art ſeien im höchſten
Maße unſitt!lich und verdienten nicht den
Schutz der ſtaatlichen Machtmittel. Angeſichts

wird das Publikum gebeten, mitzuhelfen
an der Unſchädlichmachung ſolcher Volksſchäd
linge. Die Schuldner wollen ſich mit ent

behörden des zuſtändigen Amtsgerichts wen
den. Andererſeits wird an die Gläubiger
appelliert, auf die Leiſtungsfähigkeit der
Schuldner Rückſicht zu nehmen.

Konkrolle der Blumenpreiſe
Anläßlich des Bußtages hat ſich die uner-

freuliche Erſcheinung bemerkbar gemacht, daß
beim Verkauf von Blumen und Kränzen an
den Friedhöfen vielfach weſentlich über-
höhte Preiſe gefordert worden ſind. Der
Reichskommiſſar für Preisüberwachung weiſt
darauf hin, daß am kommenden Totenſonntag
durch Stichproben eine Kontrolle der
Blumenpreiſe ſtattfinden und gegebenenfalls
ſcharf eingeſchritten wird.

Kein Zeitungszwang für Schulen und Schüler.
Der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Er-

ziehung und Volksbildung hat die nachge-
ordneten Behörden nachdrücklichſt auf ſeinen
Erlaß vom 6. 1, 1934 hingewieſen. Der Mi-
niſter ſagt dazu, unter keinen Umſtänden
dürfe ein Zwang auf die Schulen und Schü-
ler zum Bezuge beſtimmter Zeitſchiften, Ze i-
tungen uſw. ausgeübt werden.

ſicheren Tenor Heinrich Niggemeiers (Oktaviv)
zu, der den Abend zu einem ungetrübten
Genuß machte. Erich Heimbachs buffoneske
Haltung hat unter dem Stil, der hier in der
Operette gepflegt wird, ſpürbar gelitten; da
wird die Spielleitung künftig ſehr viel ſtärker
die Führung zu übernehmen haben. Stimm-
lich muß Wille und Leiſtung anerkannt wer-
den, wenn auch nicht verſchwiegen werden
darſ, daß die Figur geiſtig und ſtimmlich
noch weit entwickelt werden muß, um mit
Mozarts Kunſtform in Beziehung zu kom-
men. Hans Klaus Kürſchner als Maſetto
erledigte ſeinen Part mit gutem Geſchmack
und Können, wie auch Anton Jmkamp den
Komtur bedeutſam und wie aus einer ande-
ren Welt kommend geſtaltete.

Als das Schlußſextett, auf vielen Bühnen
zu Unrecht weggelaſſen, verklungen war, gab
es freundlichen Beifall, wie ſchon gelegent-
lich nach einzelnen Arien und Bildern. Er
ſchwoll ſtark an, als Bruno Vondenhoff er-
ſchien und für ſich und ſeine Muſiker dankte.
Dieſer Abend gehörte dem Orcheſter.

E. Evers.

Richard Strauß' „Schweigſame Frau“ in
Dresden. Soeben gibt die Generalintendanz
der Sächſiſchen Staatstheater bekannt, daß
die Oper „Die ſchweigſame Frau“ von
Richard Strauß im Rahmen der ſeit einigen
Jahren üblichen Feſtſpiele an der Staats-
oper Dresden im kommenden Frühjahr ihre
Uraufführung erleben wird.

Eine neue Schiller-Bibliographie. Die
Schiller- Akademie in München plant die Her-
ausgabe einer neuen Schiller-Bibliographie,
zu der ſchon vor längerer Zeit der Grundſtock
gelegt worden iſt. Außerdem bereitet die Aka-
demie eine Zuſammenſtellung aller im Buch
andel noch vorrätigen Werke von und über

Schiller vor, die den mit der Akademie in
Verbindung ſtehenden Univerſitäten und Stu

dienſtätten, insbeſondere auch des Auslandes,
gemacht werden ſollen.zugänglich

Halten ermöglicht, unter keinen Umſtän-

der Ueberlaſtung der Vollſtreckungsbeamten

ſprechenden Anträgen an die Vollſtreckungs
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Mal Tor Aus der Stadt Merſeburg Nr. 275
Sonnabend, 24. November 1934

Ehrenliſte des WHW
Waren und Geldſpenden

Das Amt für Volkswohlfahrt der NEDAP,
Ortsgruppe Merſeburg, übergibt uns mit der
Bitte der Veröffentlichung die anliegende
Liſte von Merſeburger Firmen und Ver-
einen, die in hochherziger Weiſe dem Winter
hilfswerk großzügige Spenden übermittelten:

Durch eine Spende des Schuhhauſes Willy
Ehrentraut, Merſeburg, im Kreishaus,
iſt es der WHW.-Ortsgruppe Merſeburg
möglich geworden, wieder eine größere An
zahl Hilfsbedürftige mit Schuhwerk zu ver
ſorgen. Der Schuhbeſtand konnte um 18 Paar
Damenlederſchuhe, 1 Paar Sandalen, 3 Paar
Lederſtiefel für Knaben, 5 Paar Damenhaus-
ſchuhe, s Paar Filzpantoffeln, 4 Paar Turn
ſchuhe und 10 Paar Damenſtrümpfe, welche
einen Geſamtwert von rund 200 Mark reprä-
ſentieren, vermehrt werden.

Die hieſige Firma Conitzer hat durch
eine wirklich nachahmenswerte Spende die
Ortsgruppe Merſeburg des WHW. 1934—35
in die Lage verſetzt, viele unſerer notleiden-
den und frierenden Volksgenoſſen mit war
mer Kleidung zu verſehen. Es wurden u. a.
geſtiftet: Trikotkleider, Damen-, Herren und
Kinderſtrümpfe, Mantelſtoffe, Anzüge, Her
renmäntel, Schals, Kindermäntel und Hem-
den im Werte von 500 Mark.

Weiter lief eine Spende des Betten-
hauſes Nell, Roßmarkt, beſtehend ans
Gutſcheinen im Werte von 10 Mark, ein.

Die Badeanſtalt Baſſenge, Jo-
hannisſtraße, ſpendete 60 Gutſcheine für Fich-
tennadelbäder. Dieſelben werden an alte,
gebrechliche Bedürftige abgegeben.

Die Schützengeſellſchaft 1895, Mer-
ſeburg, ſtellte den Ueberſchuß eines Schieß
abends, insgeſamt 9,25 Mark, zur Verfügung.

Es gingen weiterhin für das Winterhilfs-
werk an Barſpenden ein: Rittergutsbeſitzer
Hochheim, Schafſtädt, 1000 Mark, Auguſt
Reddigan 6,50 Maxk, A. Franke 15 Mark, Fr.
Seyffert 24 Mark, Belegſchaft der Firma
Paul Kömmpel 21,50 Mark, C. Grunert 8,35
Wark, Oberführer Heinz 10 Mark, Brigade
138 17,45 Mark, Vereinsbank 22,15 Mark, Ge-
werbeverein 390 Mark, G. Wolf 10 Mark,
Schweſtern am Städiſchen Krankenhaus 17,85
Mark, O. Bauer 10 Mark, Obergärtner
Braun 6 Mark, Margarete Waldeck 31,20 M.,
Herrig 6 Mark, Angeſtellte der Stadtſpar
kaſſe 36,50 Mark, Oeffentliches Nahrungs-
mittelunterſuchungsamt 19,50 Mark, Dr.
Jaehnert 12 Mark, W. Fuhrmann 5 Mark,
A. Bruns 10 Mark, Belegſchaft der Firma
Kornacker 31,70 Mark. Heinrich Bode Nachf.
30 Mark, Belegſchaft der Firma Dietrich
87,05 Mark.

Allen edlen Spendern ſei auch an dieſer
Stelle im Namen der hilfsbedürftigen Volks-
genoſſen allerherzlichſter Dank ausgeſprochen
Mögen ihre edlen Taten noch recht viele
Nachahmer finden, damit in dieſem Winter
ſo wie es der Wille unſeres Führers Adolf
Hitler iſt. kein Volksgenoſſe Hunger und
Froſt zu leiden hat.

Büchſen für die Pfennigſammlung
Wie im vorigen Jahre, ſo werden auch

in dieſem Jahre in allen Geſchäften wieder
Büchſen zur Pfennigſammlung aufgeſtellt
werden. Jn allernächſter Zeit werden dieſe
Büchſen zur Verteilung an die Geſchäfte ge-
langen; ſie werden von Zeit zu Zeit einer
genaueren Kontrolle unterzogen werden.

SA. Gemeinſchaftsabend in Lenna.

Der Skurm 1173 19 hält am 1. Dezember zu
gunſten des Winterhilfswerkes im großen Saale
des Geſellſchaftshauſes in Leung einen SA.-
Gemeinſchaftsabend ab. Für gute Muſik wird
der Muſikzug der Standarte J 19 unker Muſik
zugführer Korn ſorgen. Daneben wird ein SA.-
Liederpokpourri erklingen. Den zweiten Teil des
Abends füllen Untkerhaltungsdarbietungen und
deutſcher Tanz aus. Anfang 20 Uhr.

merſeburg beſſer als ſein Kuf
Iſt die domſtadt ſehenswert? Sicherlich! Alſo wollen wir unſer Licht nicht unter den Scheffel ſtellen

Schlägt man das Konverſakionslexikon auf,
um ſich darüber zu informieren, wie ſich der
großen Welt unſer liebes alkes Merſeburg vor
ſtellt, dann. muß man mit einigem Entſetzen feſt
ſtellen, daß das nicht gerade erhebend iſt. Veben
der nüchkternen Feſtſtellung, daß es die Hauptſtadt
des preußiſchen Regierungsbezirk Merſeburg iſt,
an der Saale und hundert Meter über dem
Meeresſpiegel liegt, iſt da nicht ſehr viel, was
einen Fremden verlocken könnke, nach Merſe
burg zu kommen. Und doch iſt Merſeburg
beſſer als ſein Ruf! Haben wir nicht in
unſerem Schloß und unſerem Dom eine der ſchön-
ſten Baudenkmälergruppen mitkelalterlicher Kunſt
überhaupt? Haben wir nicht in unſeren kilo-
mekerlangen Parks längs der Saale Grünanlagen
von einem Umfang, wie ſie nur wenige Skädke von
der Größe Merſeburgs aufzuweiſen haben? Haben
wir nicht inmikken unſerer Skadt ebenſo idylliſche
wie ſchöne Grünplätze: den Gotkthardkeich, das
Roſarium uſw.?

Haben wir nicht
So könnke man weikerfragen, aber hat es denn

Zweck? Außer den Merſeburgern weiß ja doch
keiner um die Herrlichkeiken, die hier bei uns ihr
Daſein unbeſehen und unbeachket friſten müſſen.

Aber, ſo wird man fragen, kann man denn die
Fremden zwingen, zu uns nach Merſeburg zu
kommen? Vein, das kann man allerdings nichk.
Aber man kann ſie dazu verlocken, ſich einmal in
Merſeburg umzuſehen. Vorher aber wird man
noch allerlei kun müſſen, damit ſie ſich auch bei
uns wirklich wohl fühlen und ihren Freunden aus
Ueberzeugung von den Schönheiten der Domſtadt
Merſeburg erzählen.

Im vorigen Jahre hakkten wir unſere Jahr
kauſendfeier, der ein Erfolg beſchieden war,
wie ihn wohl keiner erwarkek hatte. Viele
Tauſende von Fremden von nah und fern kamen
nach Merſeburg, ſahen ſich Schloß und Dom an,
bewunderten die Zauberſprüche, freuten ſich an
der herrlichen Saalelandſchaft und erlebtken mit
uns die kauſendjährige Geſchichte unſerer Stadt
im Feſtzuge, den unſer bewährker Heimakkundler
Guſtav Pretzien zuſammengeſtellt hakte. Hat
man aber jemals gehört, daß dieſe Fremden
wieder gekommen wären? Wir glauben
kaum, und das muß doch irgendeinen Grund
haben! Mag ſein, daß Merſeburg ſeitdem nicht
mehr genug von ſich reden machke, daß es wieder
in den Dornröschenſchlaf von einſt verſank. Aber
das kann nicht allein die Urſache ſein. Sollken
wir den Fremden vielleicht noch nichk genug ge
boten haben? Sollten ſie nicht zufrieden geweſen
ſein mit dem, was wir ihnen zeigten?

Wir wollen uns darüber keine Gedanken
machen, denn ändern könnken wir es ja doch nicht
mehr, aber wir wollen doch verſuchen, ob es nicht
möglich wäre, auf andere Weiſe Fremde hierher-
zuholen. Da wäre zum Beiſpiel ein Weg, den
der Bürgermeiſter von Bitterfeld in dieſem
Sommer beſchritt, um für die von ihm verwalkeke
Stadt zu werben. Er verſchickke an die mittel-
deutſche Preſſe Einladungen zu einer

Beſichtigung der Skadt.
Wir glauben kaum, daß Bitterfeld ſich dieſen Ge
danken hat pakenktieren laſſen, warum wollen wir
ihn alſo nicht nachmachen? Laden wir doch mal
die Zeitungen unſerer Heimakprovinz und die aus
der ſächſiſchen Nachbarſtadt Leipzig zu uns ein,
zeigen wir ihnen doch einmal unſere Sehens-
würdigkeiten und beweiſen wir ihnen, daß wir
beſſer ſind, als viele meinen. Mag ſein, daß es
ein Experiment iſt, denn man hat ja aus Bitter
feld nie ekwas darüber gehört, ob die Akkion dort
ihren Zweck erreicht hak. Etwas aber wird be
ſtimmk dabei herauskommen, wenn die Zeikurgs-
leute in unſerer Stadt umhergeführt werden und
wenn man ihnen vielleicht im Anſchluß an das
Geſehene ganz kurz und ſachlich einige Angaben
über unſere reiche Geſchichte macht, das nämlich,
daß man draußen endlich einmal überhaupt ekwas
über die Stadt erfährt, die ihren Vamen
einem Regierungsbezirk gegeben hak, in dem ein-
einhalb Millionen Menſchen wohnen und der mit
zu den größten Preußens gehört.

Vun iſt es ſelbſtverſtändlich, daß man die Ver
treker der auswärtigen Zeitungen nicht durch
dunkle Straßen und Gaſſen führen darf, daß man

ſie nichk in Aukos über Straßen fahren darf, die
vielleicht eine vorzügliche Uebungsſtrecke für Ge
ländefahrer ſein würden, für den normalen Fahr-
verkehr aber unbrauchbar ſind. Solche „Kleinig-
keiten“ ſind ſehr dazu angetan, das Bild zu trü-
ben, und könnten den günſtigen Eindruck leicht
verwiſchen. Alſo wäre es nötig, die Skadt erſt
einmal ein wenig zu „überholen“ und ein paar
Lampen mehr anzuſtecken. Dann wird ſchon
alles klappen. Uebrigens würden ſich die Ge
ſchäftsleukte in Merſeburg ſicher auch darüber
freuen, wenn man ihnen jetzk im Winker etwas
mehr Licht gönnke. Gerade in der Zeit vor
Weihnachten beſteht ja ſonſt die Gefahr, daß
das viele Geld, das um dieſe Zeit erfahrungs-
gemäß ausgegeben wird, in die größeren Skädke
unſerer Vachbarſchaft fließt, weil ſchließlich
keinem Käufer zugemutket werden kann, ſich durch
dämmrige Straßen ſeinen Weg zu den Geſchäfken
zu ſuchen. Wir haben einen ſo wunderbaren
Warktplatz, der ſicher auch im Schein künſtlichen
Lichtes wunderſchön ſein würde, doch der iſt
abends immer in ſo geheimnisvolles Dunkel ge
hüllt, daß man ihn gar nicht anſehen mag.

Mehr Licht!
und ganz Merſeburg freut ſich.

Und noch ekwas: Wenn man zu den Schrift-
leikern auch noch die Leiker der Reiſe- und
Verkehrsbüros einladen würde? Wenn
man ihnen Vorſchläge für Geſellſchaftsreiſen nach
Merſeburg unkerbreiten würde, alles fix und fertig
mit ausgearbeikekem Plan: Führungen, Mitkags-
eſſen uſw.? Wir glauben nicht, daß unſere Gaſt-

wirke darüber böſe vären, wenn ſie Sonnkags
hie und da einmal eine Geſellſchaft von hundert
Wann durchfüktern könnken Fremdenführer
werden ſich doch ſicher auch genug flinden, die es
auf ſich nehmen, den Fremden all die Schätze
Merſeburgs zu zeigen. Unſer Heimakkundeverein
wird da wohl kaum ſeine Mithilfe verſagen.

Dieſe Zeilen ſollen keine Forderung ſein, ſon
dern eine W r Und zunächſt mal eine An
regung zum Nach denken. Bis zum Frühling
iſt es noch ein Weilchen hin. Aber wenn dann
im Schloßgarkten wieder die Kaſtanien ihre weißen
Blükenkerzen aufgeſteckt haben, dann würden
wir uns freuen, wenn dieſe kleine Anregung in
mehr oder weniger großem Umfang zur Tat ge-
worden wäre. Ja, wir würden uns ſogar ſehr

freuen. W. G.
Ausbeſſerung des Fußweges.

Der Fußweg in der Weißenfelſer Straße
längs des Güterbahnhofes hak jetzt durch die
Skadtbauverwaltung eine Ausbeſſerung erhalten.
Leider muß immer wieder beobachtet werden, daß
dieſer Fußweg mit Vorliebe von Radfahrern be
nutzt wird, wodurch er nakürlich auch bald wieder
zerfahren wird.

Ein Pferd geſtürztk.

Am Freitagnachmiktkag ſtürzte auf der ſchlüpf-
rigen Fahrbahn in der Gotthardſtraße ein Pferd.
Das Tier kam ſo unglücklich zu Fall, daß es
große Mühe koſtete, um es wieder auf die Beine
zu bringen.

Von guter deulſcher Kunſt
Bekrachtungen zu zwei Merfeburger Ausſtellungen

In Merſeburg werden zur Zeik zwei Kunſt-
ausſtellungen gezeigt. Im Schloßgartkenſalon ſtellt
der Münchener Künſtlerbund „Ring“ Land-
ſchaften und Skilleben lebender
Künſtler aus, während die Buchhandlung
Stollberg Radierungen und Handzeich-
nungen Rembrandks in Reproduktionen
zeigk. Der Verſuch, beide Ausſtellungen unker
einem Geſichkspunkt, nämlich dem der Kunſt über-
haupt, zuſammenzufaſſen, kann freilich nur dann
Ausſicht auf Gelingen haben, wenn man ihn auf
der einzig möglichen Baſis beginnk, die eben allen,
wiewohl auch durch Zeit und Qualikät weit ge
trennten Werken der Kunſt gemein iſt: das iſt
die Frage des Schöpferiſchen an ſich und die Wir-
kung, die von ihnen auf den Beſchauer ausgeht.
Von vornherein muß jeder Verſuch, Rembrandt
mik den Aeußerungen dieſes Münchener Künſtler-
kreiſes in irgendwelche Beziehungen bringen
zu wollen, als widerſinnig abgekan wer-
den. Ebenſo verfehlt wäre es, aus der Schloß
garkenausſtellung nun etwa allein gülkige
Schlüſſe auf das heutige Kunſt-
ſchaffen ziehen zu wollen, denn dieſe Aus-
ſtellung kann und will ſicherlich auch gar kein um
faſſendes Bild der Kunſt unſerer Tage geben.

So bleiben alſo die Frage des Schöpferiſchen
an ſich und die Wirkungen zu betrachten, die von
den Bildern beider Ausſtellungen auf den Be
ſchauer ausgehen. (Wobei man es als einen Zu
fall ſeltener Art bezeichnen muß, daß wir in
Merſeburg jetzt zu gleicher Jeit zwei Ausſtellun-
gen haben, die im beſten Sinne beiſpielhaft ſind
für die unzähligen Möglichkeiten künſtleriſchen
Ausdrucks. Empfehlenswert für den, der hin
gehen will, iſt es, zuerſt in die Ausſtellung im
Schloßgartenſalon und von da zur Buchhandlung
Stkollberg zu gehen.)

Die Ausſtellung des Münchener Künſtler-
bundes „Ring“ enthält zum allergrößten Teile
nur Landſchaften und Skilleben. Der Menſch
fehlt, abgeſehen von ganz wenigen Ausnahmen,
die über einen gewiſſen dekorativen Zweck nicht
hinausgehen, vollſtändig. Dieſe Tatſache fällt ſo
ſehr auf, daß man an ihr nicht ohne Vachdenklich-
keit vorübergehen kann. Woran liegt das? Be
ſtimmt nicht an der mangelnden Fähigkeit,
Menſchen zu zeichnen und zu malen. Das rein
„Techniſche“, wenn man es ſo nennen will, kann

alſo nicht der Grund dafür ſein. Wo aber ſollte
man dann den Grund ſuchen, wenn nicht im
Menſchlichen ſelbſt? Faſt hat es den Anſchein,
als ſei der Menſch heute außer Kurs gekommen.
Was wir in der Schloßgartenausſtellung ſehen,
ſind gewiß mit höchſter kechniſcher Meiſterſchaft
und geſchultem Blick gemalke Landſchaften und
Skilleben, aber wir vermiſſen eins, nämlich die
jedem wahrhaft großen Kunſtwerk innewohnende
Kraft, den Beſchauer im Jnnerſten zu packen, ihn
fühlen zu laſſen, daß ein Menſch, ein leidender,
ſuchender, ringender Menſch dieſes Werk ſchuf,
nicht aus dem Wollen heraus, zu malen, ſondern
unker dem unerbittlichen Zwange, ſich auf irgend-
eine Art von der Qual und dem Anſturm ſeiner
inneren Geſchichte zu befreien. Toulouſe-Leutrec,
der große franzöſiſche Maler und Zeichner, ſagt
einmal: „Nur der Menſch iſt Stoff für die
Malerei. Die Landſchaft iſt Beiwerk. Sie ſoll
auch nur Beiwerk ſein. Sie iſt dazu da, das
Weſen einer Geſtalt begreiflicher zu machen.“
Dieſe Geſtalt „von der er hier ſpricht, braucht aber
nicht immer eine auf dem Gemälde dargeſtellke zu
ſein, denn in gleicher Weiſe kann auch die ge
malte Landſchaft uns das Weſen der Geſtalt des
Künſtlers begreiflicher machen. Des Künſtlers,
ſage ich, nicht des Malen Wollenden. Freilich
macht ſie auch deſſen Geſtalt uns begreiflich, aber
das Werk läßt uns bei aller Bewunderung ſeiner
äußeren Vorzüge im Innerſten kalt.

Wie anders dagegen Rembrandt! Man
gehe hin in die Ausſtellungsräume der Buchhand-
lung Stollberg und verweile vor dieſen Aeußerun-
gen eines begnadeten Künſtlers und Menſchen, bei
dem alles einzig und allein aus der Tiefe eines
ungeheuren Erlebens geſtalktek wird! Das Tech-
niſche, das ihm Selbſtverſtändlichkeit iſt, tritt ganz
zurück hinker der unerhörten Wucht und dem An
ſturm ſeiner inneren Geſchichte, die ihn mit der
ganzen Unerbitklichkeit alles zum Leben drängen-
den zwingen, zu zeichnen, zu malen oder ſie in die
Kupferplakte zu ritzen. Man gehe hin, nicht ein
mal nur, ſondern öfter, und öffne ſich ganz der
Sprache dieſer BVilder. Freilich iſt es dazu not
wendig, daß man nicht nur hingeht, um da ge-
weſen zu ſein. Es darf auch nicht ſo ſein, daß man
ſich die Bilder eben nur anſieht, während einem
noch der Alltag die Seele umſchließt. Man muß
auch und das iſt das wichkigſte den Willen
haben, ſich ganz dem Zauber und der Sprache die
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ſer Bilder hinzugeben, denn erſt dann eröffnen

ſich uns in ihrer unermeßlichen Größe und
Schönheik. Zudem iſt die Anordnung der ein
zelnen Werke in dieſer Ausſtellung ſo überſichklich,
daß ſie auch dem, der Rembrandkt zum erſtenmal
ſiehk, den Weg zum Verſtändnis dieſes Großen
weſentlich erleichkert. Nach einigen Werken von
Zeitgenoſſen Rebrandts begegnet der Beſucher
zunächſt einer Reihe von Handzeichnungen in
Sepiakinke, von denen er beſonders auf die kief
verinnerlichte „Kreuzadnahme“, ferner auf das in
ſeiner dramakiſchen Konzeption ungemein ſtarke
„Abendmcahl“, und endlich auf das köſtliche Liebes
paar „Pyramus und Thisbe“ hingewieſen ſei.
Unter den Radierungen richte er ſein Augenmerk
beſonders auf die herrlichen Blätter aus dem
Leben Jeſu das „Hunderktguldenblatt“, den
„Ecce Homo in die Quere“, die „Verkündung“
und „Die drei Kreuze“. Es iſt nakürlich unmöglich,
alle die Blätker einzeln zu nennen. Enkſcheidend
bleibt immer das eigene Erlebnis. Das aber
ſollte ſich gerade in unſerer heutigen Zeit niemand
verſagen. Die Einkehr und das Verſenken in die
Werke großer Menſchen haben wir alle dringend

nötig. W. H.Adebars Ehrenrekkung
Er hatk die Bienen nicht gefreſſen.

Im vergangenen krockenen Sommer ſind auch
viele Bienen zugrunde gegangen und viele
Bienenvölker ſtark geſchwächt worden. Bei Be
ſprechung dieſer Tatſache iſt jetzt verſchiedenklich
auch dem Skorch der Vorwurf gemacht worden,
daß er in den krockenen Sommermonaken aus
Mangel an Fröſchen Bienen verſpeiſt habe. Da
die Skörche ſich gegenwärtig im Süden befinden
und zu ihrer Verteidigung nicht ſelbſt das Wort
nehmen können, nimmt jetzt ein Raturfreund ſie
wen den Vorwurf, „in der Vot frißt der Storch

ijenen“, in Schutz
Er erklärt, daß er auch in dieſem Sommer

Störche bei ihren Wanderungen durch die Wieſen
beobachtet habe, aber niemals feſtſtellen konnte,
daß ſie mit dem Schnabel nach Bienen griffen.
Sie konnken ſich an Mänſen reichlich güklich kun.
Wenn in dieſem Sommer viel mehr Bienen als
ſonſt umgekommen ſeien, ſo habe das andere
Gründe. Es habe im Sommer viel mehr
Spinnennetze als ſonſt gegeben, in denen ſich viele
Bienen verfangen hätken. Aus Mangel an
Waſſer hätten viele Blüten keinen Blütenſaft
mehr gehabtk, ſo daß manche Bienen an Entkräf-
tung zugrunde gegangen ſeien, zumal ſie wegen
der mangelnden Blüken ausgedehnkere Flüge als
gewöhnlich machen mußken. Jn manchen Gegen-
den ſeien viele Haupkbienenpflanzen, wie das
Heidekraut, im Sommer gar nicht zur Blüke ge
kommen. Infolge aller dieſer Umſtände hätten die
Bienen auch eine kürzere Lebenszeit gehabt und
nicht ſechs bis acht Wochen wie ſonſt, ſondern nur
vier bis ſechs Wochen gelebk. Die Skörche ſeien
alſo an dieſem bedauerlichen Bienenſterben nicht

Damaſchke und ſein Werk

Vortrag bei den Guktemplern.

Im Heim „Burgwarkt“ der Merſeburger Orks-
gruppe des Deutſchen Guttemplerordens ſprach
am Donnerstagabhend Dr. Frick, Halle, über
„Damaſchkes Leben und Werk Der
Redner iſt ein Freund des Altimeiſters der Boden
reform. Er ſchilderte den Lebenslauf Damaſchkes,
ſeinen Kampf für die Geſundung des deutſchen
Volkes, den er als Volksſchullehrer in Berlin be
gann, und von dem er heute, im Alker von faſt
70 Jahren, noch nicht ausruht. Seine ſtärkſten
Gegner ſtanden in zwei ganz verſchiedenen
Wagern; es waren die Bodenſpekulantken, die ſich
in ihrem Geſchäft dedroht fühlken, und die Ge
werkſchaften, die die ſoziale Arbeit Damaſchkes
völlig verkannken.

Ein Schulbeiſpiel für deutſche Bodenreform
war unſere kleine Kolonie Kiautſchon in Oſt
aſten.“ Hier wurden die Gedanken der Boden-
reform zum erſtenmal prakkiſch verwirklicht, und
ſie bewährken ſich. Kliautſchon ſtieg in den
17 Jahren deutſcher Verwalkung von einem klei-
nen chineſiſchen Fiſcherdorf in beiſpielloſer Ent
wicklung zum ſiebenten Handelsplatz Oſtaſiens auf.
Dabei wurde dort praktiſch nur eine Skeuer er
voben, nämlich die Bodenſtener. Die Haupkforde
rung der Bodenreformer, daß die unverdienke
Grundrenke der Allgemeinheit gehören ſoll, war
hier durchgeführt.

Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß das
nakionalſozialiſtiſche Deutſchland, das in Blut und
Boden ſeine ſtärkſten Kräfte ſieht, fortfahren

möge, im Sinne des Erbhofgeſetzes, das mit den
Forderungen Damaſchkes in einer Linie läge, ge
ſetzliche Maßnahmen zum Schutze des deutſchen
Wodens und der deutſchen Volkskraft zu kreffen.

Vorſichtig dei ſchlüpfriger Straße!
Unfälle ohne ernſte Folgen.

Am Freitag gegen 13.40 Uhr kam es an der
Ecke Markt Entenplan zu einem Zuſammenſtoß

iſchen einem Laſtkraf en und einem Pferde-
rwerk. Es entſtand Sachſchaden.
Um 15 Uhr erfolgte ein Juſammenſtoß zwiſchen

einem Perſonenkraftwagen und einem Laſtkraft
wagen an der Ecke Adolf-HitlerStraße Hinden
baurgſtraße. Der Führer des Perſonenwagens
wurde durch Glasſplitter der Windſchußzſcheibe
verletzt.

Heute früh gegen 850 Uhr fuhr vor dem

J ftwagen aufe

Gru ck Enlenpian 1 ein Laſtkra

03 w. auf und beſchädigte ihn am
Perſonen wurden nicht verletzt.

Leipziger Onmibus blieb ſtehen
Der Omnlbas der ſtaatlichen Kraftfahrkinie

Merſeburg Lelpzig, der en 21 Uhre Me einkrifft, erlitt en reitagabend
weit des reypau Weges ein iwillim
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Hilberbrakel und belatſchte 5chnippen

Von der Kaſſe-Geflügel-5chan im Schäßenhans 600 Anugsſtellungskiere
warken auf 130 Preiſe

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
in Merſeburg und Umgebung e. V. veran
ſtaltet heute und morgen im großen Schützen-
hausſaal eine außerordentlich gut beſchickte
Raſſegeflügelſchau. Jn den einzelnen Abtei-
lungen werden viele verſchiedene Arten
Waſſergeflügel, Nutz- u. Zierhühner, Zwerg-
raſſen und über 400 Tauben aller Art ge
zeigt. Jn einer Sonderſchau der Park-
verwaltung der Stadt Merſeburg ſind
weiße und ſchwarze Schwäne, Türkenenten
Smaragdenten, Stockenten, weiße und bunte
Haubenenten, Mandarinenenten und anderes
Ziergeflügel ausgeſtellt. Die Bühne des
Schützenhauſes iſt für die Sonderſchau der
Parkverwaltung beſonders geſchmackvoll her-
gerichtet worden. Sogar ein Schwimmbaſſin
wurde eingebaut und das Ganzre macht einen
ſo natürlichen Eindruck,, daß man gerade bei
dieſer Schau längere Zeit verweilen mag.
Unter dem Gewimmel der großen und klei-
nen Schwäne und Enten fallen beſonders
zwei Paar buntgefiederte Brautenten auf,
Sie wirbeln unter den langbeinigen Schivä-
nen umher und werden von den anderen Mit-
inſaſſen der Schau, die wahrſcheinlich auf
deren farbenprächiges Gefieder neidiſch ſind,
nicht gerade liebevoll behandelt.

Es iſt natürlich ausgeſchloſſen, auf Einzel-
heiten der ſonſtigen ſehr reichhaltigen Schau
einzugehen. Nur ein paar beſonders bemer-
kenswerte Tiere ſeien hervorgehoben, ſo z. B.
bet den Zwerghühnern die putzigen
ChabosZwerge und die intereſſanten neu
engliſchen Zwergkämpfer, ſowie bei den
Nutzhühnern die Hamburger Silberlack
hühner und die am reichhaltigſten beſchickte
Schau der Jtaliener, die in verſchiedenen
Farbengattungen, rebhuhnfarbig, gelb, ge-
ſtreift und ſchwarz vertreten ſind. Die weißen
Leghorn nehmen ſich nicht wenkger ſchön aus
Unter den Tauben haben verſchiedene
Züchter ihre Sonderraſſen, wie Römer, alt-
deutſche und heſſiſche Kröpfer, Verkehrtflügel-
kröpfer, Maltheſer und Spanier ausgeſtellt.
Die Pfautauben nehmen eine Sonderſtellung
ein. Erwähnenswert ſind jedoch auch die
Carrier- und die Luxtauben, die Lockentauben
ſowie die Coburger Lerchen und dir verſchie-
denen Trommlerarten. Beſondere Zuchter-
gebniſſe ſtellen die verſchieden gefiederten
Gimpeltauben dar. Den größten Teil der
Ausſtellung nehmen natürlich die Schönheits-
Brieftauben ein, die ebenfalls in vielerlei
Farbenſchattierungen zu ſehen ſind. Alles
in allem genommen wird der Geflügel- und
Zuchtfreund ſeine Freude an den Tieren,
ſeien es Hühner oder Tauben, haben. Der
Zweck der Ausſtellung, die Raſſegeflügel-
züchter zu höherer Leiſtung anzuſpornen,
dürfte bei der Güe des ſorgfältig ausgewähl-
ten Materials ſicher erreicht werden. Hoffen

wir, daß die Ausſtellung einen guten Beſuch
haben wird.

Der Ausſtellungsleitung wurden verſchie-
dene Preiſe zur Verfügung geſtellt. Nach der
geſtern abgenommenen Vorſchau, wurden für
die ſilberne Staatspreismünze Otto Blu-
mentritt-Fährendorf auf rebhuhnfarbige
Italiener vorgeſchlagen. Ferner wurden in
Vorſchlag gebracht für die bronzene Staats
preismünze Karl Förſter-Mücheln auf Schön-
heitsbriefer; für die bronzene Medaille vom
Landesbauernſtand Otto Großmann Bad
Dürrenberg auf weiße Leghorn; für Ehren-
urkunden Walter Geißler- Merſeburg auf ge
ſtreifte Jtaliener; Joachim Trömel-Barn-
ſtädt auf weiße indiſche Laufenten; Artur
Meißner-Kötzſchen auf rebhuhnbarbige 'Jta-
liener. Für die Zuchtpreiſe wurden vorge-
ſehen: Otto Großmann. Dürrenberg auf
weiße Leghorn; Erich Simon-Leuna auf gold-
halſige deutſche Zwerge; Fritz Fiſcher-Leung
auf hellgeſäumte Satinetten, Paul Langrock-
Leunga auf blaue thüringiſche Flügeltauben.
Außer dieſen zehn Sonderpreiſen ſtehen noch
Ehrenpreiſe der Landesfachſchaft, Preiſe der
Kreisfachgruppenvereine, des Kreisafsſchuſ-
ſes, der Ausſtellungsleitung und verſchiedene
andere Zuchtpreiſe, insgeſamt über hundert-
dreißig Preiſe zur Verfügung.

Außer den bereits genannten vorausſicht-
lichen Preisträgern wurden für Ehrenpreiſe
vom Preisrichterkollegium folgende Züchter
vorgeſchlagen:

Piehßner- Merſeburg auf Pekingenten und
auf Minorka rſk.; Trömel-Barnſtädt auf
Rheinländer; Leonhardt- Schafſtädt auf Sil-
berbrakel; Reffert-Leung auf Zwerglangſchan
Dörrbecker- Merſeburg auf Zwergwyandotten
Fritzſche-Eisdorf a. Zwergwyandotten; Pietz-
ner- Merſeburg auf deutſche Zwerge; Kockel-
Bad Dürrenbeg auf Silberlackzwerge; Hebel-
Leunag auf Rhodeländer; Müller-Halle auf
Vorwerkshühner; Meißner-Kötzſchen auf Jta-
liener rebh. (3mal); Hülſe- Barnſtädt auf
Italiener rebh.; Großmann-Bad Dürrenberg
auf Leghorn (2mal); Hechler-Bennſtedt auf
Altd. Kröpfer; Burckhardt-Bothfeld auf Mal-
teſer; Lotze- Merſeburg auf Pfautauben;
Gärtner-Fährendorf auf Carrier; Schuſter-
Zorbau auf Straſſer; Freygang- Merſeburg
auf Luchstauben; Sennholtz-Leung auf Trom-
meltanben; Herbſt- Merſeburg auf Schönheits-
briefer (2Lmal); Wueinſtein-Wallendorf auf
Schönheitsbrieftanuben (3mal); Förſter-Mü-
cheln auf Schönheitsbriefer (2mal); Danter
Leunga auf Schönheitsbriefer (einmal); Herr-
mann- Pretzſch auf Kupfergimpel; Hefvrecht-
Querfurt auf Lockentauben; Quirin-Leunaga
auf Schrvpen; Langrock-Leung auf Thür.
Flügeltauben; Rudolph- Merſeburg auf Mo-
deneſer; Fiſcher-Leung auf Satinvtten (örei-
mal); Nohle- Merſeburg auf Modeneſer.

Wagenführer, daß an ſeinem Wagen ſich eine
Bekriebsſtörung zeigte. Er brachte den Wagen
ſofort zum Halten. Die Unterſuchung ergab, daß
am rechten Hinkterrad ein Kugellager ſchadhaft ge-
worden war. Der Omnibus mußte die Vacht hin
durch auf der Strecke liegen bleiben. Am Sonn-
abend früh trafen Monkeure mik Schweißz-
apparaken ein, um das Fahrzeug wieder flokt zu
machen. Perſonenſchaden iſt nicht entſtanden.

Kurszektel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

Die Kränze und Waldſträuße für den
Totenſonntag fanden guten Abſatz. Die
Kränze gab es von einer Mark an, während
die Sträuße von 50 Pfennig an zu haben
waren. Die übrigen Durchſchnittspreiſe be
trugen für:

Landeier 12--13; Käſe 7--12; Matz 18--20;
Aepfel 10--20; Rapünzchen Pfd. 10* Zitro-
nen 5 Pfennig; Zwiebeln 10 Pfund 65;
Braunkohl 10; Rotkraut 10; Weißkraut 8;
Wirſing 10; Salat 5--8; Kochbirnen 10; Kohl-
rüben 8--10; Möhren 2 Pfund 15; Wein-
trauben 30--50; Kartoffeln 5 bis 10;
Rettiche 5-10; Blumenkohl 15--30; Roſen-
kohl 25--30; Walnüſſe 40--50; Haſelnüſſe
40; Mangold 2 Pfund 15; Spinat
5; Sellerie 10--15; rote Rüben 10; Sauer-
kraut 10; Tauben 50; Enten 90; Gans 75 bis
80; Haſe 60; Keule 100; Rücken 90; Läufchen
100; Schellfiſch 45; Kabeljau 40; Seeagal
45; Rotbarſch 40; Seelachs 35; Filet 45--60;
grüne Heringe 25; Scholle 45; Bücklinge 650;
Schweinsfiſch 60; Seezunge 60; ger. Schell-
fiſch 60; ger. Seelachs 60; Schillerlocken
Pfund 30.
Im Silberkranz.

Landesoberſekrekär Guſtav Schetek und
Frau Gerkrud geb. Lintzel, Thiekmarſtraße 5,
können am Sonnkag, dem 25. Vovember, ihre
ſilberne Hochzeit begehen. Unſeren herzlichſten
Glückwunſch!

Von der Turnhalle des Realgymnaſiums.
Hinker der Turnhalle des Reform-Real-

gymnaſtums iſt man zur Zeit mit dem Anlegen
eines Spielplatzes beſchäftigt. Die Planie-rungsarbeiten ſind faſt beendet, e daß der Platz

im nächſten Frühjahr der Schülerſchaft übergeben
werden kann.

Die heile vorkräge im „Tivoll“den a 47 Uhr Sehr e

Hauptreferent im
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Todesurkeilfür den Verkehrslärm?
Nene rechtliche Handhaben gegen knatternde
Motorräder und unnütz hupende Kraftfahrer

deutſchen Gemeinden hat der
Deutſchen Gemeindetag,

Dr. Heymann, eine Erläuterung zu
dem neuen Reichs-Straßenver-
kehrsrecht gegeben. Darin wird zu der
wichtigen Frage der Abwinkpflicht der
Straßenbahnen feſtgeſtellt, daß über die
Frage, wie die Pflicht der Kenntlichmachung
beim Einbiegen von Straßenbahnen erfüllt
werden ſoll, die Verhandlungen noch nicht ab
geſchloſſen ſeien; vielleicht gelange man aber
zu der Einrichtung ortsfeſter Anlagen an
den Abbiegeſtellen!

Zur Bekämpfung der Beläſtigung der Be
völkerung durch Verkehrslärm gebe die Neu-
regelung ſtärkere Handhaben. Durch die
Vorſchrift, daß Warnzeichen nur noch gegeben
werden dürfen, wenn Verkehrsteilnehmer
gefährdet werden, ſei die Möglichkeit gegeben,
das unnütze Hupen zu unterbinden. Es
ſei zu hoffen, daß die neuen Beſtimmungen
weiter den Anlaß geben würden, daß endlich
auch erfolgreicher gegen die leicht vermeid-
baren Auspuffgeräuſche der Kraft-
räder vorgegangen werden könne. Nach den
Feſtſtellungen des Ausſchuſſes für Lärmmin-
derung gebe es Auspufftöpfe, die ohne nen-
nenswerte Minderung der Motorleiſtung den
Lärm vollſtändig verſchlucken. Eine ähnliche
Hoffnung müſſe man für die Kontrolle der
Hupen und Hörner mit allzu lautem Klang
äußern.

Für die

Gerade für uns Merſeburger dürfte
die letzte Mitteilung von Jntereſſe ſein, denn
nicht viele deutſche Städte ſind ſo von Ver-
kehrslärm erfüllt, wie Merſeburg mit ſeinen
engen Hauptverkehrsſtraßen in der Stadt-
mitte. Seit Jahren ſchon gehen die Klagen
gerade aus dieſen Stadtteilen über unerträg-
liche Beläſtigungen durch wahnwitzig knat-
ternde Motorräder, wild hupende Perſonen-
autos, und ſchwere Laſtzüge, die feſteſte
Grundmauern erzittern laſſen. Vor ſeiten
der Polizei iſt ſchon manches verſuch worden,
hier Abhilfe zu ſchaffen, und hoffen vir nun,
daß das neue Straßenverkehrsre t endlich
den zuſtändigen Stellen braachbare
Handhaben gibt, jedenfalls die ſchlimm-
an Auswüchſe des Verkehrslärms zu be

Bulle haftenllaſſen!
Staatsanwalt beantragt Reviſton des frek

ſprechenden Urteils.
Entgegen anderslantenden Preſſemittei

lungen erfahren wir von der Verteidigung
des Glas induſtriellen Hermann Bulle, daß
dieſer ſich ſeit geſtern mittag wieder auf
freiem Fuß befindet. Der Haftbeſchwerde
gegen den neuerlich ergangenen Haftbefehl
wurde nach langer Beratung nunmehr ſtatt
gegeben. Die Staatsanwaltſchaft Naumburg
hat gegen das Urteil vorlänſige Reviſion
beantragt, über die jedoch erſt entſchieben wer
den kann, wenn der Staatsanwaltſchaft die
Urteilsbegründung ſchriftlich vorliegt. Da
bis dahin bei dem Rieſennmfang des Groß
kaynager Brandſtifter-Prozeſſes noch einige
Zeit vergehen dürfte, läßt ſich zur Stunde
noch nichts Genaues über das weitere Schick
ſal des nun freigeſprochenen Hermann Bulle
ſagen.

merſeburger Filmſchan

„Ein Mann will nach Deutſchland“.

Lichtſpielhaus Sonne.
In dieſem Film wird die abenteuerliche

Flucht eines Deutſchen beſchrieben, der bei
Ausbruch des Krieges in Südamerika lebt
und für den es nur den einen Gedanken gibt,
möglichſt ſchnell heim zu kommen, um ſein
Vaterland mit der Waffe in der Hand mit-
verteidigen zu helfen. Eine unerhörte
Spannung liegt über dem ganzen Film, die
ſich von Akt zu Akt ſteigert. Doch es gelingt
dem zähen Willen des Mannes, trotz aller
Fährniſſe, nach Deutſchland burchzudringen
und ſogar noch eine ſchöne Frau, die er un-
terwegs lieben lernte, mitzubringen. Carl
Ludwig Diehl iſt der Mann, der nach Deutſch
land will, und er verſteht ſeine Rolle glaub-
haft zu machen. Von den anderen Schau-
ſpielern ragen noch Hermann Spielmanns
und Brigitte Horney hervor. Ein wirklich
fabelhafter Film, den man ſich nicht entgehen
laſſen ſollte. Das Beiprogramm iſt wie im
mer vorzüglich.

„Der Tunnel.“

To-Bü Leung.
Gewaltig und voll ungeheurer Spannung iſt

der große deutſche Film „Der Tunnel“ nach
Kellermanns bekannkem Roman Jmpoſantke
Bauten ſtellen den verhängnisvollen Tunnel dar,
der Amerika mit Europa verbinden ſoll und durch
unverankworkliche Spekulaktionsexperimenke von
Waſſer und ſchließlich von Feuer bedroht wird.
Einige hundert Menſchen, darunker die jungeGatkin des Erbauers, Jngenieurs Allan, büßen z

Leben dabei ein; doch im Gegenſatz zum Roman
läßt der Film Mac Allan ſein Werk vollenden.

Maſſen und Einzelſchickſal fließen hier inein-
ander zum Hohen Lied der Arbeit, des Kampfes
und des Sieges. Techniſch vollendet iſt die
Szenerie mit ihren Bauken und Maſchinen, von
ſtärkſter Ausdruckskraft das um Leben und Tod
ringende Arbeikerheer und das verbrecheriſche
Treiben der Hetzer gegen das Rieſenwerk.
Schließlich muß noch bekont werden, daß das Spiel
der Haupkdarſteller, Harkmann als Mac
Allan, Gründgens als Woolfe und Olly von
Tön vt als Mary, dem Film die letzte Rundung
gibk.

Die Ufa-Wochenſchau bringt die Eröffnung des
Winkterhilfswerkes durch den Führer. Außerdem
laufen zwei Filme: „Deutſches Lies“ und ein
Puppenfilm Wiener Walzer“.

Wer ſind die Cigenlümer?

Bei der Kriminalpolizei ſind ein Herrenfahr
rad (Marke „Oreon“) und ein vernickelter
Dynamo mit einer dazugehörigen vernickelken
Fahrradlampe ſichergeſtellt. Es handelt ſich wahr
ſcheinlich um geſtohlene Sachen. Die Eigentümer
können ihre Anſprüche bei der Kriminalpolizei
(Zimmer 97) gelkend machen

Am 20. dieſes Monaks wurde einem Arbeifer
auf ſeiner Arbeitsſtelle ein Ruckſack und einige
darin befindliche Gegenſtände enkwendet. Der
Täker wurde ermiktelt; das Diebesguk wurde
ſichergeſtellt.

Diebſfahl oder Bubenſtreich?
Am Sonnabend gegen 1 Uhr nachks wurde

feſtgeſtellt, daß die Fenſterſcheibe des Schau
kaſtens einer Buchhandlung in der Oelgrube von
unbekannken Täkern eingeſchlagen worden iſt. Ob
aus dem Schaukaſten Bücher enkwendet worden
ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Wie wird das Wekler
Die bisherige Wetkterlage dauert vorläufig

noch an. Früh ſehr neblig. Nachks Froſt wahr
ſcheinlich.

Verſammlung der Hausbeſiher.
Der Haus und Grundbeſitzerverein hat für

kommenden Dienskag eine Verſammlung im
„Kaſino“ anberaumk. Auf der Tagesordnung ſteht
ein lehrreicher Lichtkbildervorkrag.

VDA.-Vorirag.
Im Verlaufe der ſeßt wöchenklich ſtattſinder-

den Vorkräge im VDA. des Domgymnaſiums
fand geſtern ein gutbeſuchter Vorirag über
„Oſtpreußen“ ſtatt. Das Refwat akie
Studienaſſeſſor Dr. Blume übervomnen, der zu
Bildern das Land und die Leute ſchilderte.
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Die Aue und ihre Nachbarschaftie

Tragiſcher Tod eines Siebzigjährigen

a. Kriegsdorf. Am Freikag gegen
t5 Uhr ereigneke ſich hier ein Unfall. Der 70-
jährige Jnvalide Hermann Lindner ſtürzke in
ſeiner Wohnung von der Treppe, wobei er ſich
einen Schädelbruch zuzog. Der Tod krak
anf der Skelle ein. Erſt nach einer Vierkelſtunde
fanden ihn ſeine Angehörigen in einer Bluklache
auf. Der Verunglückke war kurz vorher auf dem
Friedhof geweſen, um das Grab ſeiner Frau für
den Tokenfonnkag zu ſchmücken.

Er wurde doch noch erwiſchk.

a. Schkopau. Wir berichkeken vor einigen
Wochen, daß der Einwohner Lengner von
einem rückſichksloſen Krafkwagenfahrer ange-
fahren worden war, ohne daß ſich der Fahrer um
den Verleßken kümmerke. Jetzk gelang es der
Polizei, den Schuldigen in einem Döllnitzer
Lieferkrafkwagenführer zu ermikkeln, der nun
ſeiner Strafe enkgegenſiehk.

Erfolgreiche Haſenjagd.
a. Burgliebenau. Bei der Rittergütsjfagd

brachten hier 46 Schützen über 300 Haſen zur
Strecke.

Geſangskonzert am Totenſonntag.
g. Döllnitz. Auf unſeren beiden Friedhöfen

findet am morgigen Totenſonntag ein Ge-
ſangskonzert, ausgeführt vom hieſigen Ge-
ſangverein, ſtatt. Dirigent Kantor Lauer
hat ein dem Ernſt des Tages Rechnung tra-
gendes Programm zuſammengeſtellt.

500 Prozent Bürgerſtener.
a. Döllnitz. Der Gemeindeſchulze hat nach

Anhörung der Gemeinderäte für das Kalen-
derjahr 1935 500 Prozent Bürgerſteuer für
die hieſige Gemeinde eingeführt.

Verleihung des Ehrenkrenzes.
a. Döllnitz. Der Gemeindeſchulze hat hier

darauf hingewieſen, Anträge auf Verleihung
des Ehrenkreuzes ſchon jetzt zu ſtellen. Um
die Verleihung zu beſchleunigen, wolle man
nicht bis zur letzen Friſt am 31. März 1935
warten.

Vier mal „Alle Neune“.
a. Döllnitz. Kürzlich veranſtaltete hier der

Krgelklub „Gemütliche Sachſen“ ein großes
Preiskegeln. Bäckermeiſter Alfred K. hatte
dabei das Glück, bei den erſten drei Schub
27 Holz zu kegeln, alſo dreimal „Alle Neune“
Auch die nächſte Nummer ſchob er wieder mit
9 Holz an. K. ging natürlich als Sieger her
vor und gewann ein wertvolles Herren
ballonfahrrad. Dieſer Tage überreichten die
„Gemütlichen Sachſen“ dem glücklichen „Schie-
ber“ noch ein ſchönes Diplom.

Rüſtige 79jährige.

a. Löſſen. Jn recht
und geiſtiger Friſche begeht am heutigen
Sonnabend eine unſerer ältſten Einwohne-
rinnen, die Witwe Marig Kutzner, ihren
79. Wiegenfeſttag. Schon über fünf Jahr
zehnte wohnt die Jubilarin in unſerem Aue-
dörfchen und ſtand ebenſolange als Auf-
ſeherin im Dienſte des hieſigen Rittergutes.
Der langjährigen Leſerin unſerer Zeitung
zu ihrem Geburtstag auch unſeren Glück
wunſch!

Am Geburiskag vom Schlage gerührt

3. Schkenditz. Frau Lydia Morche wurde
an ihrem 90. Geburtstage vom Schlage ge-
rührt, der zum Tode führte. Sie war bis
in ihr hohes Alter geiſtig beſonders friſch.
Jn der Familie ihres Sohnes hat ſie treu
liche Pflege gefunden.

Jn Leipzig verunglückt.
a. Schkenditz. Eine 71jährige Einwohne-

rin von hier verunglückte in Leipzig. Mit
vinem Oberſchenkelbruch wurde ſie ins Kran-
kenhaus gebracht.

Biſchofstag des Kirchenkreiſes

a. Schkenditz. Am 27.
hier ein Biſchofstag des Kirchenkreiſes
Schkeuditz abgehalten, zu dem der Landes-
biſchof Peter anweſend ſein wird Er wird
um 15 Uhr im Sitzungsſaal des Rathauſes
empfangen. Um 17 Uhr findet ein Feſtgot-
tesdienſt ſtatt. Um 20 Uhr wird der Biſchof
im Bahnhofsſaal in einer öffentlichen Kund-
gebung ſprechen.

Geflügelſchan im „Waldkaker“.
a. Schkenditz. Am 1. und 2. Dezember veran

ſtaltet der Geflügelzüchkterverein Schkeuditz im
„Waldkater“ eine Geflügelſchau, die vom Sonn
abend früh 9 Uhr bis Sonnkag um 18 Uhr an-
dauert.

guter körperlicher

November wird
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Lauchstädt und Umgebung

Ausbeſſerungsbedürftige Straße.
1. Delitz a. B. Der Fußweg der Merſe-

burger Straße hat tiefe Löcher, wodurch das
Regenwaſſer nicht ablaufen kann. Die Löcher
behindern außerordentlich den Verkehr.
Prüfung abgelegt.

I. Bad Lauchſtädt. Die Lehrerin Fräulein
Rincke hat dieſer Tage ihre zweite Lehre
rinnenprüfung abgelegt. Den Vorſitz führte

Regierungs und Schulrat Dr. Hahn aus
Merſeburg.
In Ehren alt geworden.

I. Wünſchendorf. Der kürzlich von Lauch-
ſtädt nach hier verzogene Veteran von 1870
bis 1871, Chriſtian Steinhardt, vollen
det am 26. Novembrr ſein 88. Lebensjahr.

I. Klein-Lauchſtädt. Am 29. November
begeht die im Altersheim wohnende Frau
Emilie Hoffmann ihren 80. Geburtstag.

m Leuna und Pürrenberg

Heimiſcher Architekt
beim Jdeenwettbewerb für ein Sportfornm

ausgezeichnet.

d. Leuna. Bei einem Jdeenwettbewerb
für die Schaffung eines Schlageterforums in
Düſſeldorf beteiligte ſich unter 167 Bewerbern
auch der hieſige Bauamtslveiter, Architekt Pg.
Buſſe, der nun die Freude hatte, zu er-
fahren, daß ſein Entwurf mit in engere Wahl
gezogen wurde. Drei Entwürfe wurden mit
Preiſen von je 2000 Mark ausgezeichnet; wei-
tere 17 Arbeiten wurden angekauft zu einem
Preiſe von je 1000 Mark. Darunter befinde
ſich auch der Entwurf des heimiſchen Baufach
mannes. Bei dem Schlageterforum, das ge
vlant iſt, handelt es ſich um die Schaffung
einer Reichsführerſchule, einer Thingplatz-
anlage für 100 000 Perſonen, einer Sportan-
lage für 50000 Perſonen ſowie eines Auf-
marſchgeländes für 300 000 Menſchen am
Schlageterkreuz. Der Wettbewerb war für
ſämtliche deutſchen Architekten ausgeſchrieben

Mütterſchulungskurſus.
d. Leuna. Der Reichsmütterdienſt im

Deutſchen Frauenwerk veranſtaltet jetzt in
Leung für Mütter, junge Frauen und Mäd-

Aus der Umgebung

chen, die vor der Ehe ſtehen, Mütterſchulungs-
kurſe. Der erſte Lehrgang für Säuglings-
und Kleinkinderpflege beginnt hier am Mon-
tag, dem 26. November; je nach Beteiligung
wird ein Nachmittags und ein Abendkurſus
eingerichtet werden. Anmeldung bezw. erſte
Unterrichtsſtunde am Montag um 16 Uhr im
Siedlungsgaſthaus.

40 neue Wohnungen
d. Leuna. Wie wir hören, beabſichtigt die

Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg hier in
Leung am Jnduſtrietor demnächſt einen grö-
ßeren Wohnhausneubau vorzunehmen. An
der Ecke zur Adolf-Hitler-Straße ſoll ein re-
präfentativer und geſchmackvoller Kompkex
entſtehen, der etwa 40 Wohnungen aufnehmen
ſoll. Damit wird eine alte häßliche Baulücke
im Zentrum der Siedlung endlich verſchwin-
den und der Baumarkt abermals eine weſent-
liche Belebung erfahren.

Nur Sachſchaden

d. Wölkau. Auf der Straße Wölkau
Lennewitz fuhr am Mittwochnachmittag ein
Motorradfahrer gegen ein auf der Straße
ſtehendes Laſtauto. Glücklicherweiſe entſtand
nur Sachſchaden.

Alkersjubilarin.

d. Porbih. Am 22. November feierte Frau
Emilie Eſchenbach ihren 91. Geburkstag. Wir
grakulieren herzlich.

—m—

Das Lützener Land

Zuchtgänſerich geſtohlen.

ü. Ragwitz. Am Bußtag wurde dem Bauer
H. ein wertvoller Zuchtgänſerich am hellen
Tage aus dem Garten geſtohlen. Alle Nach
forſchungen waren bisher vergeblich.
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Aus dem äbrigen Kreisgebiet

Unter der goldenen Myrte.
m. Holleben. Am 30. November begehen

der Rentner Franz Böttcher und ſeine Frau
in voller Rüſtigkeit ihr goldenes Eheſubi-
läum.
Ein zahmes Reh.

m. Rattmannsdorf. Der Bauer Fiſcher
hat unter ſeinen Haustieren auch ein zah
mes, einhalbjähriges Reh, das er hilflos und

Denkt an die Pfundſammlung
am Dienskag, dem 27. Rovember!

krank vor ſeinem Grundſtück fand. Jetzt hat
es ſich wieder ſo gut erholt, daß es mit den
Hunden des Hauſes luſtig herumtollt.

Aus dem Geiselto

Vor einer Kaninchenanusſtellung.
g. Mücheln. Am Bußtag fand beim Ka-

ninchenzüchterverein eine Tiſchbewertung
ſtatt, die dazu diente, geeignete Tiere für
eine Kaninchen- Ausſtellung auszuſuchen.
Vom weißen Hermelin bis zum 16 Pfund
ſchweren belgiſchen Rieſen waren viele
Raſſen vertreten.
Zu Banmeiſtern ernannt.

g. Mücheln. Der Regierungspräſident zu
Merſeburg hat den Maurer- und Zimmer-
meiſtern Oswald Geyer und Otto Fahr
aus Mücheln die Berechtigung zur Führung
der Berufsbezeichnmung „Baumeiſter“ ver
liehen.

Mitteld eutſche Heimat

Zuchthaus für Kommuniſten
Berliner Kammergericht kagte in Torgau Verurkeilung wegen Hochverrat

erſten großen Kommuniſten-
dem zur Zeit in Torgau

Strafſenat des Kammergerichts
Berlin gelangten 16 Angeklagte aus dem
Kreiſe Liebenwerda wegen Vorberei-
tung zum Hochverrat zur Aburteilung. Die
drei Angeklagten Tetzel, Krauſchmann und

Jn dem
prozeß vor
tagenden 5.

Proſſelt wurden zu je drei Jahren Zuchthaus rmals als Beamter der Geheimen Staats-verurteilt. Krauſchmann wurden wegen ſeiner
ehrloſen Geſinnung, ſich zu einem Mord ve-
reiterklärt zu haben, noch die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
aberkannt. Der Angeklagte Lieback erhielt
zwei Jahre drei Monate Zuchthaus. Die
übrigen Angeklagten wurden zu Gefängnis-
ſtrafen von einem Jahr bis zu zwei Jahren
ſechs Monaten verurteilt. Die erlittene
Unterſuchungshaft wurde nicht voll ange
rechnet, weil die Angeklagten durch ihr
frivoles Benehmen vor dem Gericht bekun-
deten, daß ſie noch völlig auf ihrem kommu-
niſtiſchen Standpunkt beharren. Die Ein-
ziehung der bei den Angeklagten gefundenen
Gegenſtände wurde angeordnet. Die Koſten
des Verfahrens tragen die Angeklagten.

Ein ſauberes Pärchen
Er will Beamter der Staatspolizei ſein.
Wegen Kurpfuſcherei, die ganz unglaub-

liche Ausmaße angenommen hatte, mußte
eine 69 Jahre alte verheiratete Frau
Auguſte John aus Eilenburg, eine
iberlberüchtigte Perſon, in Haft genommen
und in das Torgauer Unterſuchungsgefäng-

Ungariſche Studienabordnung
wurde in Rudolſtadt empfangen.

Auf Schloß Heidecksburg in Rudol-
ſtadt wurde eine ungariſche Studienabord-
nung vom Kreisleiter und Landrat Dr. Sch ä-
fer und dem 1. Bürgermeiſter Dr. Schrader,
zugleich auch im Namen der Landesregierung,
empfangen. Kreisleiter Dr. Schäfer hielt eine
Anſprache, in der er auf die Berührungs-
punkte zwiſchen Ungarn und Deutſchland ein-
ging. Er gab ſeiner Genugtuung darüber
Ausdruck, daß Ungarn nicht nur Verſtändnis,
ſondern offenbar auch wahre Liebe für das
deutſche Volk empfinde. Jn ähnlichen Ge-
dankengängen bewegte ſich die Begrüßungs-
anſprache des 1. Bürgermeiſters. Für die Un-
rn antwortete der Führer der Abordnung,

r. Bojtar, der dem Kreisleiter und Stadt
vorſtand für die Einladung nach Rudolſtadt
dankte. Die Fahrt, die am Vormittag durch
den Thüringer Wald und das Schwarzatal
ſtattgefunden hatte, hinterließ auf alle Teil-
nehmer einen tiefen Eindruck. Thüringen ſei
nicht nur das Grüne Herz Deutſchlands, ſon
dern es ſei auch ein Land, wo die Menſchen
warme Herzen hätten. Dann dankte der
Sprecher für die kameradſchaftliche Aufnahme
und grüßte den Führer und Deutſchland. Die
Aborönung, die bisher nur in München und
Nürnberg Station gemacht hatte, fuhr von
Rudolſtadt und Bad Blankenburg, wo

keine

nis eingeliefert werden. Die John lebte mit
einem gewiſſen Hermann Brutſcher zuſam-
men, der erſt vor acht Tagen vom Leipziger
Amtsgericht wegen Rückfallbetruges zu zwei
Jahren und zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden war. Brutſcher hatte ſich,
ſeitdem er vom Leipziger Amtsgericht dieſe
Strafe erhalten hatte, in Eilenburg mehr-

polizei ausgegeben und war dann geflüchtet.
Den Fahndungen der Kriminalpolizei iſt es
in der Nacht zum Freitag gelungen, den
Brutſcher, der in das Ausland flüchten
wollte, in Mannheim zu verhaften. Auch
bei der Verhaftung gab er ſich wieder als
Beamter der Geheimen Staatspolizei aus,
was ihm, da er ſchon mehrfach mit Gefängnis
und Zuchthaus vorbeſtraft iſt, ſehr teuer zu
ſtehen kommen dürfte.

Eigenartiger Gelddiebſtahl
Die Diebe hatten aber wenig Glück.

Von Einbrechern heimgeſucht wurde in der
Nacht zum Freitag das Kontor einer Eiſen-
hanölung in Köthen. Die Diebe öffneten
den Gelöſchrank, fanden aber nur etwa
100 Mark Bargeld. Sie haben offenbar mit
Nachſchlüſſeln gearbeitet, da der Geldſchrank

Beſchädigungen zeigte. Anſcheinend
war den Tätern bekannt, daß der Firmen-
inhaber am Mittag von der Reichsbank 12 000

Mark abgehoben hatte und ſie im Geldſchrank
aufbewahrte. Nicht bekannt ſcheint ihnen

dann aber geworden zu ſein, daß das Geld
am Abend wieder zur Bank geſchafft wurde.

ſie Einblick in das Leben eines deutſchen Stu-
dentenlagers genommen hatte, nach Berlin
weiter.

Kinder haben Schutzengel

„Das iſt mir wirklich noch nicht paſſiert.“
Am Bußtag- Nachmittag ſpielten einige
Kinder in der Nähe des Gemeindebrunnens
von Zadel, der ſtets durch ſtarke Sandſtein-
platten ſicher abgedeckt iſt. Die zehnjährige
Giſela Mehner und das im gleichen Alter
ſtehende Töchterchen des Pfarrers Schüttoff
traten auf den Brunnen, ſich aneinander-
haltend. Da zerbarſt die ſtarke Sandſtein-
platte, und die beiden Kleinen ſtürzten mit
den Bruchſtücken in die Tiefe. Aber ein be-
herzter Geſpiele, wenn auch der Worte kaum
mächtig, holte ſchnell Hilfe herbei. Mit einer
Leiter ſtieg man über 10 Meter tief hinab.
Da ſtanden, aneinandergeſchmiegt, aber un
verſehrt im Waſſer die zwei, und wohlbe-
halten wurden ſie nach oben gebracht. „Das
iſt mir wirklich noch nicht paſſiert!“ Das war
gar bald der Ausruf der kleinen Giſela Meh-
ner. Erſt nach der Errettung aus der Todes
gefahr ihrer Kleinen konnte den Eltern
Kenntnis gegeben werden, die aufs tiefſte be
wegt und beglückt, dankbar gegen Gott, ihre
Kinder umſchloſſen. Sie ſind ihnen gleichſam
aufs neue vom Himmel geſchenkt worden.

Fügt es ſich doch, daß Giſela Mehner am
ſaerle folgenden Tage ihren Geburtstag
eierte.

Selkener Kampf im Tierreich
Ein Wieſel fällt eine Krähe an.

Durch lautes Geſchrei einer Anzahl Krä-
hen, die auf einem gepflügten Acker in un
mittelbarer Nähe der Stadt Artern nach
Nahrung ſuchten, wurde der Beſitzer eines
angrenzenden Gartens auf einen eigenartigen
Zwiſchenfall aufmerkſam gemacht. Ein brau
nes Wieſel, das ſich anſcheinend hinter einer
Scholle verborgen gehalten, hatte eine Krähe
angeſprungen und ſich an ihr feſtgebiſſen.
Kreiſchend flog die Krähe, das Wieſel mit ſich
nehmend, in die Höhe und ſuchte ſich durch
ſchnelles Bewegen des blutdürſtigen Feindes
zu entledigen. Das war aber erſt möglich,
nachdem mehrere Krähen zur Hilfeleiſtung
herbeigekommen waren.

Lilli und Max
Seltſame Tierfreundſchaft in Pouch.

Ende Junt wurde dem Gutsinſpektor
Knoll ein etwa vier Tage altes Rehkitz,
das halb verhungert am Ausgang des Dor-
fes gefunden wurde, gebracht. Da es die
Milchflaſche ſofort annahm, gedieh es gut
und hat ſich zu einem ſchönen Jungtier ent-
wickelt. Ohne Scheu kommt es aus ſeinem
Gatter in Hausküche und Stuben. Mit dem
Rehkitz Lil li wuchs im Gatter gemeinſam
der Entenerpel Max auf. Mit dem erſten
Tage ihres Zuſammenſeins ſchloſſen ſie
Freundſchaft. Jhr gemeinſames Nachtlager
bezogen ſie in einer Hundehütte, in der ſie
noch heute hauſen. Max iſt ein ſtändiger
treuer Begleiter ſeiner Lilli; auf Schritt und
Tritt folgt er ihr und wackelt durch alle
Stuben hinter ihr her. Sogar das Treppen-
ſteigen hat er ſeiner Lilli zuliebe gelernt.
Er beſchnattert und bemuttert ſie, daß es ein
ergötzliches Schauſpiel iſt. Sogar an der
Milchflaſche muß er erſt ein paar Nuckelzüge
koſten, ſonſt iſt es nicht richtig. Eine wahr
haft rührende und ſeltſame Tierfreundſchaft.

Seiner Aemlker enkhoben
Neuer Obmann der NSKOV.

Von der Gauamtsleitung der Kriegs
opferverſorgung, Bezirk Thüringen der
NSKDOV. wird mitgeteilt: „Der Kam. Fol-
kens iſt ſeiner Aemter als Obmann der
NSKOV. und Kreisamtsleiter enthoben. Als
Obmann der NSKOV. wurde der Kamerad
Chriſtian Kranzbühler kommiſſariſch be
auftragt. Die Amtsenthebung erfolgt im
Einvernehmen mit der Kreisleitung Nord
hauſen-Südharz der NSDAP., Pg. Kreis-
leiter Keiſer.“

Sabotenre am Winterhilfswerk.
Wegen Sabotage am Winterhilfswerk iſt

der Bauer Erich Stammer aus Walbeck in
Schutzhaft genommen worden. Der Bauer
Karl Harniſch aus Morungen kam wegen
einer ähnlichen Verfehlung diesmal noch mit
einer Verwarxung baran.
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Goerdeler II.
Der entſcheidende Schritt, der in der

Preisüberwachungsaktion der Reichsregie-
rung getan wurde, iſt niedergelegt in einer
Verorönung des Reichskommiſſars Dr.
Goerdeler, vom letzten Donnerstag, wonach
Preiſe, Preisſpannen und Zuſchläge nur
noch durch den Reichskommiſſar für Preis-
überwachung feſtgeſetzt werden dürfen.
Gleichzeitig wurde bekanntgegeben, daß
irgendwelche Einzelaktionen auf dem Ge-
biete der Preisfeſtſetzungen nicht mehr ſtatt-
finden und damit eindeutig klargelegt, daß
die Preisüberwachungsaktion der Reichs-
regierung kein Neben- und Uebereinander
duldet, ſondern eine geſchloſſene zentral ge-
leitete Regierungshandlung darſtellt, an
deren Spitze der Reichskommiſſar Dr. Goer-
deler ſteht. Die unmittelbare Unterſtellung
dieſes Amtes unter den Reichskanzler unter-
ſtreicht dieſe Tendenz zur Einheitlichkeit in-
ſofern, als nach dem Wortlaut des Geſetzes
vom 5. November ausdrücklich feſtgeſtellt
wird, daß ſich die Preiskontrolle auch auf
Preiſe von Körperſchaften des öffentlichen
Rechts und Verbände erſtrecken, deren Bil-
dung in Geſetzen und Verorönungen ange-
orönet iſt, oder die auf Grund beſonderer
geſetzlicher Ermächtigung gebildet ſind. Dieſe
zentrale Stellung des Preiskommiſſars, die
die Wirtſchaftseinheit des Reiches wahrt und
den Landesbehörden nur eine begrenzte Be-
fugnis der Preisfeſtſetzung geſtattet, erlaubt
auch keine „Rivalitäten“ anderer Stellen,
wenn man tuf der anderen Seite auch er-
warten darf, daß grundſätzliche Fragen nur
im Einvernehmen mit anderen Miniſterien
gelöſt werden können. Jn dieſem Zuſam-
menhang iſt es durchaus denkbar, daß irgend-
eine Preisgeſtaltung auf irgendeinem Gebiet
ſtark beeinflußt ſein kann durch Einflüſſe
vom Ausland her und daß hier vielleicht
durch Abſchluß von Kompenſationsgeſchäften
eine Erleichterung geſchaffen werden kann.

Kurz nach ſeiner Ernennung hat Dr.
Gordeler mit wenigen Worten zuſammen-
gefaßt, wie er ſich ſeine Aufgaben denkt, und
die Konſumenten werden ihm für ſeine Er-
klärung dankbar ſein, daß er gegen alle rück-
ſichtslos vorgehen wird, die durch ungerecht-
fertigte Preistreibereien der Geſamtheit
Schaden zufügen. Auch die Wirtſchaft wird
zu dieſem Manne Vertrauen haben, wenn er
ſagt, daß ſich die Preisüberwachung nach ver-
nünftigen Grundſätzen richten wird, und daß
in dem Verbot der Preisfeſtſetzung durch
andere Stellen als durch den Reichskommiſſar
dem ſchrankenloſen Wettbewerb nicht der Weg
freigemacht wird. Jn ſeiner geſtrigen Er-
klärung iſt der Preiskommiſſar deutlich und
klar von jenen Formen des Wettbewerbs ab-
gerückt, die vieleicht in der Not der Nach-
kriegsfſahre entſtanden Preisunterbietungen
auf Koſten des Staates und der Gefolgſchaft
des Betriebes vornahmen.

Ueber die augenblickliche Tendenz der
Preisbeeinfluſſung hinausgehend, ſcheint ge-
rade die letzte Anordnung Gordelers, in
der er ſich Preisfetzſetzungen allein vor-
behält, eine Linie ſtaatlicher Wirtſchafts-
politik anzudeuten, die eine weitere Einfluß-
nahme auf die Kartellbewegung erkennen
läßt. Es wird in Zukunft nicht mehr möglich
ſein, Kartelle zu bilden oder Betriebe zu
kartellähnlichen Einrichtungen zuſammen-
zuſchließen. Da weiterhin alle Neufeſtſetzungen,
Verabredungen oder „Empfehlungen von
Preiſen ſeit dem 1. Juni dieſes Jahres dem
Kommiſſar gemeldet werden müſſen, iſt gleich-
zeitig der Grundſtein gelegt für ein Kartell-
regiſter, das ſchon ſeit langem von jenen
Wirtſchaftskreiſen gefordert wird, die dem
Geſchäftsbereich der Kartelle die gleiche Wirk-
ſamkeit zubilligen wie den Aktiengeſellſchaften.

Der Reichskommiſſar für die Preisüber-
wachung, der das gleiche Amt bereits 1931/32
einmal bekleidete, hat ſich von naheliegenden
thevretiſchen Erklärungen über den gerechten
Preis ferngehalten. Mit überzeugender
Schnelle ſind Verordnungen entſcheidenden
Jnhalts aufeinander gefolgt, und ebenſo über-
zeugend ſind die Erklärungen, die Dr. Goer-
deler dazu gab. Wir wiſſen heute, daß die ein-
wandfreie Geſtaltung des Preisniveaus die
Vorausſetzung für die Erhaltung der Men-
genkonjunktur und mit für den Gewinn der
Arbeitsſchlacht iſt, und dieſer Gedanke ſollte
Konſument und Produzent zu gemeinſamer
Arbeit zuſammenführen und ſie veranlaſſen,
die wirtſchaftliche Geſtaltung der nächſten Zu
kunft jenem Mann anzuvertrauen, den der
Führer auf dieſen Poſten rief.

H. Hanspach.

Der „Sprecher der Jugend“.
Ueber Weſen und Zweck der Einführung des Am-

tes „Sprecher der Jugend“ in den Betrieben haben
ſich Unklarheiten ergeben. Von beſtimmter Seite
wurden insbeſondere Gerüchte verbreitet, daß die
Hitler-Jugend dieſe Aemter zur Einmiſchung in Be
triebsan gelegenheiten mißbrauche Deshalb wird
nunmehr von der Deutſchen Arbeitsfront feſtgeſtellt,
daß alle Gerüchte dieſer und ähnlicher Art in ſchrof-
fem Gegenſatz zu den Tatſachen ſtehen. Das Amt
des „Sprechers der Jugend“, der der Ranghöchſte
unter den in einem Berrieb beſchäftigten Hitler-Jun-
gen iſt. iſt auf den Grundſätzen des Geſetzes zur Ord-
nung der nationalen Arbeit aufgebaut. Der „Spre-
cher der Jugend“ iſt der Miſtler zwiſchen Vertrauens-
rat und Betriebsführer und den Jugendlichen des
Betriebs. Alle ſeine Aufgoben entſprechen dem Sinn
des Geſetzes und ſind rein innerbetrieblicher Art.
Eine dieſer. Aufgaben des „Sprechers der Jugend“
wird es in Zukunft ſein, zum allmorgendlichen Be
triebsappell die Jugendlichen antreten zu laſſen.
Fachmänner für den Arbeitsſchutz.

Aus der letzten Sitzung der Sozialreferenten der
Reichsdetriebsgemeinſchaften und Gauverwaltungen
iſt das Referat von Pg. Reichnow über „Arbeits-
ſchutz“ von beſonderer Bedeutung. Der Referent er
klärte u. a., daß die geſetzliche Regelung beſonders
mee der großen Rechtszerſplitterung und an der Viel

heit der ſelbſtändig nebeneinander beſtehenden Auf
ſichtsorganiſationen leide. Die deutſche Arbeitsfront
beabſichtige eine ſyſtematiſche Betreuung aller Be
triebe. Zu dieſem Zwecke ſei auf dem Gebiete des
Arbeitsſchutzes die Einrichtung von ſachlich und poli
tiſch geſchulten Kräften bei den Reichsbetriebsgemein-
ſchaften und den Untergliederungen der DAF. ge-
plant, die allein für dieſes Gebiet zuſtändig ſeien.

Völkerbund erkennt deutſchen Fortſchritt
an. Das Völkerbundsſekretariat veröffent-
licht ſein neueſtes ſtatiſtiſches Bulletin, das
intereſſante Angaben über die induſtrielle

konjunkturelle Entwicklung in den wichtigſten
Ländern enthält. Danach ſteht Deutſchland
in der induſtriellen Entwicklung im dritten
Quartal des Jahres 1934 mit Schweden an
der Spitze. Beide Länder weiſen gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahres eine Steige-
rung der Produktion um 24 Prozent auf; es
folgt Norwegen mit einer Steigerung um 16,
Chile und Kanada um 12, Jtalien um 8 und
Polen um 7 Prozent. Die Vereinigten
Staaten haben einen Rückgang um nicht
weniger als 20 Prozent, Frankreich und die

Niederlande um 13 Prozent zu verzeichnen.
England, Japan, die Tſechoſlowakei und
Oeſterreich haben eine Verbeſſerung der
induſtriellen Konjunktur aufzuweiſen, für
eht genaue zahlenmäßige Unterlagen aber
ehlen.

Beitragserſtattung bei Eheſchließung.
Die neuerdings wieder auftauchenden Gerüchte, es

beſtehe die Abſicht, die Vorſchriften über die Beitrags-
erſtattung in der Angeſtellten- Verſicherung an weib-
liche Verſicherte bei Heirat aufzuheben, entbehren, wie
„Jndie“ meldet, jeder Grundlage.

Hinter den Kuliſſen der Moleküle
Profeſſor Dr. Fiſcher, Leiter des Inſtitutes für Kohleforſchung Mülheim Kuhr ſprach über Kohleverflüſſigung

Der Präſident der „Kaiſer-Wilhelm-Ge
ſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften“
und der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle
hatten für Freitag zu einem Vortrag von
Geh. Rat Prof. Dr. Franz Fiſcher in den
großen Saal des Stadtſchützenhauſes einge
laden. Prof. Fiſcher iſt der Leiter einer der
neueſten Zweiganſtalten des Kaiſer- Wilhelm
Jnſtituts, nämlich des Jnſtituts für Kohle-
forſchung zu Mülheim an der Ruhr, das ſich
ausſchließlich mit dem Problem der Kohle-
Verflüſſigung befaßt.

Wie Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann
eingangs hervorhob, füge ſich das Kaiſer
Wilhelm- Inſtitut ſeiner ganzen Einſtellung
nach völlig in die Anſchauung ein, die der
Nationalſozialismus von den Aufgaben der
Wiſſenſchaft für das Volk pflegt. Daraus
ergäbe ſich auch das große Jntereſſe, das die
nicht gelehrten Mitglieder des Jnſtituts und
jeder Volksgenoſſe an ſeinem Pionierdienſt
für die angewandte Wiſſenſchaft haben. Auch
Landeshauptmann Otto unterſtrich dieſe
große Aufgabe des Jnſtituts. Beide Redner
ſtellten mit Genugtuung feſt, daß dieſer Vor-
trag nicht nur Gäſte aus dem mitteldeutſchen
Wirtſchaftsbezirk, ſondern aus dem ganzen
Reiche ſähe.
Die Deutſchen an die Fronk

Daß dieſer Vortrag gerade in Halle ſtatt
fand, wo am gleichen Tage das „Geiſeltal-
Muſeum“ für geologiſche Braunkohlen-
forſchung eröffnet worden war, erklärt ſich
aus der engen Verbindung dieſer Stadt mit
der Braunkohle, dem bedeutendſten Grund-
ſtoff für die ſogenannte Kohle-Verflüſſigung.
Damit nimmt Halle und das Mitteldeutſche
Induſtriegebiet eine Vorpoſtenſtellung in den
Beſtrebungen ein, die auf die Erreichung
möglichſt weitgehender Unabhängigkeit un-
ſerer Rohſtoffbeſchaffung vom Auslande hin-
zielen. Und daher konnte Oberbürgermeiſter
Weidemann keinen beſſeren Geleitſpruch für
den Abend wählen als das Kommando, das
vor nunmehr faſt 35 Jahren der engliſche
Admiral Seymour gab: „Ihe Germans to the
kront!“, die Deutſchen an die Front!

Nun begegnen freilich chemiſch-techniſche
Erläuterungen vor „Laien“ dem Hindernis,
daß ſie ohne elementare Kenntniſſe in dieſer
Wiſſenſchaft ſchwer verſtändlich ſind. Wir
kommen daher in der nachfolgenden Dar
ſtellung nicht darum herum, noch einiges
Allgemeine von der Kohleverflüſſigung zu
rekapitulieren. Indem wir dann das ein
flechten, was von den Darlegungen Prof.
Fiſchers neu war und in ſo breiter
Oeffentlichkeit zum erſten Male vorgetragen
wurde, glauben wir auch jenen vielen Zu
hörern zu dienen, die bei dieſem ausgezeich
neten Vortrag nicht ſo ganz „mitkommen“
konnten.

Alle die heute volkswirtſchaftlich ſo un-
geheuer wichtigen Stoffe, wie Benzin, Benzol,
Treib-(Dieſel), Schmier-Oele und Paraffin,
haben das eine gemeinſam: Sie beſtehen aus
Kohlen- und Waſſerſtoff. Je nach der Atom-
zahl dieſer Grundſtoffe hat das Endprodukt
ganz verſchiedenes Ausſehen und findet die
mannigfaltigſte Verwendung. Die Gewin-
nung dieſer Stoffe aus Petroleum, das ja in
Deutſchland nur in geringer Menge vor-
kommt, iſt durchaus nicht notwendig, ſondern
war bisher lediglich einfacher. Vielmehr
kann auch der feſte Kohlenſtoff in der Stein-
und Braunkohle zum Ausgang dienen. Da-
bei wäre es am leichteſten, vom Teer auszu-
gehen, den man durch Verſchwelung der
Kohle gewinnt, wenn nicht dabei ein Viel-
faches an Koks anfallen würde, für die man
in ſolch enormen Mengen keine Verwendung
hat. Geht man aber direkt von der Roh-
kohle aus, ſo macht die Erzeugung und
dann die Angliederung des Waſſerſtof-
fes große Schwierigkeiten. Da dieſe Ver-
bindungen nur bei ſehr hoher Tempera-
t ur ſtattfinden, ſo wird der Kohlenſtoff zu-
nächſt zu Gas, das ſich nicht ohne weiteres
mit dem Waſſerſtoff verbindet. Da man aber
doch einmal dieſen Umweg gehen muß, ſo iſt
es dann gleichgültig, woher man das Kohlen-
gas genauer, und da ja der Kohlenſtoff
allein die Gasform nicht annimmt: Kohlen-
Sauerſtoff (Kohlenotyd) nimmt. Und da-
he rhieß das Thema des Vortrages: „Ueber
die Synteſe (S bewußt hergeſtellte Verbin-
dung) von Benzin und Schmierölen aus
Kohlenoxynd und Waſſerſtoff beliebiger Her
kunft.“
Aufgabe der Kakalyſaſoren

Jedermann hat ſchon davon gehört, daß
dieſe Syntheſe ermöglicht wird durch gewiſſe
Kontakt(ſ-- Brührungs)-Subſtanzen: Kataly-
ſatoren, deren wichtigſte, wie der Redner er-
läuterte, Eiſen, Nickel und Kobalt ſind. Nen
und überraſchend war nun die Mitteilung,
daß die „geheiminsvolle“ Wirkung dieſer
Katalyſatoren keine unmittelbare iſt, ſondern
daß zuerſt der Kohlenſtoff eine Verbindung
mit ihnen eingeht, mit ihnen Karbide (Nickel
Karbid uſw.) bildet und alsbald wieder in

der gewünſchten Art freigegeben wird. An
Hand von Bildern wurde gezeigt, wie äußerſt
empfindlich dieſer Vorgang iſt gleichviel
ob er mit oder ohne Druck ſtattfindet (beide
Verfahren ſind möglich) nämlich durch die
Notwendigkeit, eine ganz beſtimmte Tem-
peratur zu halten. Einerſeits nämlich ſteigt
die Hitze von ſelbſt, andrerſeits muß gekühlt
werden, aber ja nicht zu viel! Hieraus er-
fieht man die techniſche Schwierigkeit und Um-
ſtändlichkeit des Verfahrens. Dazu tritt noch
die raſche Verderblichkeit der Katalyſatoren.
Doch iſt es jetzt durch Anwendung von Hilfs-
Kontaktſtoffen (Kupfer, Magan, Thyorium,
Silicium uſw.) gelungen, die Haltbarkeit im
Dauerbetrieb von anfänglich acht auf 60 Tage
zu ſteigern. Dieſe Hilfsſtoffe freilich was
auch viele Fachleute zum erſten Male gehört
haben mögen wirken lediglich dadurch, daß
ſie ſich aus dem Katalyſator, in dem ſie fein
verteilt ſind, herauslöſen und ihn porös
machen.

Jſt nun dieſes Verfahren einmal durch-
gebildet. ſo macht es keine Schwierigkeit mehr,
anſtatt des flüchtigen Benzins ſchwerere
Treiböle, beſonders für den Dieſelmotor, zu
gewinnen. Und über ein Zwiſchenprodukt,
das Kogaſin, gelangt man nach Wunſch zu
Schmierölen verſchiedener Art. Der Redner
zeigte an Hand einer Tafel, daß das aus
deutſchem Grundſtoff hergeſtellte kältefeſte
Schmieröl dem ausländiſchen dadurch weit
überlegen iſt, daß letzteres ſchon bei minus
16, das deutſche Produkt erſt bei minus
42 Grad erſtarrt.

99„Kklopf- feſte Benzin
Sehr intereſſant waren auch die Ausſüh-

rungen Prof. Fiſchers über das „klopf-
feſte“ Benzin, d. h. ein Treibſtoff, der im
Zylinder des Motors keine feſten Kohle-
Rückſtände bildet. Bei richtiger Doſierung
der Verbindungen gelingt es meiſtens, ſo-

wohl flüchtige wie ſchwerere Treiböle zu ge-
winnen, die ohne Rückſtand verbrennen. Wo
dies nicht möglich iſt, führt ein kleiner Zuſatz
von Alkohol oder dem alkohol- ähnlichen
Aethyl-Fluid (wovon eine noch geringere
Menge genügt) zum vollen Erfolg. Dieſe
Stoffe können ebenfalls denn es ſind ja
auch Kohlenwaſſerſtoffe mit dem Ver-
flüſſigungsverfahren gewonnen werden. Und
es erregte Aufſehen, als der Redner erklärte,
daß die techniſche („künſtliche“) Herſtellung
des Alkohols zu dieſem Verwendungszweck
nicht verboten ſei (nämlich durch das Geſetz
über das Spiritus-Monopol'
Stein oder Braunkohle?

Was nun die in Mitteldeutſchland ſehr
intereſſierende Frage betrifft, ob die Ver-
flüſſigung der Stein- vder der Braunkohle
leichter und damit vorteilhafter ſei, ſo erklärte
der Vortragende, daß dies jedenfalls keine
chemiſche Frage mehr ſei. Zunächſt freilich
läge das Braunkohlen-Schwelgas
näher, da es unmittelbar verarbeitet werden
könne. Man könne aber auch das Gas aus
Steinkohlenkoks (Waſſergas, d. h. Kohle plus
dem Waſſerſtoff aus Waſſerdampf) gewinnen.
In techniſcher Hinſicht freilich ſeien dazu noch
Verſuche nötig, die jetzt in einer Verſuchs-
fabrik im Ruhrgebiet (Ruhr-Chemie A.-G.)
unter Leitung der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft
durchgeführt werden.

Damit berührte der Redner die heute
brennendſte Frage, die der Koſten und der
Wirtſchaftlichkeit. Mit Abſicht gab er dafür
noch keine endgültige Löſung, weil dies ja
noch von Verſuchen, Erfahrungen und vor
allem von der Herſtellung zuſätzlicher neuer
Produkte abhängt, von denen Prof. Fiſcher
den künſtlichen Kautſchuk ſtreifte. Auch dieſer
alſo iſt ein Ergebnis der deutſchen Forſchung.

Dr. oec. publ. Fritzsching.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen-

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin.
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewaährWeizenmehl! 23.1122. 11 23. 11. 22. 11.
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 35,00-37,00 34,(0-37. 00
Preisgebiet kl. Erbsen S Si 126,65 26,50) puttererbsen

i 26, 80126, 251 Peluschken
V 26.95 26.50) Ackerbohn. 12,50-12,50 10,50-11,50m Wehen 11,50 12.00 10,50- 11,50en Lupin. diaue s 60 7.50-7. 90

e 501 do. gelbe 9, 75-10,25mit 10 1.50 1;50mit 20 300 300 deradella alt

e o. neu e SRoggenmeh FfLeinkuch. 7,65 4) 8,80 a
reisgebiet fErdnkuch. 7,25 8,60V 21,65 20,65] v do. -meh 7.60 b) 8.95

VI 21,75120,751 Trockschn. 4,35
VII 21.00 20.,90] fSojabschr. 60,50 1,905

Merrenkleie 1, 1011.00 i o.
Kartoffelfl. 860 S. 60Roggenkleie 9,55 9,45 do. 9,15 9,20

leinsaat NMischtutter0,50 RM Frachtausoleich. einschl. Monopolzuschlag.
Gasis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg.

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab StettinParität waggontret Stolp als Verladestation. a) Monopol-
uschla für inl. Ware 10. b) do. 2.80 do. 6. 10 RM

Hallescher Getreidegroßmarkt.
Amtlich festgestellte Preise vom 24. Nov.

heute vorher
Werzen, Dschn /8 kgdo. do. geiragt /61 kg 196.0 WV8 1096,0 W

tlandelspreis trei Halle S SKoggen, gut und trocken
Koggen, Durchsechnitt gefragt 71 kg 58 R 9 158 R9

Handelspreis frei Halle S SKartoffelflocken stet 18. 25 18. 75 I8, 00-18, 50

industriegerste SBraugerste, gute, stetig ſteinste ü. N. 206--216 206 216
Wintergerste, mehrzeilig, s etig 170--175 167--172

40. zweizeilig 190--195 187--192duttergerste, Abfaligerste 161,0 H.I 161.0 HHafer, Durchschnitts- Qualität. gefragt 159 HXIII S
Weißhaſer, ab Station 166 H XIIIViktorraerbsen, fest (t. ü. N. 6268 62—68
Grüne Erbsen,
Weizenkleie, mittel rob ſest 11,30 11.,30
Koggenkleie, fest 9,90 9.90Malzkeime geiragt 13.,50 14.00 13, 50--14. 00
Irockeuschmitze 8,707uckerschnitzel, gefragt 10.90Heu. (lose). ſfest 11.00--11.50 11.00--11. 50
Weizenstroh (drahtgepreßt), fest 5.00 4,40
hoggenstroh (drahtgepreßt),. 5.10 4,50

Notierungen nach Handelsklassen tanden micht statt.
Die Preise sino Großhandelspreise und verstehen siech,

soweit nichts anderes gesagt ist. für 1000 ke netto frei Halle
für mindestens 15 To.

ſendenz: industrie erste zog im Preise an.
Magdeburg. 3. November. Zuekermarkt Preise für

Wethzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahleue
Mehlis ber prompter lieferung Nov. Dez. 31.50

Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. November. Au-
meb: 2318 Rinder (davon 364 Ochsen, 398 Bullen, 1556 Kühe

und Färsen, 1647 Kälber, 2775 Schafe, 9700 schwemne. Zum
Schlachthof direkt 85 Kühe und Färsen, Auslandsrinder.,

Kaälber, Auslandskälber, schafe, Schweine,
Auslandsschweine, Preise in Reichsmark je Zentner

Dechsen I. Kl. 39 40, 2. 39---20, 3. 36--38, 4. 23 29,
Sullen: 1. Kl. 36 -37, 2. Kl. 33--35 3. 29--32. 4. 23--28,
Kühe: 1. Kl. 33--39, 2. 25--32, 3. 17--22, 4. 10-16 Färsen:
l. Kl. 36 2. 32--35, 3 25-30. 4. 21--24 fFresser 20--27:
Kälber: 1. Kl. 70--85 2. 50--58, 3. 40 48. 4. 30--38.
Schaſe I. l. 46-48, 2 3. 44 46, 4 5. 41--43.

29 38, 7. 33--34. 8. 30 32. 9 26 29 Schweine 1 Kl
3 51 52 4. 18 51. 5 45 48. 6. 42- 44

Warenmärkke.
Metallpreise in Berlin vom 28. Nov. Gür 1000 ke

in Keichsmark): Elektrolytkupfer wire dvars 39,50. Origina-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in 8löcken Walz- od, Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 90 Proz. las
Reinnickel 98--99 Proz. 270. Antimon-Regulus u Fein-
i fher für 1 ko fein 45, 50——48. 50

Serlin, 23. Nov. Amtl. Vreisfeststellung für Zink

Brie Cield Brie) GeldNovember 17,50 17,50 Mat 19.00 18,90
Dezember 17.50 17,50 Juni. 19,00 18,06fanuar 17.50 17. 50 Juli. 19,00 18,0Februar. 17.50 17.50 August 19,25 18,00
Mr. 18.75 8. 00 deptember 19,25 00Aprii 18 75 18.00 Oktober 19.25 18.60

Magdevurg, 23. Nov. Zuckermarkt. (Ierminpreise)
Weißzucker einschließlich sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 ko netto.

Briei Geld HBriei Gei)ktober 7 T März 4 3 70 3,50November 3,40 3.,20 Mai 3.,90 3,80Derem ber 3,40 3,20 August 4.20 4.00rebrusa 3.,60 3. 40 September
Berlin, 24. Nov. Elektrolyt 39. 50.

Wochenmarktpreise für Halle.
Wartkt-Kleinhandeispreise vom 24 Nov weichsptenniges

lateläpfe Pid. 20-30 echte Pfd.Eßäpfe! Pfd. 10--20 Aal, irisch Pfd. 7Musäpf e Pfd. -15 Goldba rsch Pitd. 28
Taſelbirnen Pfd. 15--2 Weißfische Pid. 40—76
FBßbirnen fd. 12-15 Gr. Heringe Pf. 25Kochbirner d. 10--15 Heringe, Schott. Stück S--10
Bananen stück 3 Bücklinge Pfd. 45Mandarinen fo 25 schellfische, ger. Pfd. 69
Antels nen Stck. 8 Seelachs. ger. Pfa. v0
Pfirsiche Kid. Aal, ger. Pfd. 240Preißelbeeren Pfd. 45 Karpfen a. 90tlagebu ten Pfd. 7 Enten Pfd. V 110W alnüsse Pfd. 40 -50 Ganuse i. Ganzen Pfd. 75
Hasselnüsse Pfd. 140--5 Hühner Pfd. 60--80
Weintrauben Pfd. 5040 ebhünner tücu i00 120
ſomaten Pfd. 25 ſauben Stück 40--70Grüne Bohner Pfd. Hasen im keh Pfd. 55--00Wachs bohnen fd. Rehfieisch Pfd. 50--130
Salatgurken Stck. Hirschfleisch f. 50--110
senfgurken Bd. 40 talikanin Pfd. 60--6Efeffergurken Pfd. 30-50 W ildkanin f. 60--70
Rhatarbe Pfd. Wildenten Stück 100 200
Radieschen Efd. Fasaner Stück 150 275
Weißkob Pfd. 5--8 Nolbereibutter Stück 79
Rotkohl Pfd. 8--10 Htisch. Landbutter Stck. 71
Wirsingkoh Pfd. 6--10 Huar“ Pfd. 20--23Blumenkohl Kopf 2060 Kàse StückGrünkoh Pfd. flaumenmus Pfd. 4 45Rosenkoh d. 25--30 Rübensgaft Pfd. 28
Jala Kopt 10--1 wartoffeln neue I0Pfd. 45--48Spina Pid. Nierenkartoffeln 10Pfd. 70--90Mohrrüben id. 6 kie Stück 10--15
Kohlrübev Pfd. 6 Fitronen Stück 3Rote Rühen Bund 5-8 Meerrettich tange 10
Kohlrabi. Stück 3 Rettiche Stück 5--20Zwiebein, Pfd. 5--10 pPetersilie Pfd. 40
Rapünzchen Pid. 40 Schnittlaue! Buno
deſlerie Stück 5--20 »choten Pfd.Porree ünde 10--20 Piitferlinge pa.
Kabeljau 35 Steinpilze t.Seelachs Pfd. Champignons Oid. 129

tbleiseh- ound Worstwseren
Kindfleisch Schmeer Pfd. 90 95zum Kochen Pfa. 70--80 Robfleisch Pfd. 490

zum Braten Pfd. 80--90 schlackwurs' Pfd. 140--200
Kalbſleisch Knackwurst Pfd. 110--130zum Kochen b 70 schwartenwurst Pfd. 90--110
zum Braten f. 80--10 Kol- e LedeHammelfieisch 2 berwursfrisch Pfd. 90--zum Kochen Pfd. 80-85 pid. 90--120zum Braten Pfd. 85--400 aZiegenfleisch Pfd. 50--70 Sehinken, roh d. 120

Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--960Kamm u. Kotel. Pfd. 85--900 Speck geräuchert
ßauch und ſeſtes Fleisch fett Pfd. 100--116

Pfd. 80--90 mager Pfd. [20
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Sport und Leibesübungen Nr. 275
Sonnabend, 24. Novernber 1934

mm Crema (Norditalien) fand die Hochzeit
zwischen dem Schnelligkeits Weltrekordflieger
Francesco Agello und Frl. Manenti statt. Das
Paar wollte bereits vor einem Jahr heiraten,
doch erklärte damals Mussolini, daß er nicht
eher seine Zustimmung geben werde, bevor
nicht Agello den Schnelligkeits-Weltrekord für
Flugzeuge gebrochen hätte. Das ist nun Agello
vor einigen Wochen gelungen, und damit hat er

sich seine Braut erobeit.

Anerkannke Flug Rekorde

Heinrich Dittmars Rekord auch anerkannt.
Der Internationale Luftfahrt-Verband (Federa-

on Asronautique Jnternationale) hat wieder eine
Reihe von internationalen Rekorden offiziell aner
kannt. Zu dieſem gehört auch die Leiſtung des
beutſchen Segelfliegers Heinrich Dittmar, der im
Rahmen des Rhön-Wettbewerbs von der Waſſer-
kuppe bis nach Liban in der Tſchechoſlowakei flog und
dabei eine Entfernung von 375 Kilo
meter in gerader Linie mit ſeinem Segelflugzeug
„D-Sao Paulo“ Typ „Fafnir II zurücklegte. Ferner
wurden genehmigt: Leichtflugzeuge
Klaſſe I Geſchwindigkeit über 1000 Kilometer:
279,018 Stundenkilometer Kapitän Puget und Leut-
nant Moulignat (Frankreich) auf Caudron-Renault
am 18. Auguſt 1934 in Jſtres; dasſelbe für Frauen:
250,686 Stundenkilometer Frl. Boucher (Frankreich)
auf Caudron Renault am 8. Juli 1934 in Angers;
Geſchwindigkeit über 100 Kilometer 292,160 Stun
denkilometer. Arnoux (Frankreich) auf Caudron-
Renault am 25. Auguſt 1934 in Etampes; Landflug-
zeuge, Klaſſe C: Frauen: Geſchwindigkeit über 1000
Kilometer: 409,184 Stundenkilometer und über 100
Kilometer: 412,371 Stundenkilometer, beides Frl.
Boucher (Frankreich) auf Caudron-Renault am
3. Auguſt 1934 in Jnſtres Klaſſe C bis (Waſſerflug-
zeuge): Geſchwindigkeit über 3 Kilometer Meßſtrecke:
F. Agello (Jtalien) 709,209 Stundenkilometer aufKRoecht Fiat am 23. Oktober 1934 in Deſenzano,

Adet bekommk ein Segelflugzeug

Für den NMeiſterflieger Flieger Vizekommodore
Ernſt Udet wurde in Ludwigshafen ein Segelflug-
zeug hergeſtellt, das er in Zukunft bei allen Flug

en außer ſeiner ſchweren Motormaſchine fliegen
wird. Das Flugzeug „D-Udet“, ein Rhön-Buſſard
mit 14,30 Metern Spannweite, ſoll auch bei dem
neuen Film „Die Wunder des Fliegens“ mit ver-
wendet werden. Die Segelmaſchine iſt bereits ab
genommen worden und wird nach dem Einfliegen
im Laufe dieſer Woche durch Udet ſelbſt in Mannheim
abgeholt.

Nüßlein von vines beſiegt!

Eine nicht erwartete Niederlage Nüßlein's.
Schätzungsweiſe 8000 Zuſchauer hatten ſich im

Sondoner Wembley-Sportpalaſt eingefunden, um der
Begegnung der beim internationalen Berufsſpieler-
Tennisturnier bisher noch ungeſchlagenen Meiſter-
ſpieler Hans Nüßlein und Ellsworth Vines
beizuwohnen. Wider Erwarten wurde der nach
ſeinem Siege über Tilden favoriſierte deutſche Welt
meiſter geſchlagen. Vines gewann nach überaus
harte mKampf mit 4:6, 7:5, 6:3, 6:3. Der Ameri
kaner kam erſt langſam in Schwung, dann aber
klappte ſein wuchtiger Aufſchlag, und Nüßlein mühte
ſich vergeblich ab, durch ſeine ſehr genau placierten
Bälle, die von Vines faſt alle noch erreicht wurden,
dem Spiel eine entſcheidende Wendung zu geben.
Die Entſcheidung über die Placierung in dem Tur-
nier bringt nun der Kampf Tilden--Vines. Sofern
Tilden gewinnt, hat er die gleiche Zahl von Siegen
und Niederlagen wie Nüßlein und Vines, ſodaß
wahrſcheinlich die gewonnenen Spiele den Ausſchlag
geben werden. Til den ſiegte am Abend des Nüß-
ein-Pines- Kampfes mit 7:5, 6:3, 6:3 gegen Plaa,

und Barnes behielt mit 6:3, 6:0, 8:6 über Maskell die
Oberhand. Der Stand des Turniers danach lautete:
1. Vines: 4 Siege, 0 Niederlagen, 87:61 Spiele;
2. Nüßlein: 3 Siege, 1 Niederlage, 82:56 Spiele;
3. Tilden: 3 Siege, 1 Niederlage, 78:57 Spiele
4. Plaa 1 Sieg, 3 Niederlagen, 54:68 Spiele;
5. Barnes: 1 Sieg, 3 Niederlagen, 53:71 Spiele;
6. Maskell: Siege, 4 Niederlagen, 35:76 Spiele.

Ganu Mitte gegen Rordheſſen in Erfurt
Eine ſtärkere Mannſchaft trachktek nach Revanche Zwei NReulinge vor dem Examen

Trotzdem für morgen kein Spielverbot für Fuß-
ballſpiele beſteht, iſt es doch zu begrüßen, daß der Be

zirk II im Gau Mitte obwohl die Spieltermine
ſchon in den Rückſtand getreten ſind am Toten-
ſonntag Abſtand von der Austragung von Pflicht-
ſpielen genommen hat. Den Vereinen blieb es alſo
überlaſſen, von ſich aus mit Veranſtaltungen aufzu-
warten. Aber auch dieſe haben ſich für einen Ruhetag
entſchloſſen. So iſt denn für morgen kein Punktſpiel
zu melden.

Jn Erfurt wartet der Gau Mitte mit einer größe
ren Veranſtaltung auf. Die Gaumannſchaften der
Gaue

Milte und Nordheſſen
werden ſich auf dem Platz des SC. Erfurt auf der
Ciriacksburg einen Wettkampf liefern. der in der
Blumenſtadt viel Intereſſe hervorrufen ſollte. Der
Gau XII (Nordheſſen) gehörte vor wenigen Jahren
noch zum weſtdeutſchen Spielgebiet, verſtand aber
dort nur eine untergeordnete Rolle zu ſpielen. Erſt
durch das Emporkommen der Fuldaer Boruſſen be
kamen die Heſſen eine Mannſchaft von Format, und
dieſe vertrat dann auch in der Mehrzahl den Gau in
den Repräſentativſpielen mit Erfolg. Einige ſehr gute
Leiſtungen konnte der Gau Nordheſſen bereits in das
neue Stammbuch eintragen, dacunter auch bereits
einen glatten 4:1-Sieg über den Gau Mitte. Aller-
dings wurde dieſer Erfolg nicht allzu ernſt genom-
men, denn das ſeiner Zeit über Bleicherode nieder-
gegangene Unwetter beeinflußte das Spiel gar zu ſehr
und veranlaßte ſchließlich den vorzeitigen Spiel-
abbruch.

Morgen werden die Heſſen nun beweiſen können,
ob der Kräfteunterſchied wirklich ſo groß iſt, daß ein
Erfolg mit mehreren Treffern Differenz zuſtande
kommt. Der Gau Mitte, der im Vorſpiel in erſter
Linie mit Nachwuchsſpielern in den Kampf zog, hat
morgen eine beſſere Mannſchaftsbeſetzung herausge
bracht, ſo daß man wohl annehmen darf, daß ein aus
geglicheneres Ringen dem Erfurter Publikum vorge
führt werden wird.

Den Gau Mitte vertreten folgende Spieler:
Tſchach (Gelbrot-Meiningen); Riechert (96-Magbe

burg), Müller (96-Halle); Junge (Wa.-Halle), Böttcher
(Sportfr.-Halle), Kampa (VfL.Bitterfeld); Herbſt
(1916-Wernigerode), Müller II (Steinach), Reimann
(Jlmenau), Elze (Deſſau), Riederwald (Volkſtedt).

Neun bekannte Spieler ſieht man hier auf den
erſten Blick. Doch wer iſt Herbſt? Wer iſt Rieder-
wald? Beide natüclich Entdeckungen in neueſter Zeit.
Herbſt ſpielt eine recht gute Rolle bei den Germanen
in Wernigerode, die bekanntlich im Bezirk I (Magde-
burg) an erſter Stelle der Tabelle vor Viktoria-Zerbſt
ſtehen. Riederwald aber ſpielt bei dem Kreisklaſſen-
verein Merkur-Volkſtedt, dort ſoll er wahre Wunder-
dinge vollbringen und vor allem mit einem ganz vor
züglichen Schuß aufwarten. Wird es gar ein Richard
Hoffmann ſein? Jm morgigen Spiel wird er Ge-
legenheit finden, ſeine große Veranlagung unter Be
weis zu ſtellen. Kann er wirklich etwas, dann wird er
kein Opfer des Lampenſiebers werden, ſondern er
wird ſich den anderen Repräſentanten würdig zur
Seite ſtellen und mithelfen am erſtrebten Erfolg.

Die weitere Mannſchaftsaufſtekung genießt unſer
Vertrauen, ſo daß wir mit einem beſſeren Erfolg
als im Vorſpiel in Bleicherode rechnen.

Fünfte Schachturnierrunde
im Kramm-Gedächknisturnier Einige Ueberraſchungsſiege Wegner

von Dr. Zimmermann geſchlagen Schachwerbewoche in Merſeburg

In der fünften Turnierrunde, die geſtern abend
geſpielt wurde, gab es in der 1. wie auch in der
2. Klaſſe einige Ueberraſchungen. Die größke
war wohl, daß Wegner erneuk Punkte verlor,
und zwar unkerlag er diesmal gegen Dr. Zimmer
mann. Jn der 1. Klaſſe hat ſich ſchon jetzk eine
Spitzengruppe gebildet, die aus Dr. Zimmermann,
Keſſel und Ukermöhle beſteht. In dieſer Klaſſe
kamen geſtern erſtmals alle Spieler zum Spiel,
während in der 2. Klaſſe einige wichtige Spiele
ausfielen. Die Ergebniſſe in der 1. Klaſſe waren
(Weiß immer zuerſt genannth):

Dr. Zimmermann Wegner 1:9. Durch ſein
verblüffendes, manchmal ſogar ekwas verwegenes
Spiel brachte es Weiß ferkig, gegen den vor-
jährigen Schachmeiſter zu gewinnen. Vach einem
gut durchſpielken Damengambit hakke Schwarz
eine ſchlechte Tauſchvarianke ergriffen und war
dadurch in eine leichte 3wickmühle gekommen,

von Weiß an der richkigen Stelle ausgenutzk
wiftde. Auch das Endſpiel ſah Weiß mit beſſerem
Stellungsvorteil klar in Fronk.

Klemi Kiſtmacher 0:1. Ein feines Spiel
von Kiſtmacher, der ſich kroß Figurengleichſtand
einen leichten Stellungsvorkeil erſpielte und be-
reits beim 19. Zuge ſeinen Gegner, der dazu noch
Weiß ſpielte, zur Aufgabe zwang. Ein Damen-
ſpringerangriff hakte ihm dazu verholfen.

Reiker Schreier 0:1. Hier hatte wohl Weiß
anfangs einen kleinen Vorkeil, den jedoch
Schreier ſofort ausglich, als er erkannt hatte, daß
Reiker bei einer falſchen Springerverkeidigung
einen großen Fehler gemacht hatte. Die Parkie
gewann Schwarz beim 54. Zuge nach einem Sprin
gerangriff.

Utermöhle Schulz 1:0. Utermöhle gewann
ganz überlegen gegen Schulz, der einige Deckungs-
und Abwehrfehler gemacht hatte. Die Partie
dauerte jedoch ſehr kange, da man von einer Aus
kauſchmöglichkeit der Damen immer wieder Ab
ſtand nahm und dadurch das Spiel am Ende ſtark
verzögerke. Man einigte ſich ſchließlich nach dem
70. Z3uge auf einen Sieg von Utermöhle.

Keſſel Lehnerk 1:0. Langwierig und hart
war dieſe Parkie. Der „kleine Stratege“ wollke
ſich nicht geſchlagen bekennen, und lange, bis nach
1 Uhr, ſaßen die beiden noch belſammn. Jm End-
ſpiel hakke Weiß zwei Bauern mehr, die er bis
zum Schluß energiſch verkeidigte, während
ſoſggers mehr als einmal kleine Fehler unker
iefen.

Bunke Schuhmacher 28:25. In dieſem Spiel
krennke man ſich mit einem gerechten Remis, krotz-
dem Weiß einen leichten Bauernvorkeil hatte, den
jedoch Schwarz im Endkampf reſtlos ausglich.

Die 2. Klaſſe, in der Gebſer, Rechſk,
Helm und Dietrich am günſtigſten in der
Tabelle ſtehen, brachte dagegen nur folgende vier
Ergebniſſe:
Gebſer Höhne 1:0. Gebſer hatte außer Farben
vorkeil am Schluß außerdem noch einen Turm
mehr in der Schlachtk, ſo daß ſein Sieg nie in
Frage geſtellt war.

Skumpe Krihßler 120. Skumpe gewann
gegen Kritzler, der noch als Anfänger gilt, über
aus leichk, da er am Schluß einige Figuren mehr
hakke und auch ſonſt in gutem Stellungsvorkeil

war. Ein ſtarker Königsangriff ſeinerſeits brachte
beim 26. Zuge die Entſcheidung.

Recht Schade 1:0. Eine ſehr inkereſſanke
Partie! Schwarz war wohl im Endkampf mit
zwei Bauern im Vortkeil, aber durch ein wohl
durchdachtes Opfer konnke Weiß zuerſt einen
Bauern verwandeln, der dann auch den ſchnellen
Sieg herbeiführte.

Recht Reiche 1:0. Da vorſtehende Parkie
ein überaus ſchnelles Ende gefunden hatte, konnke
Recht noch eine Partie glücklich für ſich beenden.
Er ſteht ſomik mit vier Punkten mik an erſter
Stelle in dieſer Klaſſe. Ebenfalls beim 36. Zuge
führke ein Turmangriff zur Aufgabe von Schwarz.

Helm Diekrich 0:1. Diekrich, der ſich immer
mehr als ernſter Bewerber um die Meiſterſchaft
enkpuppt und noch keine Parkie verloren hat,
ſchaltete geſtern den Spitzenreiter aus. Er brachte
im rechken Augenblick ein Damenopfer, das ſeiner-
ſeits ein überaus vorkeilhaftes Abzugsſchach nach
ſich zog und den Gegner ſo beengke, daß dieſer
beim 42. Zuge aufgab.

Vereinsleiker Wegner unterbrach die ein
zelnen Kämpfe einige Minuken und gab bekannk,
daß vom 1. und 2. Dezember an eine großzügige
Schachwerbewoche in Merſeburg, Leuna
und Kötzſchen-Beuna ſtattfindekt. Am Sonnabend
wird in Beung ein Vorkrag über Eröffnungs-
ſtudien von Herrn Sander gehalten, während am
Sonnkagmorgen der frühere Deutſche Schach-
meiſter von Holzhauſen über „Endſpiel-
ſtudien“ mit anſchließender Diskuſſion vortragen
wird. Am Sonnkagnachmiktag 3 Uhr wird dann
im Geſellſchaftshaus eine Simulkanvorſtellung von
den Herren von Holzhauſen und Sander
abgehalken, wozu alle Mitglieder und Schach-
freunde herzlich eingeladen werden. Die Ver
anſtaltungen ſollen noch weite Bevölkerungskreiſe
für das königliche Spiel intereſſieren. Die nächſte
Runde wird am 4. Dezember geſpielt.

Straßenſperren
Nach Mitteilungen des DDAC., Gau 18 Mitte,

ſind in der Woche vom 26. November bis 2. Dezember
folgende Straßen im Gaugebiet geſperrt:

Totalſperren:
Halle Wittenberg. Sperrung zwiſchen

Brehna und Bitterfeld. Umleitung über Zörbig,
Tannepöls, Sandersdorf, Bitterfeld. Mehrweg 10
Kilometer. Ende der Sperre: 24. Dezember 1934.

Sandersleben Aſchers leben. Sper-
rung von Sandersleben bis Mehringen bis auf
weiteres.

Sangerhauſen Weimar, Sperrung
von Artern bis Reinsdorf bis auf weiteres

Merſeburg Lauchſtädt. Sperrung von
Merſeburg bis Knapendorf. Mehrweg 300 Meter,
bis auf weiteres

Gräfenhainichen Düben. Sperrung von
Gräfenhainichen bis Düben bis 30, November. Um
leitung Bitterfeld Döbern--Tiefenſee Düben. Mehr
weg 16 Kilometer.

Halbſeitige Sperren:
Weißenfels Zeitz. Bauarbeiten zwiſchen

Wernsdorf und Zeitz.

Keine Hockeyſpiele am Sonnkag
Hockey im Dienſte des WHW.

Infolge der Vereinbarung der Hockeytreibenden
Vereine an hohen kirchlichen Feiertagen
keine Hockeyſpiele auszutragen, liegen morgen die
Spielfelder verwaiſt. Um ſo rühriger iſt man dafür
aber an grünen Tiſch. gilt es doch, das
Winterhilſswerk des deutſchen Hockeyſports
zu einem vollen Erfolg zu verhelfen. Alle Vereine
haben es gern begrüßt, daß auch der deutſche Hockey-
ſport auſgerufen worden iſt, ſein Scherflein zur Be
kämpfung der Not in dieſem Winter beizutragen, um
auch dadurch ihre Schickſalsverbundenheit mit allen
notleidenden Volksgenoſſen betonen zu können. Durch
Anordnung des Herrn Reichsſportführers iſt der
2. Dezember als der Opfertag
feſtgeſetzt worden. Die Vereine ſtellen an dieſem Tage
ihre Platzanlagen und Spieleinrichtungen einſchließ
lich der Bälle, unentgeltlich zur Verfügung. Was an
dieſem Tage an Eintrittsgelder-Einnahmen erzielt
wird iſt dem Winterhilfsfonds zur Verfügung zu

ellen.

Eine „Dankwoche der Kraftfahrer“

Bis zum 28. November einſchließlich findet im
Gau Oſt Hannover eine „Dankwoche der Kraft
fahrer“ ſtatt, bei der deen Führer der Dank ab
geſtattet werden ſoll für die großzügige Unterſtützung
des Kraftfahrweſens durch Steuerermäßigung, Neu
bauten der Landſtraßen, Autobahnen uſw. Zur
Unterſtützung der ärmſten Volksgenoſſen ſollen je-
dem Kraftfahrzeugbeſitzer in der Dankwoche Wimpel
angeboten werden, die an keinem Auto, Laſtkraft
wagen, Motorrad uſw. fehlen ſollten. Ein beſon
derer Preis für dieſe Wimpel iſt nicht feſtgeſetzt. Es
wird angenommen, daß jeder Kraftfahrzeugbeſitzer
im Sinne des Führers opfert. Der Wimpel trägt auf
der einen Seite den Adler des Winterhilfswerks mit
der Jnſchrift „Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
1934/35* und auf der anderen Seite in rotem Druck
die Worte: „Wir helfen dem Führer“.

Erſte Rennungen zur Monke-Carlo- Fahrt
Großes Jntereſſe bringt man in automobilſport

lichen Kreiſen auch diesmal der im Januar 1935
ſtattfindenden internationalen Sternfahrt nach
Monte-Carlo entgegen. Vor wenigen Tagen erſt iſt
die Meldeliſte aufgelegt worden, trotzdem wurden
bereits 26 Unterſchriften abgegeben. Unter den bis
her gemeldeten Wagen findet man auch zwei Er
zeugniſſe der deutſchen Jnduſtrie, und zwar einen
DKW., von E. A. C. Cornelius, ſowie einen Wan
derer von J. Lange An der Spitze der Nen
nungsliſte ſtehen die beiden letztmaligen Siegerfahr-
zeuge, der große Hotchkiß der Franzoſen Gas-Tre-
voux ſowie der Triumph des Engländers Healey.

Internationale Kanuregakta 1935 in Danzig
Gelegentlich des Kongreſſes der Jnternationalen

Repräſentation für Kanuſport in Kopenhagen war der
Antrag eingebracht worden, im Jahre 1935 die
Europameiſterſchaften in Danzig auszufahren. Die-
ſem Antrage konnte ſatzungsgemäß nicht ſtattgegeben
werden. Deshalb hat ſich der Deutſche Kanu
Verband entſchloſſen, am 10. und 11. Auguſt inter
nationale Wettfahrten in Danzig und Zoppot aus
zutragen. Schon jetzt dürfte eine ausgezeichnete
internationale Beſetzung ſicher ſein. Der DKV, wird
ſeine geſamte olympiſche Kernmannſchaft dorthin ent
ſenden, die am Sonntag vorher auf den Deutſchen
KanuMeiſterſchaften in Berlin-Grünau ſtartet.

16 Länder werden erwartet

Meldungen zur Eishockey Weltmetſterſchaft.
Der erſte Nennungsſchluß für die in der Zeit

vom 19. bis 27. Januar in Davos ſtattfindenden
Kämpfe um die Eishockey-Welzmeiſterſchaft zeitigte
ein unerwartetes Ergebnis. Obwohl es ſich nur um
einen vorſorglich vom Veranſtalter angeſetzten Mel
determin handelte der endgültige Nennungsſchluß
läuft erſt mit dem 1. Januar ab erklärten be
reits elf Nationen offiziell ihre Teilnahme. Dieſe
elf Länder ſind Kanada, Holland, Bel
gien, Schweiz, England, Tſchecho
ſlowakei, Rumänien, Polen, Un-garn, Lettland und Frankreich. Zu den
Ländern, die ihre Teilnahme noch beſtimmt erklären
werden, gehören Deutſchland und Jtalien. Ge-
rechnet wird ferner mit der Beteiligung von Schwe
den, Norwegen und Oeſterreich. Mit 16 Bewerbern
würde die EishockeyWeltmeiſterſchaft 1935 alle ihre
Vorgänger weit in den Echatten ſtellen.

Schlittſchuh-Klub gegen KRichmond Hawk

Der Berliner Schlittſchuh-Club trägt am heutigen
Sonnabend ſein erſtes Spiel im Rahmen der Kämpfe
um den Eishockey-Europapokal aus. Sein Gegner
iſt im Berliner Sportpalaſt die Mannſchaft der Rich-
mond Hawks (London), der ein ausgezeichneier Ruf
vorausgeht. Die Berliner Mannſchaft wurde wie
folgt aufgefſtellt: Tor: Kaufmann (Brandenburg);
Verteidiger Nömer Jänecke; Angriff A: Schropp,
Grant, Korff; Angriff B. Weiland, Orbanowſti,
Dawpdow. Erſatz: Adler, Klitz, v. Krauſe, Naumann.
Jn der Mannſchaft der Gäſteſpielen faſt ausſchließlich
bekannte Kanadier. Jm zweiten Spiel des Abends
gibt es einen Kampf zur Berliner Meiſterſchaft zwi
ſchen Berliner Hockev-Club und Zehlen-
dorfer Weſpen. Jn Schaulaufen auf dem Eiſe zeigen
ſich Günther Noack, Theo La ß, Urſulg Schwarz,
Lotte Bl um und das Paar Frl. Hempel-Weiß

Holländiſche Schwimmerinnen,
und zwar eine Staffel vom Damen-SV. Ondertinge
Notterdarn mit der Europametiſterin Maſtenbroek,
Oversloot unb Kruis, veſtreitenam Totenſonntag,
25. Novemden, deim internationalen Feſt im Stadt

Querfurt Lauch a. Sperrung bei Carsdorf bad zu Düſſeldorf verſchiedene Rennen gegen beſte
vom 27. November bis 10. Dezember. deutſche Klaſſe.

Zwicky Nähseide
unierstärzt die eirn-
Heirmwische industrie

das Thüringerrabriiat Zuhabenin aen einsentsgigenGesensften.

Hausfrauen, Schneider und Schneiderinnen
kauft 2zwickv Nänseicie
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martha Genenger auf Rekordjagd

Jm Rahmen eines Schwimmfeſtes am 27. Novem-
ber in Krefeld will die deutſche Europameiſterin
Martha Genenger auf der' 25-Meter-Vahn des
dortigen Hallenbades einen offiziellen Angriff auf
den 500-Meter-Rekoxd im Bruſtſchwimmen unter-
nehmen, der von Claire Daeyer (Düſſeldorf) mit
8:27,4 Min. gehalten wird.

Amlliches aus dem Saglekreis
Kreis Saale Fachamt 4 (Handball).

Neuanſetzungen:
16. Dezember 1934.

F, Nr. 415: PSV. 2.--96 2. 14 Uhr (Eintracht.
Gruppe 3.

A, Nr. 416: Schafſtädt 1.--ATV. Merſeburg 1. 11 Uhr
(VfL. Merſeburg). 417: Dürrenberg I. Neumark 2.
10 Uhr (Leuna). B, Nr. 418: Cröllw. 1. Wörmlitz 1.
11 Uhr (SpEl.) 32).

23. Dezember 1934.
E, Nr 419: Reichsb. 2.--PSV. 2. 14 Uhr (Weiſe).

Gruppe 3.
A, Nr. 420: Frankleben 1. Schafſtädt 1. 11 Uhr

(Neumark). 421: Neum. 2.--Leuna 1. 11 Uhr (Germ.
Kayna). B, Nr. 422: Weiſe 1. Wörmlitz 11 Uhr
(PTWV.).

30. Dezember 1934.
E, 423: PSV. 2.--Wacker 2. 14 Uhr (Bor.).

Gruppe 3.
A, Nr. 424: Schafſtädt 1. Dürrenberg 1. 10 Uhr

(VfB. Lauchſt.). 425: Leuna 1.--Neumark 2. 11 Uhr
(Dürrenberg).

Am Sonnabend, 1. Dezember 1934, 20 Uhr, findet
im Reſtaurant „Nikolaus“ eine Zuſammenkunft der
Handballſchiedsrichter ſtatt. Zu dieſer haben unbe-
dingt die Schiedsrichter der halliſchen ſowie die der in
der näheren Umgebung befindlichen Vereine zu er-
ſcheinen. Als wichtigſter Punkt der Tagesordnung iſt
„Der Neuaufbau des Schiedsrichterweſens“ zu ver
zeichnen. Da weiter die Ausſtellung der neu erſchei
nenden Ausweiſe, auf Grund derer die zukünftige
Betätigung als Schiedsrichter nur möglich iſt, von
dem Beſuch dieſes erſten Kameradſchaftsabends ab-
hängig gemacht wird, wird reſtloſes Erſcheinen er
wartet. Nur in beſonders dringenden Fällen iſt eine
Entſchuldigung an den Kreisſchiedsrichterobmann,
Herrn Heimut Fanſt, Halle (Saale), Leſſingſtr 10 II,

gu richten. Der Kreisſpielwart:(gez.) Bormann.
Kreis Saale Amt 4 (Handball).

1. Betr. zurückgezogene Mannſchaften:
DOJK. zieht ſeine 1. Herrenmannſchaft zurück, die

angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen.
2. Betr. Spiel 302. Aus Spiel 302 erhält Reipiſch

die Punkte. NJB. Lauchſtädt nicht angetreten.
3. Dürrenberg legt umgehend die Anmeldung ihres

Mitgliedes Willi Beyer (früher Goddula) vor.
4. Für Montag, 26. Nov., werden die Spieler Paul

und Willi Fricke, Canena, Spieler Kurt Wagner,
Sportfreunde, und der Schiedsrichter Ohme, Ammen-
dorf 1910, 20 Uhr vorgeladen.

5. Betr. Winterhilfsſpiele: Für Sonntag, 2. Dez.,
werden folgende Winterhilfsſpiele angeſetzt: Nr. 1:
Wacker 1. PSV. 1. (Laue, Bor.). Nr. 2: Städte-
mannſchaft Halle Städtemannſchaft Delitzſch in
Delitzſch. Nr. 3: GTV. Reichsbahn komb. VfB.
Schkeuditz in Schkeuditz 15 Uhr. Schiedsrichter Räder
Poſt. Beauftragt Brehme, Schkeuditz. Nr. 4: Diemitz
HREC. komb. Eisdorf in Eisdorf 15 Uhr. Schieds-
richter Pohl, Zſcherben. Beauftragt Otto Große, Eis-
dorf. Nr. 5: Städtemannſchaft Merſeburg--Leuna in
Merſeburg 11 Uhr. Schiedsrichter Fauſt 96. Beauf-
tragt Zacharias ATV.. Merſeb. Nr. 6: Kayna 22 1.
gegen Geiſeltal komb. in Frankleben 15 Uhr. Schieds-
richter Koch Leuna. Beauftragt Boſche, Frankleben.
Nr. 7: Dürrenberg-Spergau komb.--2. Städtemann-
ſchaft Merſeburg in Dürrenberg 15 Uhr. Schieds-
richter Säckel, Leunga. Beauftragt Hübner, Dürren-
berg.

Nr. 8: MTV. Lauchſtädt Schafſtädt-VfB. Lauch-
ſtädt komb. in Lauchſtädt 15 Uhr. Schiedsrichter Haaſe,
Merſeburg. Beauftragt. Rödiger, Lauchſtädt.

Nr. 9: Mücheln-Möckerling komb. Neumark in
Mücheln 15 Uhr. Schiedsrichter Ziegler 22 Kayna. Be
auftragt. Kleine, Möckerling.

Nr. 10: MTV. und TSV. Eisleben komb. Unter
röblingen 1. in Eisleben. Platz MTV. 15 Uhr.
Schiedsrichter Coqui HTuSpV. Beauftragt Bode
MTV. Eisleben.

6. Betr. Spielverbot. Für die übrigen Mannſchaf
ten beſteht Spielverbot.

Beir. Spielverbot. Für Totenſonntag, 25. Nov,,
beſteht für das Kreisgebiet Spielverbot.

Mille Mut TyublultDeſſau wirbt zum Gaufeſt 1935

Sonnavend, 24. November 1934
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Der Propagandafilm kommk auch nach Merſeburg Die Feſtſtadt rüſtek zur Aufnahme der Turner und Sporkler

Wenn man in deutſchen Landen von Deſſau ſ ſteigende Linie in der Zahl ihrer Werkkäligen.Das nächſtjährige Gaufeſt der Turner
und Sporkler faſt aller Fachſchaften aus
Thüringen und Sachſen in der anhaltiſchen Lan
deshauptſtadt Deſſau wirft bereits ſehr lebhafte
Schatken voraus. Während in der vorigen Woche
die Unkerausſchüſſe ihre Mikarbeiter ſuchten und
die erſten Berakungen abhielten, iſt ein Werk be
reits vollendet. Der Film „Deſſau ruft“
hat ſeine Uraufführung hinker ſich. Er lief beim
Stiftungsfeſt des größten der Deſſauer Turnver-
eine TV. 1861 vor einer begeiſterten Zu
ſchauermenge. Mancher alteingeſeſſene Deſſauer
hak bei der Vorführung des Films erſt mal ſo rich
tig die Schönheiten ſeiner Heimakfſtadt zu ſehen be
kommen. Der gut gelungene Flilm tritt nun ſeine
Reiſe durch den Gau an und wird nach beſonderem
Plane, worüber von den betreffenden Stellen
Vachrichten ergehen, in ganz Mitteldeutſchland
ekwa 180 Aufführungen erleben. Deſſau mit ſei-
nen alken und neuen Bauten, ſeiner herrlichen
Landſchafk, ſchönen Umgebung und zahlreichen
Ausflugszielen wirbt in dem Film zum Beſuche
der Feſtſtadt.

ſpricht, ſo verbindet man wohl heute damit ſo
gleich auch den Namen „Junkers“. Für unſere
Alkvorderen war Deſſau die Stadt des „Alten
Deſſauers“ und ſeines berühmten Marſches „So
leben wir alle Tage“. In noch früherer Jeit war
es ein Vorpoſten des Deukſchkums in deſſen Vor-
dringen nach Oſten. Seither iſt Deſſau unker dem
Herrſcherhauſe der Askanier die Hauptſtadt des
Landes Anhalt geweſen, die heute an Einwohnern
die vierke Stelle unter den Städten Mitteldeutſch-
lands einnimmt. 1918 hatte Deſſau 57 000 Ein-
wohner 1928 waren es 78 000 geworden
1934 ſind es 84000. Veben der Eingemeindung
von kleinen Vororken, die heute zum Teil ſchon
durch Siedlungsgelände und zahlreiche Neubauken
im Geſamtbild der Stadt verſchwunden ſind, hat
auch ein erheblicher Zuzug ſtattgefunden. Die
verſchiedenen Junkersunkernehmungen die ja
nicht nur die bekannten großen Verkehrsflug-
zeuge bauen, ſondern auch im Motorenbau und
in wärmekechniſchen Erzeugniſſen eine führende
Stelle einnehmen zeigen eine immer mehr an

Quer über die Rennplähze
Ausländiſche Rennkermine 1935 Am 5. Juni Derby in Epſom

Für die großen Galopprennen 1935 in England
und Frankreich liegen die Termine nunmehr feſt.
Die engliſche Flachrennzeit 1935 beginnt am
25. März mit der üblichen viertägigen Veranſtaltung
in Lincoln, die als Höhepunkt das berühmte Lincoln-
ſhire-Handicap am 27. März bringt. Zwei Tage
ſpäter, am 29. März, wird auf dem ſchwierigen Kurs
von Aintree bei Liverpool die Grand National Steeple
Chaſe entſchieden. Die erſten großen Dreijährigen
prüfungen ſind die 2000 Guineen am Mai in New-
market, ſowie die den Stuten vorbehaltenen 1000
Guineen am 3. Mat. Das Derby wird am 5. Juni
in Epſom gelaufen, ebenda kommen am 7. Juni
die Oaks für die dreijährigen Stuten zur Entſchei-
dung. Die zweite Juni-Hälfte bringt die berühmte
Rennwoche in Ascot mit dem Ascot-Pokal am
18. Juni, dem Royal Hunt-Pokal am 19. Juni und
dem Ascot-Goldpokal am 20. Juni. Das St. Leger
wird am 4. September in Doncaſter gelaufen, Höhe-
punkte der Herbſtrennzeit ſind weiterhin das Ceſare-
witch-Handicap am 16. Oktober und das Cam-
bridgeſhire-Handicap am 20. Oktober, beide in New-
market. Den Abſchluß der Flachrennzeit bildet das
November-Handieap in Mancheſter am 30. November.

Frankreichs, oder genauer geſagt, die Pariſer
Flachrennzeit beginnt am 9. März in Maiſons-
Laffitte, an welchem Tage das Handicap Optional
entſchieden wird. Die Derbybahn in Chantilly er-
öffnet ihre Rennzeit am 9 Juni mit dem Preis der
Dianga, am Sonntag darauf, 16. Juni, wird dort das
„Preis des Jockey Clubs“ benannte franzöſiſche
Derby entſchieden. Der 23 Juni iſt der Tag der
Großen Steeple Chaſe von Paris in Auteuil, dann
kommt am 30. Juni der Pariſer Grand Prix auf der
Bahn im Bois de Boulogne. Die große internatio
nale Herbſtprüfung, der Triumphbogen-Preis in
Paris iſt für den 6. Oktober anberaumt worden.
c
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Reiter Verpflichtungen für 1935

Zahlreiche Ställe haben die Reiterfrage für 1935
bereits gelöſt. Große Veränderungen gibt es nicht.
Bekannt iſt ſeit langem, daß Otto Schmidi in
dieſem Jahr für den Rennſtall des Hauptgeſtüts
Graditz tätig ſein werde. Aus den Dienſten des
Stalles Weinberg, dem er zwanzig Jahre lang ange
hörte, iſt „Otto“ bereits ausgeſchieden. Als Leicht
gewichtsreiter für Graditz wurde wieder R. Schmi di
verpflichtet. E. Grabſch, der den fiskaliſchen
Farben zu großen Erfolgen verhalf, reitet 1935 für
den Stall des Trainers A. v. Borcke, in erſter

Linie natürlich die Pferde des Geſtüts Erlenhof.
Trainer v. Borcke verpflichtete für die Flachpferde
noch W. Lacina und. für die Hindernispferde wie-
der J. Unterholzner. Nen iſt ſodann die Ver
bindung Stall R. Haniel Jockey H. Zehmiſch.
An weiteren Verpflichtungen, die zumeiſt bereits be
ſtanden haben, ſind bisher bekannt: Stall Oppen-
heim W. Printen, Harry Schmidt, Stall P.
Mülhens J. Staroſta, Frau J. v. Opel

K. Narr, Geſtüt Ebbesloh R. Zachmeier, W. Wolff Hindernisrennen), Trainer
A. Horalek K. Viſek, Osw. Müller Stall
Nemo W. Heßler, Stall Heinz StahlK. Florian.

Artiſt oder Jockey?
Die Meldung, daß Jockey J. Raſtenberger zum

Varieté gehen und demnächſt als Artiſt in einer Tier
und Pferdenummer auftreten werde, war keineswegs
frei erfunden. Tatſächlich möchte Raſtenberger aber
von einer Verpflichtung nichts wiſſen und ſeinem
alten Beruf treubleiben. Es wird wohl denn auch
ſo kommen, daß Abmachungen über ſein Auftreten
als Artiſt gelöſt werden. Zur Zeit ſieht Raſtenberger
in Unterhandlungen zwecks Verpflichtung an einen
größeren Stall.

Rennen zu Enahien.
1. Rennen 1. Jus Premier; 2 Poire Cuite;

3. Carte Blanche. Tot. 41. Platz: 13, 13, 13.
2. Rennen: 1. Eleuthere; 2, Why Not II; 3. Paſtou-
reuga. Tot.: 44. Platz: 26, 22, 118. 3. Rennen:;:
1. Korchula; 2. Collier d'Or; 3, Condor. Tot.: 67.
Platz:19, 46, 20. 4. Rennen: 1. Cloclo; 2. Filali;
3, Mimoun. Tot.: 31. Platz: 12, 22, 14. 5. Rennen
1. Cubacan; 2. Le Grand Saint Hubert; 3. Olorelle.
Tot.: 50, Platz: 30, 41. 6. Rennen 1. Bois de
Roſe; 2. Titea; 3. Dark Mate. Tot.: 41. Platz:
8, 55, 26.

Vorausſagen für Sonntag, den 25. November.
Horſt-Emſcher: 1. Haſſo--Traumulus; 2. Horos--

Stober; 3. Utamaro--Schwerthieb:; 4. Jan von
Werth--Fortis; 5. Siſikon--Läufer; 6. Vockerode--
Stall Rösler; 7, Leutvogt--Jungmanne

Auteuil: 1. Baouls Cyclamen III; 2. Somgar
—Jntroit; 3. Stall Coolidge--Vimar; 4. Predicateur
-Royaume; 5. Maori--Hardol: 6. Badeh--Dark
Pacha.

Und ein anderes: Wer einmal am Spätnachmiktag
zum Deſſauer Haupkbahnhof kommt neben den
Vorortbahnhöfen Deſſau-Alten und Deſſau-Süd
ſind noch die Bahnhöfe nach Wörliß und nach
Radegaſt vorhanden der wird über die Tan
ſende überraſcht ſein, die Zügen aus Wolfen und
Bikterfeld entſtejgen. Für dieſen IJnduſtriebezirk
iwrd Deſſau immer mehr zum günſtig gelegenen
Wohngebiet. Um die 27 000 neuen Bürger der
Stadt Deſſau in den letzten Jahren gruppiertk ſich
alles Bauweſen, Jnduſtrie, Verkehr, öffenk
liches und kulturelles Leben und das Ergebnis
der letzten Einwohnerzählung hat bewieſen, daß
der Zuzug immer noch unvermindert anhält.

Die Zehntkauſende wollen Unterkunft und
Wohnung haben ſie wollen jedoch auch Skäkten
der Erholung und der Körperpflege beſuchen
können. So iſt es verſtändlich, daß das moderne
Deſſau ſein Augenmerk hierauf beſonders richkek.
Den zahlreichen Turn-, Spork-, Schwimm- uſw.
Vereinen (es ſind über 35) wurde Gelegenheit ge-
geben zu Platzanlagen, die rings um den Skadt-
gürtel in allen Richtungen zu finden ſind. Dar
über hinaus iſt bei den Wohnungsneubauken der
letzten Jahre möglichſt reichlich für Licht und Luft
geſorgt worden. Und wenn ſich um die Skadk
überall auch großartige Eichen- und Klefernwälder
die Elbe und Mulde enklang ziehen, ſo waren die
Stadkväter darüber hinaus bemüht, auch jedem
Stadtteil ſeine eigene Parkanlage zu ſchaffen. Jn
mitten der werdenden Großſtadt entſtand ſo der
„Stadtgarten“, im Vorden die neuen Anlagen des
„Beckerbruch“.
garken mik dem herzoglichen Mauſolenm.

So iſt Deſſau in jeder Beziehung eine vor
wärtsſtrebende Stkadk.

Japans Akhleken noch in Form
Den Abſchluß der japaniſchen Leichtathletik- Kampf

zeit bildete ein großes Sportfeſt in Tokio, bei dem
eine Reihe ſehr guter Leiſtungen erzielt wurde. Be
ſonders tat ſich der Nachwuchs hervor, von dem man
dieſen oder jenen wohl in der Olympiamannſchaft
1936 ſehen wird. Zur alten Garde zählt noch ver
Stabſpringer Niſhida, der dieſen Wettbewerb
mit 4,25 Metern gewann, dann aber bei 4,32 Me
tern die Latte riß. Der Weitſprung ſah Minatogawa
mit 7,28 Metern in Front vor Harada mit 7,18
Meter, im Dreiſprung ſiegte Oſhima mit 15,53 Me-
ter vor Harada mit 15,35 Meter, und im Hochſprung
teilten ſich Saſaguma und Nakano mit je 1,90 Meter
den erſten Preis, Zu einem Doppelerfolge kam der
Sprinter Taniguchi, der 100 Meter in 10,7 und 200
Meter in 21,8 Sek. bewältigte. Von den Hürdenlän-
fen gewann Murakami den über 1140 Meter in 14,7
und Jchihara den über 400 Meter in 54,6.

Keine Danerrennen im Sportpalaſt

Mit dem Einbau der Radrennbahn in den
Berliner Sportpalaſt wird nach der Jahreswende be-
gonnen, und die Eröffnungsveranſtaltung iſt für den
11. Januar 1935 angeſetzt. Man hat die Abſicht, regel
mäßig jeden Freitag Radrennen abzuhalten, bei
denen ſowohl die Amateure als auch die Be
rufsfahrer zu Worte kommen. Von der Abhal-
tung von Dauerrennen, wie ſie ſchon bei beſonderen
Gelegenheiten im Sportpalaſt durchgeführt wurden,
hat man Abſtand genommen.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Tokenſonnkag: Treffen de
Mitglieder Vereinsheim Kampfbahn.

Ehe, Glück und Fußballſpiel

Von Peter Bamm.
Profeſſor Hart, der Mann für Sozialethik

an der Univerſität Hartford, hat ſich Sorgen
gemacht. Es iſt nicht ſein mangelhaftes Ge-
halt und auch nicht ſein unbefriedigend ent
wickelter Weltruhm, was ihn bekümmerte. Es
ſind die Sorgen anderer Leute, die er zu
den ſeinen machte. Und dabei gelangte er zu
ſehr aufſchlußreichen Ergebniſſen.
Profeſſor Hart machte ſich Sorgen dar-

über, daß es ſo viele unglückliche Ehen gibt,
und um der Sache auf den Grund zu gehen,
nahm er ſich einmal die Männer vor. Er
unterſuchte ihre Berufe und fand, daß es gute
und ſchlechte Eheberufe gibt. Zu den guten
Eheberufen gehören z. B. die Bauern, die
Fabrikanten und die Wiſſenſchaftler. Zu den
ſchlechten Eheberufen gehören die Schauſpieler,
die Aerzte und die Journaliſten.

Man iſt natürlich geneigt, das Tertium
comparationis zu ſuchen. Man möchte wiſſen,
was für gute Eigenſchaften gerade Bauern
und Fabrikanten gemeinſam haben, daß ſie
ſich ſo trefflich zur Ehe eignen. Und ebenſo
möchte man wiſſen, durch was für verruchte
Eigenſchaften gerade Aerzte und Journaliſten
miteinander verbunden ſind. Aber hier liegt
alles im Dunkeln, und wir müſſen ſelber den
finſteren Gang der Erkenntnis uns entlang
tappen, in den Profeſſor Hart uns hinein-
geſtoßen hat.

Es wird allgemein als ſelbſtverſtändlich
angenommen, daß es die guten Eigenſchaften
ſind, die für eine gute Ehe von Nutzen ſind.
Freilich, ein Philoſoph kann ſich auf ſo un-
geprüfte Vorausſetzungen nicht einlaſſen. Es
iſt ebenſo gut möglich, daß es ganz beſtimmte
ſchlechte Eigenſchaften ſind, die zur Führung
einer guten Ehe geeignet machen. Eine Frau,
die gut und gerne kocht, wird mit einem äthe-
riſchen Poeten nicht glücklich werden können.
Sie braucht einen Mann, der Schweinebraten
höher ſtellt als Byrons Gedichte, und nie-

mand wird behaupten wollen, daß Vorliebe
für Schweinebraten eine ethiſch beſonders
hochſtehende Eigenſchaft ſei. Und ebenſo-
wenig wie ein armer Mann mit einer ver-
ſchwenderiſchen Frau etwas anfangen kann,
was zum guten Ende führen könnte, ſo wenig
kann ein reicher Mann mit einer ſparſamen
Frau glücklich werden.

Der hauptſächlichſte Fehler liegt ohne
Zweifel in der Annahme, daß eine Ehe dazu
da ſei, glücklich zu werden. Die Menſchen haben,
nicht ohne Einſicht in das wahre Weſen der
Welt, dem Glück zwei Plätze angewieſen, an
denen es ſich ungehindert tummeln kann.
Der eine Platz iſt das Paradies, der andere
die ewige Seligkeit. Sonſt wird es nirgend-
wo vermutet bis auf dieſe eine Ausnahme,
die Ehe. Dies freilich kann uns nicht ver-
anlaſſen, über das menſchliche Geſchlecht ge-
ring zu denken. Ein tapferer Gedanke wird
dadurch nicht weniger tapfer, daß er unaus-
führbar iſt. Die glänzende Donquichotterie
des Lebens iſt ein ewiger Kampf der tapferen
Herzen gegen die Windmühlen der Realität.
Kein Wunder, daß wir dabei ſo oft vom
Pferde fallen. Die glücklichen Ehen mögen
wohl auf der Erde ſich abſpielen. Die un-
glücklichen Ehen liegen in der Mitte zwiſchen
dem Paradies und der ewigen Seligkeit.

Makowiak I iſt plötzlich ins helle Licht des
öffentlichen Jntereſſes gerückt. Sie haben keine
Ahnung, wer Makowiak I iſt? Jch habe es
mir gedacht.

Makowiak Jl iſt Berlins neuer Mittel-
ſtürmer. Seit zehn Jahren ſpielt ſein glänzen-
des Talent auf den unbekannten Grasplätzen
der Niederlauſitz. Jn Klettwitz und in Hoyers-
werda iſt Makowiak I ſchon lange gefürchtet,
jetzt aber jagt er der Nationalelf Schrecken
ein

Das Fußballſpielen iſt ein Spiel. Spielen
iſt Sache der Kinder und am Fußball kann
man ſehen, wie weit ins vierte Jahrzehnt
hinein die Kindheit des Mannes üch er-

ſtreckt. Und man glaube ja nicht, daß die
großen Kinder das Spielen weniger ernſt
nähmen als die kleinen. Der tragiſche Ernſt,
mit dem in den Gazetten die Möglichkeiten
von V. B. 98 gegen Minerva 07 abgewogen
werden, die Papierform gegen die Grasform
ſteht, iſt bemerkenswert genug und man fühlt
ſich veranlaßt, zu fragen, welche Wirkungen
der ſpieleriſche Ernſt auf die menſchliche Seele
ausübt.

Makowiak I hat uns dieſe Frage beant-
wortet. Die Wirkung iſt unſchädlich.

Makowiak Il iſt plötzlich ins Scheinwerfer-
licht des Ruhms gerückt. Makowiak bisher
ein unbekannter Klettwitzer, iſt ein bekannter
Berliner geworden. Der Chroniſt umwandelt
ſeine 1,82 mm große, athletiſche Geſtalt. Dieſer
Herkules vor dem Tore hätte allen Grund,
ſtolz oder hochmütig zu werden. Nichts von
alledem. Befragt, wie er über die Ausſichten
des großen Matches denke, äußerte er ſich in
höchſtem Maße zuverſichtlich. Und dieſe An

Denkt an die Pfundſammlung
am Dienskag, dem 27. Rovember!

an eſchauung begründete er mit dem ſchlichten
Satz: „Jch kann doch meine Klettwitzer nicht
ent:äuſchen.“

So kämpft alſo die Nationalelf, die die
hundert Millionen Deutſchen vertritt, gegen
Makowiak I, der für dreihundert Klettwitzer
ins Turnier zieht. Die dreihundert Klett-
witzer ſind vollzählig zur Stelle, wie die
Krieger des Königs Leonidas im Engpaß von
Termopylae. Aber Makowiak Il wird das
Heer der Perſer ſchlagen. Ein Antäus des
Gänſeangers, wird er aus den Klettwitzer
Zurufen eine unbeſiegliche Kraft ziehen.

Der ſchlichte Spruch von Makowiak l aus
Klettwitz in der Niederlauſitz iſt für uns alle
eine Mahnung, das alte Dorf nicht zu ver-

geſſen. aus dem wir hergekommen ſnd.

Schneeſchuhe im Zuge

Die Reichsbahn hat für die Mitnahme
von Schneeſchuhen in die Abteile der Züge
für den bevorſtehenden Winterverkehr fol-
gende Regelung getroffen:

Die Mitnahme von Schneeſchuhen in
Schlaf- und Liegewagen iſt allgemein aus
geſchloſſen.

Zur Verbeſſerung örr Unterbringung von
Schneeſchuhen werden in den Seitengängen
der D-Zugwagen und den Vorräumen der
neuen Eilzugwagen, die für den Winterſport-
verkehr hauptſächlich in Frage kommen, be
ſondere Einrichtungen für Abſtellung der
Schneeſchuhe eingebaut. Bis dahin iſt zu
nächſt die Mitnahme von Schneeſchuhen in
die Abteile 1. und 2. Klaſſe der De und Eil-
züge ausgeſchloſſen.

Zugelaſſen iſt die Mitnahme der
Schneeſchuhe nur in die Abteile 2. Klaſſe
der Perſonernzüge und 3. Klaſſe aller
Züge, wenn Beläſtigung der Reiſenden und
Beſchmutzung der Wagenſitze ausgeſchloſſen
iſt. Das Zugbegleitperſonal iſt gehalten, den
Reiſenden mit Schneeſchuhen in jeder Weiſe
behilflich zu ſein.

zh |DT.

Prägung der neuen Schiller-Münzen.

Mit der Prägung der neuen Schiller Mün-
zen wird demnächſt begonnen werden. Es kommen
2- und 5MarkStücke in Umlauf. Der Durchmeſſer
beträgt bei den 2-ReichsmarkStücken 2,5 Zentimeter.
bei den 5Reichsmarkſtücken 2,9 Zentimeter. Die
Schauſeiten der Münzen tragen in der Mitte den Kopf
Friedrich Schillers im Profil. Jnnerhalb des
erhabenen Randes ſtehen in der oberen Hälfte die
Worte „Friedrich Schiller und in der unteren Hälfte
die Jahreszahlen „1759 1934*. Die Wertſeiten der
Münzen tragen in der Mitte den Reichsadler. Die
Münzen werden im Ringe mit einem glatten Rande
geprägt, der die Jnſchrift führt. Aus Vaterland ans

Achließ dich an“,

Bekannk iſt auch der George
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Die Welt iſt innerlich ruhig und ſtill,
und ſo muß es auch der Mann ſein, der ſie
verſtehen und, als ein wirkender Teil von
ihr, ſie widerſpiegeln will. Ruhe zieht das
Leben an, Unruhe verſcheucht es; Gott hält
ſich mäuschenſtill, darum bewegt ſich die
Welt um ihn. Gottfried Keller.

Der Weg nach Hauſe
Novelle zum Totenſonntag

von Wolfgang Federau.
Plötzlich konnte er nicht weiter. Die ſtechen-

den Schmerzen in der Bruſt ſetzten von neuem
ein, und wenn er atmete, ſo raſſelte es in
ſeinem Leibe. Ein häßlicher, quälender Huſten
riß ihm die Lippen auseinander.

Zittern, die gefurchte, wetterbraune Stirn
überſät von kleinen Schweißtröpfchen, ließ ſich
der alte Dietzen auf einem der weißgetünchten
Steine längs des Weges nieder. Die Kühle der
Luft tat ihm wohl, und wohl tat es auch, ein
Fat die Füße ruhen zu laſſen, dieſe ermatteten
Füße.

„Fünfzehn Kilometer noch“, murmelte der
grauhaarige Mann vor ſich hin. „Fünfzehn
Kilometer bis Levis ich werde mich ſehr
zuſammenreißen müſſen, um es zu ſchaffen.“

Sein Geſicht war traurig und verzagt. Er,
der Jahrzehnte hindurch über die Landſtraßen
Deutſchlands gewandert war, nach Süd und
Nord, nach Oſt und Weſt, dem kein Wind und
kein Regen, kein klirrender Froſt und keine
ſengende Hitze etwas hatten anhaben können
jetzt doch, in dieſem Augenblick, ſpürte er, ohne
es ſich eingeſtehen zu wollen, daß er mit ſeiner
Kraft zu Ende ſei.

Sein Blick glitt müde und hoffnungslos
über die Landſchaft, die ihn umgab. Jmmer
hatte er ſie geliebt, dieſe Weite der Erde, mit
dampfenden Feldern, mit der blaſſen Bläue des
Himmels und dem fernen Horizont. Ein Vaga-
bund, ein Landſtreicher, ja. Aber doch ein
Menſch, der die Erde liebte, die Erde in ihrer
Weite und Unermeßlichkeit, und den Himmel
und der Sterne kühles Flimmern.

Aber jetzt aber jetzt?
„Schön wäre es jetzt, einmal Ruhe zu haben

und Wärme des Hauſes und Schutz vor dem
Sturm“, grübelte der Mann, die Blicke umher-
ſchickend über Straße, Feld und Bäume.

Plötzlich ſah er einen Mann, der ihm lang-
ſam näherkam. Einen dunkelgekleideten, ein-
fachgekleideten Mann, der ruhig, die Senſe
über der Schulter, daherſtakte.

„Was will der mit der Senſe, jetzt, wo doch
das letzte Feld längſt gemäht iſt?“ wunderte
ſich der Alte.

Aber da war der andere auch ſchon bei ihm,
grüßte mit wenigen Worten, betrachtete den
alten Landſtreicher lange und forſchend.

„Jſt's erlaubt?“ fragte er dann höflich und
ließ ſich auch ſchon neben Dietzen am Wegrand
nieder. Der nickte nur ſtill er war faſt zu
müde, um viel zu ſprechen.

„Frühen Winter wird's geben diesmal“, ſagte
der Fremde. „Man hört's an dem Schrei der
Krähen, ſieht's an ihrem Flug.“

„Noch iſt es Herbſt“, widerſtrebte der Alte.
„Es iſt ſchon friſch, ja es wird noch dauern,
bis der erſte Schnee fällt.“

„Der kommt oft über Nacht“, überlegte der
andere. „Vieles kommt über Nacht und ohne
daß wir uns recht darauf eingerichtet haben.“

Die Neugier war wieder da, von vorhin.
„Was läufſt du denn mit der Senſe herum, in
dieſer Jahreszeit? Alles iſt gemäht und ge-
erntet, ſeit langem ſchon es wird keine

Roman von Margokt von GStmpfon

6. Fortſetzung.

Herr von Fäy, dem der Holländer gefiel,
nahm den Auftrag gern an, und man einigte ſich
gleich auf den Tag der erſten Sitzung. Nach der
Photographie mußte Frau van der Goes eine
auffallend ſchöne Frau ſein, ſo daß Herr von
Fäy ſich darauf freute, ſie malen zu können.

Nun bat der Holländer den Künſtler noch um
eine Gefälligkeit: er habe zufällig von einem
Gelegenheitskauf bei dem Juwelier Olivier ge-
hört, und da er ſich für ſchönen Schmuck inter
eſſiere, ſo hätte er ſich das Kleinod heute früh
angeſehen. Es ſcheine ſich in der Tat um eine
Gelegenheit zu handeln. Da das Obäjekt aber
einen immerhin beträchtlichen Wert habe, ſo
lege er auf das Urteil eines anerkannten Kunſt-
kenners großen Wert, ehe er ſich zum Ankauf
entſchließen wolle.

Herr von Fäy ſagte gern zu, und dies um ſo
bereitwilliger, als der Fremde einen nach jeder
Richtung hin vorzüglichen Eindruck machte. Es
wurde verabredet, daß der Holländer am näch
ſten Nachmittag zuſammen mit dem Juwelier
wieder bei dem Künſtler vorſprechen ſollte, wo
dann über die Frage des Ankaufs entſchieden
werden würde. Der Jonkheer beſichtigte nun
mehr das Atelier des Malers, und ſein offen
zur Schau getragener Enthuſiasmus, die ge
wandte angebrachten Schmeicheleien, die nie die
Grenze des Abgeſchmackten ſtreiften, gewannen
ihm die Sympathie des Künſtlers. Als Herr
von Fäy ihn dann ſeiner Frau vorſtellte, ver
ſtand es der Fremde, ſich auch bei ihr angenehm
zu machen.

Am nächſten Tage fuhr Jonkheer van der
Goes wieder bei Olivier vor. Der Juwelier
vackte den Schmuck vor den Augen des Hollän

Arbeit mehr geben für deine Senſe, in dieſem
Herbſt.“

„Doch, doch“, widerſprach der andere. „Man
denkt, man hat geſchafft, genug geſchafft und
doch immer wieder ſtößt man auf neue
Arbeit. Auf überreife Halme, die des Schnitters
harren.“

„Unſinn“, grollte der Alte. „Du willſt mich
zum Narren halten. Na, du magſt den Spaß
haben was kümmert's mich. Sicher willſt
du ins Dorf, zum Schmied, um ſie ſchärfen zu
laſſen, fürs nächſte Jahr.“

Der Fremde lächelte ſtill. „Meine Senſe
kommt nicht zum Roſten“, ſagte er wieder. „Für
ſie iſt immer Arbeit.“ Dann, nach einer Pauſe.
„Und du wo willſt du hin?“

„Nach Levis“, ſagte Dietzen. „Ja nach
Levis.“ Ein Huſtenanfall ſchüttelte ihn es
dauerte lange, ehe er ſeiner Herr wurde.

„Und warum nach Levis?“ fragte der Blaſſe.
„Es iſt Der Alte ſtockte. Dann faßte

er Mut „Es iſt, ja, meine Heimat iſt es. Jch
habe ſie nicht geſehen, ſeit oh, ſeit unendlich
vielen Jahren nicht mehr. Nun zieht's mich
wieder mal hin. Ich möchte einen Blick darauf
werfen, auf das Haus, in dem ich geboren bin,
auf die Linde am Dorfplatz, auf die efeu-
umſponnene Mauer der Kirche und ach,
es iſt ja Unſinn. Du wirſt das nicht verſtehen
und mich auslachen.“

„Nein“, ſagte der andere.
gut, und ich lache nicht.“

„Ein langer Weg noch bis Levis“, murmelte
der Alte bekümmert. „Jch darf kaum länger
raſten, wenn ich es noch ſchaffen will, bevor die

„Jch verſtehe es

et einbricht. Hoffentlich ſchaffe ich's
noch.

„Du ſchaffſt es beſtimmt du brauchſt nicht
zu ſorgen“, lächelte der Fremde. „Du biſt ihr
vielleicht näher, als du meinſt.“

„Fünfzehn Kilometer“, ſagte der Alte. „Jch
las es vorher auf einem Wegweiſer. Faſt zu
viel für meinen kranken Leib, für meine
wunden Füße.“

„Komm nur, komm“, ermutigte ihn der
Fremde, ſich langſam erhebend. „Jch weiß
einen Weg, der viel näher iſt. Er ſteht freilich
auf keinem Wegweiſer. Laß mich dich führen.“

„Wirklich wollteſt du?“ ſtaunte der andere,
froh und hob ſich mühſelig hoch.

„Ach“, wehrte der Fremde ab. „Nicht des
Dankes wert. Jch bin's gewöhnt, die Menſchen
dorthin zu bringen, wohin ſie gehören. Nach
Hauſe.“ e„Jch hab' kein Zuhauſe“, ſeufzte der Alte, ſich
ſtöhnend weiterſchleppend. „IJch nicht.“

„Jeder hat eines jeder Menſch“, wider-
ſprach der andere. „Er vergißt's nur zuweilen.“

Der Alte ſtolperte weiter, mit ſchwachen,
zitternden Beinen. „Jch kann nicht mehr“,
ſagte er ſchließlich, ſich ſchwer auf den Arm des
Fremden ſtützend.

„So bleibe hier“, ſagte er leiſe und ließ den
Weißhaarigen ſanft zu Boden gleiten.

„Wo bin ich?“ flüſterte der Lanodſtreicher, und
ein Aufzucken von Angſt huſchte über ſein
blickloſes Antlitz.

„Zu Hauſe“, flüſterte der Fremde.
„Und der Weg hier wohin führt er?“

wollte der Alte wiſſen, mit letztem Blick der

Beruf und Huge
Deben Sehſchärfe ſind auch Farbenſinn und vollwertiges Geſichtsfeld zu
prüfen Borausſetzungen für Perbehrsberufe Was Einaugige nicht

werden dürſen Von Dr. Gottfried Fiſcher
Bei der Berufsberatung ſpielt die Medizin

eine immer größere Rolle, ein Umſtand, der im
Intereſſe der Volksgeſundheit begrüßenswert
iſt. Auch das Auge, eines unſerer wichtigſten
Sinnesorgane, muß dabei eine entſprechende
Berückſichtigung finden. Verſchiedene Berufe
u verſchiedene Anſorderungen an das
Auge.

Die an der Sehprobe gemeſſene Sehſchärfe
allein genügt bei Prüfungen nicht. Für manche
Berufe nämlich müſſen auch große Anforde-
rungen an den Farbenſinn, an ein vollwertiges
Geſichtsfeld und an ein gutes beidäugiges
Sehen geſtellt werden. Oft bleibt die eine oder
andere dieſer Forderungen zum Schaden des
Berufsberatenen unberückſichtigt.

Der Staat hat in dieſer Hinſicht ſchon Aus-
gezeichnetes geleiſtet. Er verlangt genau feſt-
geſetzte Mindeſtleiſtungen der Sehorgane, von
deren Erfüllung die Zulaſſung zum Heer, zur
Marine, zum Eiſenbahndienſt, zum Beruf des
Förſters, des Fliegers, des Kraftfahrers ab-
hängig gemacht wird. Der Eiſenbahner zum
Beiſpiel muß durchaus farbentüchtig ſein. Sein
Auge muß mindeſtens zweidrittel der normalen
Sehſchärfe ohne jedes Glas haben, wenigſtens
ſoweit es ſich um Fahrdienſtperſonal handelt.
Die gleichen Forderungen werden für die
Handelsmarine geſtellt. Für Kraftwagenführer
gelten Beſtimmungen, welche die Zulaſſung
ſolcher Bewerber ausſchalten, die an Doppelt-
ſehen, Linſenloſigkeit oder Nachtblindheit leiden.
In der Sehſchärfe beſtehen gewiſſe Unterſchiede
zur Erlangung der Erlaubnis zur Führung
von Kraftwagen der verſchiedenen Klaſſen. Die
größten Anforderungen werden naturgemäß an
den Flieger geſtellt: volle Sehſchärfe ohne jede

Furſt Woronze/
Nachdruck verboken

ders ſorgſam ein. Er hüllte das lange, ziemlich
breite Etui erſt in ein Stück Seidenpapier, dann
in einen Bogen gelbliches, feſtes Packpapier,
beſtigte. Der Jonkheer kaufte dann noch einen
Perlring, angeblich für ſeine Tochter, und be-
zahlte den Ring ſofort mit 900 Kronen aus ſei-
ner Brieftaſche. Das Portefeuille war anſchei-
nend wohlgefüllt.

Darauf fuhren die Herren zu dem Maler.
Unterwegs ließ der Holländer an ſeinem Hotel
halten: er wolle nur ſchnell eine Aktentaſche
holen, da er gegen Abend noch einen Geſchäfts-
freund aufzuſuchen hätte. Nach kurzer Zeit er-
ſchien der Jonkheer wieder, mit einer braunen,
gut gearbeiteten Ledertaſche unter dem Arm.
Die Herren fuhren nun direkt zu dem Künſt-
ler, wo der Schmuck ſofort beſichtigt wurde.
Auch Frau von Fäy war zugegen. Es war ein
wahrhaft königlicher Schmuck, der vom tief-
blauen Samt dem Beſchauer entgegenblitzte.
Ein breites Diamantdiadem, mit herrlichen
mattroſa Perlen durchſetzt, trug in der Mitte
einen bläulichen Brillanten von beſonderer
Größe und fabelhaftem Feuer. Dazu gehörten
zwei Ohrgehänge, die nicht minder ſchön waren:
große, mattroſa Perlen, über denen ein waſſer-
klarer Brillant funkelte. Herr von Fäày war
ehrlich entzückt, und Jonkheer van der Goes
erklärte, den Schmuck kaufen zu wollen. Natür-
lich habe er den Preis 80000 Kronen
nicht in bar bei ſich, würde aber heute noch um
das Geld telegraphieren und hoffe, morgen be-
ſtimmt die Summe da zu haben. Aus ſeiner
Brieftaſche leiſtete er aber gleich eine Anzah-
lung von 5000 Kronen. Der Juwelier, ſicher
gemacht durch die Anweſenheit des Fremden
im Hauſe des ſchwerreichen Malers und durch
die mit einer gewiſſen gleichgültigen Selbſtver-

Gläſerkorrektur, normaler Licht- und Farben-
ſinn ſind unerläßlich.

Beſondere Schwierigkeiten hat naturgemäß
der Einäugige, wobei es gleichgültig iſt, ob er
ein Auge vollkommen eingebüßt hat oder ob ein
Auge durch Krankheit, Unfall oder angeborene
Schwachſichtigkeit in hohem Grade minder-
wertig iſt. Die Einäugigen ſoll man von allen
Beruſen fernhalten, die in beſonderem Maße
der Gefahr von Augenverletzungen ausgeſetzt
ſind, zum Beiſpiel Steinarbeiter, Metallarbeiter,
Maurer, Chemiker.

Perſonen mit ſtarker Einſchränkung des Ge-
ſichtsfeldes ſind unbrauchbar in allen Verkehrs-
berufen, als Maurer auf dem Gerüſt, als Dach-
decker, als Fabrikarbeiter wegen der gefähr-
denden Maſchinen. Die gefürchtete Nachtblind-
heit iſt ebenfalls ein abſolutes Hindernis für
alle Verkehrsberufe wie Flieger, Kraftwagen-
führer, Kutſcher, Schiffer uſw. Es bleibt vor
der Berufswahl recht häufig das verbreitete
Verſagen des Farbenſinnes unerkannt. Ledig-
lich wieder in den Verkehrsberufen wird ſchon
wegen der notwendigen Signalerkennung ein
tadelloſer Farbenſinn zur Vorausſetzung
gemacht.

Ein erfreulicher Fortſchritt iſt in den letzten
Jahrzehnten in der Berufsberatung für Blinde
erfolgt. Für die Ausbildung dieſer Unglück-
lichen gibt es in Deutſchland viele Blinden-
anſtalten mit Unterrichtsmöglichkeiten. Neben
den alten Blindenberufen, der Stuhl- und Korb-
flechterei und Netzflechterei kommen noch in Be
tracht die Tätigkeit als Muſiker, beſonders als
Klavierſtimmer, ferner eine Reihe von Arbeiten
in induſtriellen Unternehmungen, die Kriegs-
blinde an zum Teil eigens für ſie konſtruierten
Maſchinen mit ſehr gutem Erfolg beſchäftigen.

ſtändlichkeit geleiſtete Anzahlung, ließ in der
Aufmerkſamkeit, die zu ſeinem Geſchäft gehörte,
nach und akzeptierte ohne weiteres den Vor-
ſchlag des Holländers, nach dem Herr Olivier
nun mit ihm nach ſeinem Hotel fahren ſollte,
wo man den Schmuck im Safe einſchließen
würde. Den Schlüſſel zum Safe ſollte der Ju-
welier behalten, bis das Geſchmeide bezahlt ſei.
Daß in dem erſtklaſſigen Hotel der Schmuck ge-
nau ſo ſicher lag wie in ſeinem Geſchäft, war
klar. Außerdem wollte der Juwelier ja kein
Mißtrauen zeigen, um den erwünſchten Käufer
nicht etwa zu vergrämen: ſchon viel zu lange
fraß das ſchwer verkäufliche Schmuckſtück Zin-
ſen bei ihm.

Nachdem der Jonkheer das wieder ſorgſam
verpackte Etui nun in ſeine Aktentaſche gelegt
hatte, beſprach er mit dem Maler noch einmal
ausführlich die erſte Sitzung ſeiner Frau und
fuhr dann mit Herrn Olivier zu ſeinem Hotel,
wo der Schmuck im Beiſein beider Beteiligten
vor den Augen des erſten Hoteldirektors im
Safe Nr. 155 deponiert wurde. Herr Olivier
ſchloß ſelbſt das Safe ab und hakte den Schlüſ-
ſel ſorgfältig in ſein Schlüſſelbund ein, worauf
er dem Holländer im Büro des Hotels eine
Quittung über fünftauſend Kronen ſchrieb.

Herr van der Goes ſchlug dem Juwelier nun
vor, gemeinſam zu eſſen, da es ihm für ſeinen
geplanten Beſuch doch etwas ſpät geworden ſei.
Auf dem Wege zu einem bekannten Reſtaurant
ließ der Jonkheer am Telegraphenamt halten:
er wolle ſeinem Bankier depeſchieren. Als ihn
Herr Olivier wieder in der Tür des Amtes
erblickte, legte er die Empfangsbeſtätigung für
das Telegramm gerade in ſein Portefeuille.
Die Herren aßen vorzüglich, tranken ſcharf,
unterhielten ſich ausgezeichnet, und es war ſpät
geworden, als man ſich endlich trennte. Die
kurze Strecke zu ſeiner Wohnung legte der Ju-
welier zu Fuß zurück. Er war in beſter Stim-
mung! Das wertvolle Schmuckſtück, deſſen Be-
ſitz ihm einige Sorgen gemacht hatte, war gut
verkauft, der Ausländer hatte ihn amüfant und
anregend unterhalten, die Stunden waren wie
im Fluge dahingegangen.

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

24. November.
1914: Durchbruch bei Brzeziny unter General

der Jnſ. Frhr. von Scheffer-Boyadel.
25. November.

1620: Marie Eleonore, Tochter des Kurfü
Johann Sigismund mit Guſtav Adv
von Schweden vermählt.

1914: Sieg der Armee Mackenſen bei Lodz.

erblindenden Augen das graue Band der
Straße aufſaugend.

„Jns Licht“, kam die Antwort.
„Ah das iſt gut“ ſeufzte er, und letzter

Atem hob die zerſtörte Bruſt.
Ueber den Lebloſen beugte ſich der Senſen-

mann d derlich ruhten ſeine Augen auf
dem Liegenden.

„Sit terra tibi levis“, murmelte er. „Möge
dir die Erde leicht werden“

Das Tal der Jugend
Skizze von Heinrich Leis.

Jn früher Kindheit ſchon, die er auf dem
väterlichen Landgut an der großen Heer-
ſtraße dahinbrachte, trug Johannes Sehn-
ſucht nach der unbekannten, lockenden Weite
und vielfältige Wunder erträumte er ſich in der
fremden Welt fenſeits der blauen, das hei-

matliche Tal umgrenzenden Berge. Er ſah das
Leben mit Wanderern und Wagen ewig vor-
überſtrömen an dem Gehöft, darin Geſchlech-
ter ſeiner Vorfahren gelebt, geſchafft und ge
ſtorben; er verſpürte den heftigen Pulsſchlag
bewegten Treibens auf der Landſtraße als
eine Verheißung, und ſein Verlangen eni-
zündete ſich nach bunten Städten, blauen
Meeren und ſchneebedeckten Firnen, nach Luſt
und Mühſal, Sturm und Seligkeit weiter
Wanderung.

Die Eltern, da er von ſeinen Träumen
ſprach, lächelten nur, die blonde Marthe aber,
das Nachbarskind und ſeine Jugendgeſpielin,
lauſchte den verzückten Phantaſien, die Johan-
nes vor ihr auskramte, mit großen, ſtau-
nenden Augen. Sie mochte ihn gern, ſie
bewunderte, ſelbſt der Scholle ganz verwach
ſen, ſeinen Wagemut, ſeine Sehnſucht nach
neuem Erleben und fürchtete doch zugleich,
ihn an eine fremde, traumhafte Ferne zu
verlieren. Sein Wunſch, aus der Enge der
Heimat in die Vielgeſtaltigkeit der „Welt
hinauszuwandern, ward, da er zum Jüng-
ling heranwuchs, immer heftiger, über alle
Widerſtände hinweg ſprang ſein Wille, ein
Schickſal zu ſuchen, das er fern irgendwo ſich
vorbeſtimmt glaubte. Mit nimmermüdem
Drängen erzwang er die Einwilligung der
Eltern, beruhigte Marthes erſchreckte Sorge
und verlachte ihre Furcht. Aber da ſie ihn
beſchwor, bald wieder heimzukehren und ihn
verſicherte, ſie werde auf ihn warten und
ihn auch in der Ferne niemals vergeſſen,
ſchien ihm, als nehme er eine ſchöne Hoff
nung, eine glückliche Vorbedentung mit ſich
auf den Weg.

Von den Träumen der Ferne erfüllt,
fand Johannes leichten Abſchied vom Heimat-
hof. Das Leben lockte; den Wanderſtab in
der Hand, ließ er das vertraute Tol bald
hinter ſich und zog die Straße dahin, die
ſeine Sehnſucht längſt vor ihm geſchritten
war. Ein kleiner Schmerz wollte aufkom-
men, etwa wie Trauer um den Frieden der
Stille, und eine Weile war es ihm, als
gingen Marthes helle Blauaugen mit ihm auf
den ungewiſſen Weg. Aber ſchnell war dieſe

Am nächſten Tage war Jonkheer van der
Goes verſchwunden. Man ſtürzte zum Safe
155! Das Paket lag genau an derſelben Stelle,
aber das Etui war leer! Erſt nach einigen Mi-
nuten ſah der beklagenswerte Juwelier, daß
das Etui ein ganz anderes war, dem ſeinen nur
ähnlich durch Größe, Format und Art der Ver
packung.

Die Koffer, die der Fremde im Hotel zurück-
gelaſſen hatte, trugen keinerlei Merkmale, noch
bargen ſie irgendwelche Anhaltspunkte. Die
Spur des Flüchtigen ging nach Paris, man
glaubte ihm auch des öfteren auf der Spur zu
ſein, aber gefaßt hat man ihn bis jetzt nicht.“

Die zweite Anlage, das Geſtändnis der be
kannt hübſchen Soubrette Angèle Fleurie von
der Opéra Comique, lautete folgendermaßen:

„Jch war liiert mit dem ruſſiſchen Diploma-
ten, Herrn von Meſſojedow. Er war nach Aus-
bruch des ruſſiſch- japaniſchen Krieges nach Pa
ris verſetzt, und ich lernte ihn auf einer Soiree
bei dem Vicomte Ribaut de Chantilly kennen.
Herr von Meſſofjedow bewohnte eine ſchöne
Wohnung in der Rue Direectoire, die groß ge-
nug war, auch mir zwei hübſche Zimmer ab
zutreten. Meine Wohnung in der Rue de
l'Amitié behielt ich bei Etwa vor drei Mona-
ten lernte ich den Grafen Adalbert Wi derg
kennen. Ich frühſtückte mit Herrn von Meſſo-
jedow bei Prunier in der Rue de la Föte. als
ein ſehr gut ausſehender Herr, Ende der Drei-
ßig, Platz ſuchend durch das Lokal ging. Er fiel
nicht nur mir auf, auch an anderen Tiſchen
wandte man ſich nach der vornehmen Erſchei-
nung um. Er grüßte meinen Begleiter. Für
mein Leben gern hätte ich mich gleich näher nach
ihm erkundigt, unterließ es aber, da Herr von
Meſſojedow ſolche Fragen nicht ſehr liebte. Die
kleinen Zimmer bei Prunier waren, wie immer
zu dieſer Zeit, ſehr überfüllt. Der intereſſante
Fremde fand keinen Platz, ſah fich ſuchend um
und trat dann nach kurzem Zögern auf unſeren
Tiſch zu. Er wurde mir als Graf Wildberg
vorgeſtellt. Die Herren kannten ſich ſchon län
ger von einem der vielen Salons her, in dem
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letzte Be rWupa abgefallen, da er auf der
Bergh and und weiter, als er je ge
kommen war, die Ferne vor ſich ausgebreitet
ſah mit Wäldern, Wieſen, Strömen und ver
ſtreuten Dörfern. Rüſtig folgte er der Bie-
gung der Straße, die ihn zur Ebene hinab-
trug, und kein Blick ſchweifte rückwärts nach
dem heimatlichen Tal.

Das Leben, das er erſehnt hatte, brauſte in
buntem Wechſel nun über Johannes hin.
Die Welt tat ſich n auf mit immer neuenBildern, er fand Eingang in die Torbogen
großer Städte, diente bei gütigen und ſtren-
en Meiſtern, gewann Wegzehrung zu neuer
eiſe, nächtigte unter dunkelgewölbtem Ster-

nenhimmel, ſetzte über breite Ströme, durch-
wanderte fruchtbare Täler, klomm über ſteile
Berge. Er ſpielte und trank, flüchtiger
Laune nachgebend, in Schenken mit luſtigen,
leichtfertigen Geſellen, fand die Liebe zärtlicher
Frauen.

Aber weiter trieb ihn die Sehnſucht, leicht
herzig ſchenkte er hin, was er gewonnen, zog
der Ferne entgegen, unheſchwert nur mit dem
Wanderhut und Wanderſtab. Er lernte Not und
Armut kennen, hungerte ſich durch fremdes
Land, verdiente ſich neues Gut mit harter
Arbeit, vergeudete es wieder in ſoragloſer
Stunde, und immer wechſelte um ihn der Rei-
gen unſteter Bilder. Eine ſeltſame Neugierde
trieb ihn ruhelos, nirgendwo mochte er raſten,
als ſei in ungewiffer Ferne für ihn irgendein
erſehntes Ziel, das er zu verſäumen fürchtete.

Ein dunkler Wunſch regte ſich in ſeiner
Seele, unbegriffen noch, wie Ahnung von einem
Erleben, das ſeinem zielloſen Suchen Er-
füllung bieten könnte. Aber er verſtand nicht
das Geheimnisvolle, das immer in der Ferne
vor ihm lockte und winkte; bis eines Abends
im grauen Dunkel nach Sonnenuntergang, da
alles Land fahl verblaßt lag vor dem Auf-
blinken der Sterne, ſein ganzes Leben ihm ver-
loren, ſinnlos und unwert erſcheinen wollte in
dieſem blaſſen Verdämmern und eine Er-
innerung vor ihm auftauchte, in hellen Far-
ben leuchtend: das Tal der JFugend, der
Heimathof, freundliche Sorge der Eltern,
Marthes blanker, zärtlich bangender Blick.

Seit jenem Abend, den er wie eine Offen-
barung empfand, war in Johannes ein Wiſſen,
daß alles, was ihm auf ſeiner Wanderung

Croſt im Leid
Still in Gott laßt uns betrauern
Menſchen, die der Tod geküßt,
Der mit allen ſeinen Schauern
Dieſer Welt verordnet iſt.

Was geboren ward, muß ſterben,
Das iſt unſer irdiſch Los,
Doch für Heils- und Himmelserben
Jſt ein Opfer nie zu groß.

„Alle Herrlichkeit der Erde
Iſt vergänglich Schall und Wind,

Wieviel höher Jenſeits-Werte,
Die beſtändig, ewig ſind.

Glaubſt ein Lebensglück verloren,
Wandelbar, wie ſonſt das Spiel?
Nicht zum Tod ſind wir geboren,
Tod iſt nicht das letzte Ziel!

Ueber allem, Kommen, Gehen,
Und Beſitzen und Verlier'n,
Leuchtet ein „Auf Wiederſehen“
An des Himmels goldnen Türen.

Mit den Seinen Gott im Bunde,
Gottes Nähe immerdar
Welch ein Troſt zu jeder Stunde,
Ob ſie noch ſo traurig war.

Trauer ſoll uns nimmer beugen,
Gott will uns ja Helfer ſein,
Darum ſtimmt mit Gottes Zeugen
Jn das „Halleluja“ ein!

Benno Sehäkfer.

die Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft ver-
kehrten.

Für mich begannen ſeit jenem Tage bei Pru-
nier Monate, die ich niemals vergeſſen werde.

Schon gleich beim erſten Sehen war der Ein
druck dieſes Mannes auf mich ſeltſam. Hätte
er mich damals aufgefordert, aufzuſtehen und
mit ihm zu gehen, ich glaube, ich wäre ihm,
ohne mich auch nur einen Augenblick zu beſin-
nen, ohne weiteres gefolgt.

Aber er tat nichts, was auch nur im gering-
ſten an die Rechte des Ruſſen gerührt hätte.
Mir ſchien es nur, als ſtreife ſein Blick mich
manchmal nachdenklich. Der Blick dieſer dunk-
len Augen in dem raſſigen Männergeſicht iſt
mir immer noch in lebhafter Erinnerung. Da-
mals ahnte ich nicht, was hinter dieſer Stirn
vorging, heute weiß ich es nur zu gut! Jch
war dieſem Grafen Wildberg verfalken von der
erſten Minute des Sehens an. Mir iſt es
noch nie im Leben ſo ergangen, und bis heute
fehlt mir jede Erklärung für den geradezu un
erklärlichen Einfluß, den er über mich gewann.
Jch ſah Graf Wildberg im Laufe der nächſtenWochen jetzt öfter, teils im Beiſein des Herrn
von Meſſojedow, teils auf der Straße, dann
wieder hinter den Kuliſſen der Oper. Er ſchien
mich mehr und mehr zu ſuchen, und dieſe Er-
kenntnis erfüllte mich mit dem Gefühl einer
unbeſchreiblichen Glückſeligkeit. Wochen des
reinſten Glückes kamen für mich. Manchmal
glaubte ich aus den Andeutungen des Grafen
entnehmen zu dürfen, daß er ernſtlich daran
dachte, mich zu heiraten Heute begreife ich nicht,
wie ich daran glauben konnte. Aber ich hätte
dieſem Manne alles geglaubt! Er forderte nun
einen Beweis meiner Liebe, und indem er mir
anvertraute, von ſeiner Regierung in geheimer
Miſſion nach Paris geſchickt zu ſein, von deren
Gelingen ſeine ganze Zukunft abhinge, bat ermich, ihm die S e zu dem Schreibtiſch und
Geheimfath des Ruſſen zu verſchaffen.

Jch überlegte damals keinen Augenblick. Und
ätte er noch viel mehr gefordert, ich wäre un
ähig geweſen, es ihm abzuſchlagen. Das, was

wollte, ſewar verhältnismäßig nicht ſchwer

widerfahren, nur ein zufälliges Geſchehen ge
weſen in der Erfüllung ſeines Schickſals. Er
begriff, daß er einen Jrrweg gegangen war, da
er das Leben in der Fremde ſuchte, und daß
dieſer Jrrweg doch notwendig geweſen, um
über ſich ſelbſt Klarheit zu gewinnen. Dem
Ruf einer unbekannten Sehnſucht war er ge
folgt weithin durch Dörfer und Städte, über
Berg und Tal, zwiſchen Leid und Freude. Der
Heimat galt der verborgene Wunſch ſeiner
Seele, und Johannes verſtand, daß er hatte
ausziehen müſſen, um erſt in der Fremde der
Heimat recht bewußt zu werden.

Von hellen Erinnerungen der Jugend um-
geben, wandte er ſich zur Rückkehr. Und wie-
der fühlte er das wechſelnde Leben über ſich
ſtrömen mit Gewinn und Verluſt. Aber kaum
berührte ihn noch dies alles, das fremd an ihm
vorüberglitt, und heftiger als einſt ſein Wunſch
zur Ferne ſchlug ſeine Sehnſucht nun der
Heimat entgegen. Er folgte der großen, weiß
am Horizont verſchwimmenden Straße, bei
jeder Wegbiegung ausſpähend nach dem ver
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ſtrauten Tal. Die Laſt der vielfältigen Er
lebnifſſe wollte über ihn ſinken mit bedrücken-
der Wucht, endlos dehnte ſich der Weg im grau
aufſlatternden Staub, aber der Schritt wurde
nicht müde, von Sehnſucht beflügelt.

So kam endlich der Tag, da Johannes von
ſteiler Bergkuppe den erſten Blick in die
heimatliche Ebene erhaſchte, indes die Stätten

der Kindheit, die Häuſer, der Wald, die Wieſen
und Aecker vor ihm lagen noch wie Spielzeug
klein und fern. Und er ſtand ſtill in ehr-
fürchtigem Begreifen, daß nun ſeiner Wande-
rung Kreis ſich ſchloß, daß die wilden Wünſche
Ruhe gaben und Friede der Heimat ihn wieder
aufnahm, errungen als köſtlicher Preis in
vielen Tagen irrwandernden Suchens.

Eine warme Freude quoll tief aus dem
Herzen empor und von einer großen Feierlich-
keit fühlte Johannes ſich angerührt, wie das
Tal vor ihm lag, von blanker Sonne über
ſtrahlt. Grau zog die breite Heerſtraße mitten
durch die Ebene und klomm ganz fern zu Berg-
hängen empor. So läuft die Straße des Lebens.

Eigenheiten großer Tänner
Von Goethe erzählt man ſich, daß er graue

Katzen für Glückstiere hielt. Schiller ſoll eine
Vorliebe für den Geruch fauler Aepfel gehabt
haben, von dene ner immer einige in ſeiner
Schreibtiſchſchublade liegen hatte. Der Ameri-
kaner Edgar Allan Poe war in ſeine eigenen
Füße verliebt und ließ ſie bei jeder paſſenden
und unpaſſenden Gelegenheiten ſehen. Wenn
Björnſon ſpazieren ging, pflegte er Blumen-
ſamen auszuſtreuen, von dem er immer eine
Tüte bei ſich zu tragen pflegte. Dasſelbe wird
übrigens von Goethe berichtet, der überall
Veilchenſamen geſtreut und ſo Weimar in eine
Veilchenſtadt verwandelt haben ſoll.

Jbſen hatte ſonderbarerweiſe eine Vorliebe
für Gummiſchuhe, die er bei feder Witterung
anzog und oft ſogar im Hauſe nicht ablegte.
Strinöberg war es widerwärtig, andere Men
ſchen eſſen zu ſehen. Er hat in ſeinen Romanen
dieſer Abneigung gegen das gemeinſchaftliche
Eſſen öraſtiſch und unverhohlen Ausdruck ge-
geben. Zola hat niemals eine Einladung zum

Eſſen angenommen. Uebrigens bildete ſich Zola
zeitmeiſe, und zwar gerade wenn er ſeine be-
deutendſten Werke ſchrieb, ein, geiſteskrank zu
ſein. Sardou, der in ſeiner Einbildung an
chroniſchem Schnupfen litt, ſchnäuzte ſich un
entwegt.

Alexander Dumas hatte es ſich zur Gewohn-
heit gemacht, ſtets wenn er ein Buch erſcheinen
ließ, ſich ein Bild zu kaufen. Flaubert, der
Meiſter des Stils, legte ſich auf einen Teppich
auf den Fußboden, wenn er den paſſenden Aus-
druck nicht finden konnte. Voltaire konnte keine
Arbeit beginnen, wenn nicht mehrere gut ge-
ſpitzte Federn neben ihm lagen. Longfellow
arbeitete nur bei Sonnenauf- oder -untergang.
Dickens liebte es, Edelſteine zu tragen.
Thackeray nahm jedesmal den Hut ab, wenn
er an dem Hauſe vorbeikam. in dem er den
„Markt der Eitelkeiten“ geſchrieben hatte. Sir
Arthur Conan Donle, der Schöpfer des Sherlock
Holmes', trug nie einen Ueberzieher, ſo kalt
und regneriſch das Wetter auch ſein mochte.

Tiere auf der Bühne
Tiere an die Bühne zu gewöhnen, koſtet viel

Mühe! Einmal, bei einer Inſzenierung der
Operette „Eine Nacht in Venedig“ ſollte der
Marktplatz ſo naturgetreu wie nur möglich auf-
gebaut werden. Da durften natürlich auch die
Tauben nicht fehlen. Unermüdlich ging der Re
giſſeur ſchon vierzehn Tage vor der Premiere
an die Arbeit. Wenn die Schauſpieler das
Theater verließen, bauten die Bühnenarbeiter
den Markusplatz auf, und die Käftge mit den
Tauben, die während des ganzen Tages weder
Futter noch Waſſer erhalten hatten, wurden auf
die Bühne getragen, wo Futter und Waſſer be-
reit ſtand. Jm Anfang recht ſcheu, gewöhnten
ſich die Tiere ſchnell an die Futterplätze, und
als ſie erſt den Regiſſeur kannten, ſtörte es ſie
nicht, wenn nach und nach immer mehr Schau-
ſpieler auf der Szene blieben. Auch die Muſik
ließen die Tauben ruhig über ſich ergehen.
Wenn ſich die Liebespaare auf der Bühne
küßten, erfreute es die Zuſchauer beſonders, daß
an jedem Abend ein Taubenpärchen auf dem-
ſelben Pfoſten ſaß und ſich nach dem menſch-
lichen Vorbilde ſchnäbelte.

Ging ſo die Taubenvorſtellung ohne
Zwiſchenfälle vonſtatten, ſo hätte ein Hund in

einer Jnſzenierung des „Sommernachtstraums“
beinahe die ganze Vorſtellung geſtört. Der
„Mond“ kam mit ſeinem Hund auf die Szene
und ließ durch Unachtſamkeit das Tier von der
Leine Dieſes ſtürzte ſich auf die Souffleuſe und
bellte in den Kaſten, in dem die erſchrockene
Frau ſich ängſtlich verkroch. Der Hund betruch-
tete aber den Spuffleurkaſten als Eckſtein und
das Publikum hatte viel Spaß.

e

Ein Regiſſeur ließ bei einer Jnſzenierung der
„Förſterchriſtel“ vor dem Forſthaus recht viele
Tiere allerGattungen frei herumlaufen. Tauben
und Hühner, Hunde und ſogar ein ausgewach-
ſener Ziegenbock ſpielten mit. Es kam nie zu
einem Zwiſchenfall, bis dem Ziegenbock plötzlich
die Sache zu langweilig wurde, er wollte auch
zur Erheiterung des Publikums beitragen. Wie
allabendlich ſaß die Förſterchriſtel eines Abends
vor dem Forſthaus. Da drehte ſich der Bock
plötzlich um und rannte ſie von hinten an. Sie
überſchlug ſich einige Male und rollte über die
ganze Bühne Das Gelächter des Publikums
überbrückte die ſo entſtandene Pauſe, und da
die Künſtlerin keinen Schaden davongetragen

f führt werden
hatte, konnte die Vorſtellung ruhig zu Ende ge-

Troll,

auszuführen, und ich erbot mich ſogar, die Pa-
piere ſelbſt aus dem Schreibtiſch zu nehmen.
Wildberg küßte mich dankbar, und wir verab-
redeten nun, unter irgendeinem Vorwand mit
Meſſojedow zuſammen zu ſoupieren. Um zwei
Uhr morgens wollte er dann unter einem be-
ſtimmten Fenſter der Meſſojedowſchen Woh-
nung ſtehen, um die Schriftſtücke in Empfang zu
nehmen.

Es war nicht leicht, den Ruſſen zu dem Sou-
per zu dritt zu bekommen. Er hatte wohl be-
merkt, wie ich mich in den letzten Wochen ver-
ändert hatte, war es mir doch nicht immer ge-
lungen, den Taumel, in dem ich mich befand,
zu verbergen. Zudem hatte er mich mit Wild-
berg zufällig im Bois geſehen, und ſeine Eifer-
ſucht war rege geworden. Jch verabredete mit
dem Grafen ein zufälliges Zuſammentreffen
bet Voiſin, wo Meſſojedow oft mit mir aß. Das
glückte denn auch. Der Ruſſe holte mich an dem
betreffenden Abend, wie ſehr häufig ſchon, aus
meiner Garderobe im Theater ab, und wir fuh-
ren zu Voiſin. Wildöberg betrat das volle Lokal
zu ſpäter Stunde, ſchien längere Zeit nach
einem Platz zu ſuchen, trat ſchließlich mit lie-
benswürdiger Anfrage an unſern Tiſch und
nahm auf Bitte Meſſojedows Platz. Der Ruſſe
war wohlerzogen genug, um von ſeiner Ver-
ſtimmung nichts merken zu laſſen, bald waren
wir in angeregteſter Unterhaltung, und mir fiel
nichts weiter auf, als daß Graf Wildberg ſeine
rechte Hand längere Zeit feſtgeſchloſſen neben
ſeinem Teller liegen hatte. Er ließ ſogar einen
Gang unberührt vorübergehen. Da machte er
den Ruſſen plötzlich auf eintretende Gäſte, halb
rechts hinter ſeinem Rücken, aufmerkſam, und
in dem Moment, in dem Meſſojedow ſich um
drehte, griff ſeine Hand blitzſchnell über die
Gläſer des Ruſſen hinweg nach der Menükarte.
Jch ſah eine kleine, weiße Tablette in das
Champagnerglas fallen, die ſich mit einem kaum
wahrnehmbaren Ziſchen ſofort auflöſte. Als
Meſſofedow ſich umwandte, machte ihn der Graf
auf einen Gang im Menü aufmerkſam, das er
in der rechten Hand hielt. Bald darauf goß der
Ruſſe, der immer in langen Zügen trank, ſein

Glas Champagner hinunter. Gegen Ende der
Tafel wurde er merklich müde, klagte über
leichtes Kopfweh, und wir brachen bald auf.
Wildberg verabſchiedete ſich vor dem Reſtaurant
von uns, und wir fuhren in die Wohnung
Meſſojedows. Dort war alles, wie an jedem
Abend, matt erleuchtet: das große Schreibzim-
mer, die Schlafzimmer, die Ankleideräume. Der
Diener war längſt ſchlafen gegangen. Auf dem
runden Tiſch im Schreibzimmer ſtanden Obſt
und Wein, aber Meſſofedow nahm an dieſem
Abend nichts mehr zu ſich. Er ſei ſehr müde
und wolle gleich zu Bett gehen, ſagte er. Nach-
dem er mir den neueſten Roman vom Schreib-
tiſch gegeben hatte, ſchob er mir eine Schachtel
Zigaretten hin und ging in ſein Schlafzimmer,
das gleich neben dem Schreibzimmer lag. Nach
einiger Zeit hörte ich, wie er ſich niederlegte,
und auch ich entkleidete mich nun in meinem
Toilettezimmer und ließ im Baderaum das
Waſſer ins Baſſin laufen. Ehe ich badete, warf
ich einen Blick in das Schlafzimmer Meſſo-
jedows. Die kleine, mattblaubeſchirmte Lampe
auf dem Nachttiſch hüllte den Raum in unbe-
ſtimmte Dämmerung, Meſſojedow ſchlief ſchon
feſt. Selbſt das Plätſchern des Waſſers im
Badezimmer hatte ihn nicht geſtört. Jch badete
und warf dann ein Negligé über. Um kein Ge-
räuſch zu machen, ging ich auf bloßen Füßen
in Meſſojedows Schlafzimmer: er ſchlief ganz
feſt. Die Steppdecke war ihm von der Bruſt
geglitten, und ich ſah, wie ſeine Atemzüge das
dünne Leinen des Pyjamas hoben und ſenkten.
Trotzdem wartete ich noch eine halbe Stunde,
ehe ich mich ſicher genug glaubte, um den
Schlüſſel zu holen. Zuvor rüttelte ich Meſſo-
jedoch vorſichtig an der Schulter er ſchlief ruhig
weiter. Jetzt endlich öffnete ich leiſe die Nacht-
tiſchſchublade: aber welch Schreck ſie war
leer! Schnell ging ich ins Toilettezimmer des
Ruſſen, wo ſeine Kleider lagen, ich durchſuchte
alle Taſchen, die Schlüſſel waren nicht zu fin-
den! Noch einmal ging ich ins Schlafzimmer
zurück, mein Blick fiel auf die herabgeglittene
Steppdecke: dort am Boden lag das Schlüſſel-

bund! Die furchtbare Aufregung, die mich er

dachte Johannes bei ſich, über Hügel
hinweg klimmt ſie, fließt durch Ebenen,
ſetzt über Ströme, durchquert Städte, wandert
ruhelos und will ins Grenzenloſe entgleiten.
Frgendwo aber ſteht ein Haus, das iſt Ziel
und Raſt. Anfang und Ende: der Heimathof.
Von ihm fort ſtrebt junge Sehnſucht, und mit
bunten Bildern gaukelt die weite Welt. Frei
ſeines Wegs zieht der Menſch in das Leben
hinaus, die Wunder des Lebens zu empfangen,
und iſt gebunden doch in der unendlichen Kette
der Ahnen, deren Blut in ihm pocht, deren
Schickſal er mit ſich trägt, die Gedanken, die ſie
ſterbend unerfüllt ihm hinterließen. Darum
muß er ausgehen, ſich ins Grenzenloſe ver
lieren, bis zuletzt ein Abend der Beſinnung iſt,
da Geheim-Verborgenes ſich aufſchließt im Be
greifen: der Sinn in dem wirren Leben iſt
ewiges Heimatſuchen.

Da Johannes niederſchritt in das vertraute
Tal, ſchien ihm, er habe es in all ſeinen
Träumen ſehnſuchtsvoll umfangen, es war ihm
das verlorene, nach mühſeliger Wanderung
wiedergefundene Paradies. Hier lebte das
Glück, warteten Menſchen, die ihn liebten, hier
wohnte der Friede und verebbte der Sturm.
Ob ſie ahnen mochten, die Eltern und Marthe,
die treue Jugendgefährtin, wie nahe er war?
Die hellen Fenſter des Heimathofes blinkten
fröhlichen Willkommengruß, die bunten Blu
menſtöcke vor den Scheiben verhießen feſtlichen
Empfang. Von Vogelruf erfüllt war das Tal,
von Sonne durchſtrömt. Freude über den
Heimgekehrten ſpiegelte ſich rings in der hei-
teren Landſchaft.

Und heller Dank war in Johannes, daß ſeine
Sonne noch im Mittag ſtand, mit klarem
Schein über den Heimathof wuchs; daß er zu
rechter Zeit den Weg der Rückkehr gefunden,
da ſeine Kraft ungebrochen, nur geſtärkt und
erprobt im Kampf, in Not und Fährlichkeit
der Wanderung. Troſt und Ruhe bot nun das
alte Haus, aber Willen auch zu Werk und. Tat.
Hinter blumengeſchmückten Fenſtern wollte er
das Glück finden und bewahren als teuer er-
rungenen Beſitz. Wie mochte es ſchön ſein,
wenn er arbeitsmüde im Abend vor der Tür
ſaß, ſich im fahlen Dämmern doch reich und
geborgen wußte, wenn ein liebes, blondes
Weib hinter ihm aus der Stube trat und mit
zärtlichen Händen die letzten Schatten von
ſeinen Schläfen ſcheuchte. Und drinnen, ihrem
heimlichen Schickſal entgegen, ſchliefen Kinder:
junge Triebe am ewigen Stamm wechſelnder
Menſchengeſchlechter.

Johannes, das Land umfaſſend mit heim
kehrfrohem Blick, reckte ſich hoch. Ein helles
Kleid erſpähte er drunten vor dem Heimathof
und ein winkendes Tüchlein. Mit ſchnellerem
Schritt vorwärtsgewandt, ſchwenkte er den
Wanderhut wirbelnd durch die Luft und warf
den Jubelruf erlöſter Sehnſucht empor zu dem
blauflammenden Sonnenhimmel,

Berſtechrätſel
Komödie, Hohenſtaufen, Strichregen, Stigma,

Neuigkeit, Verviers, Klerus, Teſtament, Weih
nachtsgeſchenk, Solling. Stettin, Kommandant,
Laufgraben, Bihargebirge, Ebereſche, Trichter,
Bengaltiger, Heiſerkeit, Sprühregen, Alfenide.

Jn jedem der vorſtehenden Wörter iſt
ohne Rückſicht auf die Silbenteilung die
Silbe einer „Biſſigkeit“ verſteckt.

Nuflöſung
des Lätſels aus voriger Dummer:

Silbenrätſel. 1. Egon, 2. Jbykus, 3. Nord-
deich, 4. Macbeth, 5. Enſchede, 6. Nuri, 7. Sor
rent, 8. Chiemgau, 9. Kaſan, 10, Arkanſas, 11.
Negativ, 12. Nachtkerze, 13. Molnar, 14. Jnti-
mus, 15. Toledo, 16. Dolde, 17. Eliſabeth, 18.
Robinſon, 19. Muskete, 20. Eßlingen.

S „Ein Menſch kann mit der Menſchheit uns
verſöhnen.“

griffen hatte, entſpannte ſich, ich nahm die
Schlüſſel vom Teppich auf und ging zu dem
Schreibtiſch. Die Tür zum Schlafzimmer ließ
ich offen, um den Ruſſen im Auge behalten zu
können. Jch kannte den Schlüſſel genau, der
große Diplomatenſchreibtiſch war ſchnell geöff-
net. Jm mittleren Fach war eine längliche
Stahlkaſſette eingelaſſen. Auch dieſen Schlüſſel
fand ich, aber er paßte nicht! Endlich ſah
ich, daß über den Schlüſſelbart zum Schutze der
überaus feinen Konſtruktion eine kleine Me-
tallhülſe gezogen war. Fch zog ſie herunter,
jetzt ging es, die Kaſſette öffnete ſich von ſelbſt.
Raſch nahm ich die bewußten Papiere an mich.
Das eine Schriftſtück kannte ich; Herr von
Meſſofedow pflegte oft zu Hauſe ſeine Arbeiten
zu erledigen, und ich hatte einmal flüchtig den
Titel geleſen: „Geheimakten der ruſſiſchen Bor-
ſchaft Japaniſcher Krieg“. Dann ſuchte ich
nach dem Schlüſſel zu dem Geheimcode. Zwei
Exemplare lagen da; ich nahm das eine an
mich. Darauf verſchloß ich alles langſam und
legte die Schlüſſel leiſe in die Nachttiſchſchüb-
lade zurück. Jch machte nun raſch mit Zei-
tungspapier ein Paket aus den Akten, ver-
ſchnürte es ſorgfältig mit einem langen, feſten
Bindfaden, drehte die Stehlampe auf dem
Schreibtiſch aus, ſo daß das Zimmer ganz im
Dunkeln lag, und ging zu dem betreffenden
Eckfenſter. Die Uhr zeigte noch nicht ganz auf
zwei, aber ich öffnete doch ſchon den einen Flü-
gel und ſah hinab. Es regnete fein, und die
Luft war mild. Unten ging eine Geſtalt in
dunklem langen Mantel vorüber, hielt aber
nicht an. Jetzt bog aus einer Seitenſtraße eine
verſpätete Nacht geſellſchaft. Sie ging laut
ſchwatzend und lachend auf dem jjenſeitigen
Trottoir vorüber. Die dunkle Geſtalt ließ die
Leute vorbei und drehte dann um. Noch einma
ging ſie vorüber, ohne anzuhalten, beim dritten
Male aber ſah ſie ſchnell zum Fenſter hinauf.

Ich erkannte den Grafen Wildberg.
Ohne zu zögern, ließ ich das Paket an der lan

gen Schnur herab. Unten blitzte ein Meſſer auf,
der Faden wurde ſchnell durchſchnitten, im
nächſten Moment barg der dunkle Mantel daß
Paket. Fortſetzung folgt
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Friedhöſe und wie ſie entſtanden ſind
Tauſend Jahre deutſcher Friedhofsgeſchichte Grabſtkeine in der Kirche Was bedeutet „vrithof“?
Auch der deutſche Friedhof hat ſeine Ge

ſchichte. Mancherlei Veränderungen ſind im
Laufe der Zeit vor ſich gegangen, die es wohl ver
dienen, daß man ſich mit ihnen beſchäftigt.
Wenn im frühen Mittelalker ein hoher weltlicher
oder geiſtlicher Würdenkräger ſtarb, wurde er
innerhalb einer Kirche beigeſetzt. Starb dagegen
einer aus dem Volke, ſo fand die Beerdigung
irgendwo vor den Toren der Stadt oder außer
halb des Dorfes ſtakt, und bald wußten die An
gehörigen kaum mehr genau, wo der Verſtorbene
ſag. Für dieſe einfachen und billigen Begräbniſſe
war überall Platz vorhanden; um ſo ſchwieriger
aber wurde es für die, die in der Kirche ruhen
wollten, Platz zu finden, denn allmählich verlang-
ken auch reiche und angeſehene Bürger eine Grab-
ftätte in der Kirche.

Jm 9. Jahrhundrt erließ Papſt Leo IV. eine
Verordnung, daß hinſort kein Tokter, ſei er, wer
er wolle, innerhalb einer Kirche beſtaktek werden
dürfe. Zunächſt fand dieſe Neuerung kaum Be
achtung. Immerhin bürgerkte ſich im Laufe der
nächſten zwei Jahrhunderkte doch der Brauch ein,
die Toten, wenn ſchon nicht innerhalb der Kirche,
ſo doch wenigſtens in allernächſter Nähe des
Gokteshauſes, enkweder dicht an der Außenſeike
der Kirchenmauer oder auf dem die Kirche ein
ſchließenden Hof zu beſtakken. Und damit wurden
denn im 11. Jahrhundert die Kirchhöfe die erſten
gemeinſamen Begräbnisplätze der Skädtke und
Dörfer.

Daneben beſaßen dieſe Kirchhöfe eine ganz
beſondere Bedeukung, denn ſie waren, namenklich
auf dem Lande, mit eigenen Rechken, vor allem
mit dem ſehr wichkigen „Aſylrechk“, ausgeſtaktet,
das jeden Verbrecher inſofern ſchützte, als ſich der
Bekroffene erſt der Gerichtsgewalt auszuliefern
brauchte, wenn ihm zugeſagt war, daß ihn keine
Leib oder Leben bedrohende Strafe kreffen würde.
Jm ſpäteren Mittelalter wurde dann die Befeſti-
gung der Kirchen und Kirchhöfe nokwendig. Schon
bei der Anlage der Kirchen wurde immer mehr
mik der Möglichkeit guter Befeſtigungen gerech-
net, weshalb man die Kirchen beſonders in
einſam gelegenen Dörfern gewöhnlich ekwas er

öht und abſeits der übrigen Werkſtätten erbaute.
ußerdem wurden die Kirchhöfe mit feſten

Mauern (in Merſeburg der Altenburger Fried-
hof), bisweilen mit Wehrgängen umgeben und
ihre Eingänge ebenfalls geſichert. Um dieſe Zeit
kommt der Name „Friedhof“ auf, denn das Wort
hatte anfänglich nichts mit dem Frieden der Token
zu kun, ſondern hieß im Mittelhochdeukſchen
„vrifhof“, was einen umfriedeten, ſicheren Platz
dedeukete.

Im Laufe der nächſten Jahrhunderke erhoben
ſich aber nun auch gegen die Ark dieſer Beſtaktun
en allerhand Einwände. Auch auf den Kirch-
öfen wurde der Raum immer knapper, dann

aber ſah man allmählich ein, daß dieſe Kirchhöfe
inmikten der Skädte der Volksgeſundheit gefähr-
ch werden konnten. Schließlich ging es um die
ſtädtiſchen Friedhöfe herum oft lebhaft zu. Es
wurde deshalb gefordert, die Friedhöfe vor die
Städte zu legen. „Und zwar ſollte uns nicht allein
die Nok, ſondern auch die Andacht und Ehrbarkeit
dazu kreiben“, ſchreibt Luther im Jahre 1525,
„denn ein Begräbnis ſollte ja billig ein feiner
ſtiller Ort ſein.“ Auch hygieniſche Erwägungen
deſchäftigten ihn ſehr lebhaft, und auf ſeine An
regung hin wurde die beſonders bei Epidemien
drohende Gefahr durch die in den Stadkfriedhöfen
und oft nur ſchlecht verſchloſſenen Gräbern be
ſtakteten Toten auch im 16. und 17. Jahrhundert
in Aerztekreiſen immer noch viel beſprochen. An
ders wurde es jedoch erſt zu Beginn des 18. Jahr-
hunderts, als auch Rechksgelehrte an den Ver
handlungen keilnahmen. Nun begann man, diegriedhofe außerhalb der Skädte anzulegen; nicht

ganz ohne Widerſpruch, weil die neuen Friedhöfe
oft weit von einer Kirche enkfernk waren. Jn
Mainz widerſetztke ſich die Geiſtlichkeit noch im
Jahre 1780 der Anlage eines Friedhofes außer
halb der Stadt.

Vur auf dem Dorfe wurde die alte Gewohn-
heit beibehalten. Hier iſt es bis auf den heutigen
Tag üblich geblieben, den Friedhof in der un
miktelbaren Umgebung der Kirche anzulegen. Hier
findet man nach wie vor feſte Mauern, aus Feld

ſteinen zuſammengefügk. Und hinker den Mauern
breiten ſich die Gräber in langen Reihen aus. Ein
beſonderes Kapitel ſind die Jnſchriften auf den
Grabſteinen. Hier zeigen ſich wichkige Wandlun-
gen im Laufe der Jahrhunderkte. Fromme
Menſchen verwenden Bibelſprüche und Geſang-
buchverſe; in Zeiten, wo das kirchliche Leben
darniederliegt, hält ein anderer Geiſt ſeinen Ein
zug. So verdienen gerade die zurückliegenden
Jahrzehnte keine poſitive Bewerkung. Jn dieſer
Zeit, die wohl in makerieller Beziehung einen un
geheuren Aufſchwung gebracht hat, war für den
eigentlichen Sinn der Religion nur noch wenig
Verſtändnis übriggeblieben. Man wagte es nicht
mehr, dem Ernſt und der Härke des Todes ins

Auge zu blicken, ſondern verſuchte ſich mit ſenti
menkalen Redensarken darüber hinwegzuhelfen.
Die alte gute Grabinſchrift „Hier ruht in Gott“
kam faſt völlig in Wegfall. Unſere Vorfahren
haben gewußt, warum ſie handfeſte Bibelſprüche
auf die Grabſteine ſchrieben. Im Angeſicht der
Ewigkeit helfen nicht ſchöne Gedichte, die an dem
Ernſt des Skerbens vorüberführen. Hier hilft
nur ein großer Glaube. Darum ſtellten unſere
Vorfahren auch keine abgebrochenen Säulen-
ſtümpfe, ſnodern das Kreuz auf ihre Gräber. Es
redek von Kampf und Sieg und von der Treue
bis in den Tod, der die Krone des Lebens zukeil
wird. Leben erweckend glüht in der Mitte der
Menſchheitsgeſchichte das Licht Jeſus Chriſtus.

Ich glaube an die Auferſtehung!
Bekrachtung zum Tokenſonnkag Makthäus 22, 23 33

Jn unſeren Gemeinden wird über jedem
Sarge, der in die Gruft eingeſenkt wurde,
ausgeſprochen das apoſtoliſche Zeugnis von
der Auferſtehung: „Es wird geſäet verwes-
lich und auferſtehen unverweslich. Es wird
geſäet in Unehre, und wird auferſtehen in
Herrlichkeit. Es wird geſäet in Schwachhyrit
und wird auferſtehen in Kraft. Es wird ge-
ſäet ein natürlicher Leib, und wird aufer-
ſtehen ein geiſtlicher Leib.“ Wie viele oder
wie wenige der Dabeiſtehenden mögen das
aber glauben Waren doch ſchon in der
von Paulus gegründeten Gemeinde zu
Korinth Gemeindeglieder, welche die Auf-
erſtehung beſtritten! Und auch die waren
nicht die Erſten. Schon die Weisheit Salo-
mos ſchreibt: „Es ſind rohe Leute, die ſagen:
Es iſt ein kurz Ding mit unſerem Leben,
und wenn ein Menſch dahin iſt, ſo iſts gar
aus mit ihm.“ Alſo: Das Geſchlecht derer,
welche die Auferſtehung leugnen, iſt ſchon
ſehr alt. Niemand bilde ſich heute ein, daß
er etwas Neues entdeckt habe, wenn er ſich
dieſen Vorrednern anſchließt. Und Denken
iſt zu dieſer Auferſtehungsleugnung auch
nicht nötig.

Daneben gibt es aber noch eine andere
Klaſſe von Auferſtehungsleugnern. Die ver-
ſuchen ſie nicht einfach zu leugnen, die ver-
ſuchen das auch zu beweiſen. Und mit
denen hat es unſer Text zu tun. Jeder Be-
weis iſt ihnen erwünſcht, wenn er nur wirk-
ſam zu ſein verſpricht. Jn der Aufer-
ſtehungsgeſchichte des Herrn Chriſtus leſen
wir, daß den Hohenprieſtern ſogar eine Lüge
willkommen war zur Leugnung ſeiner Auf-
erſtehung. Und hier ſuchen die Sadduzäer,
das waren die Gebildeten jener Zeit, die
Totenauferſtehung mit einem Witz abzutun,

Hocherhaben iſt die Antwort des Herrn
ſchon in ihrem tiefen Feingefühl über die
Rohheit der Frage dieſer angeblich ſo fein
gebildeten Männer. Aus ihrer Fragx ſpricht
nur Fortpflanzungstrieb und Sinnengenuß,
ſpricht eine tieriſche Lebensauffaſſung. Das
iſt die Stufe, auf welcher Menſchen ohne
Auferſtehungsglauben ſtehen. Das Er-
habendſte unſeres chriſtlichen Glaubens iſt
denen eine Lächerlichkeit, weil ſie weder die
Schrift noch die Kraft Gottes kennen. Wohl
erwähnen auch ſie die heilige Schrift mit
ihrem: „Meiſter, Moſes hat geſagt Aber
eben dieſer Hinweis auf die Schrift iſt ein
Zeichen ihrer Unwiſſenheit in den Dingen
der heiligen Schrift. Sie wenden nämlich
das, was Moſes einſt als Geſetz zur Erhal-
tung des israelitiſchen Volkes in dieſer Zeit
gegeben hat, auf das Leben nach dem Tode,
das ewige Leben an. Und ſo verwiſchen ſie
die unaufhebbare Grenze zwiſchen zeitlich
und ewig. Chriſtus muß dieſe gebildeten
Herren erſt darauf hinweiſen, daß ſie alles
durcheinanderwerfen. Und in feiner Weiſe
gibt er allen gebildeten Auferſtehungsleug-
nern zu allen Zeiten zu verſtehen, wie un
wiſſenſchaftlich ſie handeln, wenn ſie
ein Geſetz, das nur für das Leben vor dem
Tode gilt, auf das Leben nach dem Tode

anwenden, 29-32. Wie oft müſſen wirs er-
leben, daß gebildete Auferſtehungsleugner
ohne Bedenken Geſetze der Natur auf das
geiſtige und geiſtliche Leben übertragen,
Weltbild und Weltanſchauung, Wiſſen und
Glauben, Wirklichkeit und Wahrheit durch-
einanderwerfen. Und dann bauen ſie auf
ihre falſchen Vorausſetzungen ihren falſchen
Glauben auf und preiſen ihn als der Weis-
heit letzten Schluß an. Für die alle hat
Chriſtus nur die eine Antwort: „Jhr irret
und wiſſet die Schrift nicht, noch die Kraft
Gottes.“

Gerade zum Totenſonntage ſei es
geſagt: Laſſe ſich doch niemand irre machen
durch irrende Menſchen im Kern ſeines Glau-
bens, dem Beſten in dieſem Leben und dem
einzigen Troſt im Sterben: „Jch glaube an
die Auferſtehung der Toten.“ Laſſe ſich nie-
mand die Auferſtehungs geſchichte anſtelle
der Auferſtehung ſelbſt ſetzen. Wir haben
es nicht mit einer Geſchichte zu tun. Die iſt
der Spielball der Auslegungskünſtler und
Unterlegungskünſtler mit all ihrem Ja und
Nein und mit aller Fraglichkeit geſchichtlicher
Ereigniſſe. Die Auferſtehung Chriſti iſt eine
Tatſache, die jenſeits aller Natur- und
Menſchheits-, Religions- und auch Kirchen
geſchichte liegt, ſie iſt keine Tatſache der Ge-
ſchichte, ſondern eine Tatſache der Offen
barung Gottes. Und darum iſt ſie und bleibt
ſie unberührt von den Tatſachen der Ge-
ſchichte und allen Betrachtungen und Anſich-
ten über die Geſchichte. Hier gilt in ſeiner
ganzen tiefen Bedeutung das Wort am leeren
Grabe Jeſu Chriſti: „Was ſuchet ihr den
Lebendigen bei den Toten? Er iſt auferſtan-
den!“ Und es gilt: „Auferſtehen werd' auch
ich und den Auferſtanödnen ſehen, wenn er
kommt und wecket mich.“

Der Herr Chriſtus begnügt ſich aber nicht
damit, den ſelbſtgewiſſen Auferſtehungsleug-
nern ihre Unwiſſenheit zu zeigen. Er beweiſt
ihnen auch die Wahrheit des Auferſtehungs-
glaubens aus der heiligen Schrift, die jene
für ihre Leugnung in Anſpruch zu nehmen
ſuchen. Sie ſagen: „Moſes hat geſagt
Und er fragt ſie: „Habt ihr nie geleſen
Gott aber iſt nicht ein Gott der Toten, ſon
dern der Lebendigen.“ 31--32. Meint ihr
wirklich, daß Gott ſich einen Gott von Men-
ſchen nennt, deren Körper verweſt und deren
Geiſt verweht iſt? Es gibt keinen Gott der
Toten, denn der wäre ſelbſt tot. Die Leug-
nung der Totenauferſtehung und damit des
ewigen Lebens iſt auch die Leugnung Gottes“
Gottesglaube ohne Auferſtehungsglauben iſt
beſtenfalls noch Götzenglaube.

Und dann beweiſt der Herr aus dem Weſen
Gottes die Totenauferſtehung. Wenn es in
unſerer Macht geſtanden hätte, liebe Mepſchen
vor dem Tode zu bewahren, würden wir es
nicht getan haben? Der allmächtige Gott hat
die Macht! Der das Leben gab, ſollte der
das Leben nicht erhalten? Das iſt aber das
ewige Leben, das ſie dich, der du allein wah-

rer Gott biſt, und den du geſandt haſt, Jeſum

leben, weben und ſind wir.
Chriſt erkennen. Johannes 47 J

n

wird das je glauben, weil er weder die
noch die Kraft Gottes kennt. Und er
das nicht glauben willl Und warum wil er
nicht? Weil er genau weiß, daß es nach
ſeinem Leben furchtbar ſein wird, in die
Hände des lebendigen Gottes zu fallen
ihm leben alle, alle ohne Ausnahme, leben
dem Unausweichlichen entgegen, nämlich
Auferſtehung zum Leben vöer der
erſtehung zum Gericht.

A. Ha
Vergeſſene Gräber

Der Tag ging regenſchwer und ſturmbewegt
Ich war an manch vergeſſ'nem Grab geweſen
Verwiktert Stein und Kreuz, die Kränze alt,
Die Namen überwachſen, kaum zu leſen.

Der Tag ging ſturmbewegt und regenſchwer;
Auf allen Gräbern fror das Wort: Geweſen.
Wie ſturmestot die Särge ſchlummertken,
Auf allen Gräbern taute ſtill: Geneſen.

Detievr von Lifiencron

L' Inconnue de la Seine
Reinhold Conrad Muſchler: „De
Unbekannte“, Novelle, Werner Plaut Ver
lag, Düſſeldorf.
In Paris gab die Seine es iſt noch

nicht lange her die Leiche eines jungen
Weibes frei. Das Waſſer hatte der Anrant
und ſchlichten Schönheit dieſes jungen Mäd-
chens nichts genommen. Mit Bewunderung
und Ergriffenheit ſchauten die Menſchen in
das reine junge Antlitz der Toten. Ein
Bildhauer nahm einen Gipsaböruck und, da
niemand je den Namen der Toten erfuhr,
nannte er ſie „IL' Inconnue de la Seine“, die
Unbekannte der Seine

Wer je das verklärte Lächeln dieſes toten
Weibes geſehen, die reine Stirn, die wie im
Schlafe geſchloſſenen Augen, dem erſchütterte
es die Seele. Als ich kürzlich die Totenmaske
in der Werkſtatt unſeres Bildhauers Paul
Juckoff-Scopau ſah, ſtand ich lange davor,
Der Meiſter neben mir ſagte: „Was mag
dieſes Mädchen im Tode geſehen, was mag
es für ein Wunderbares empfunden haben,
daß es ſo ſelig lächeln konnte?“

Gibt es eine Antwort darauf? Der
Mund iſt auf ewig geſchloſſen, der das Ge
heimnis löſen könnte. Aber ein Dichter gibt
ſtatt ſeiner Antwort. Reinhold Conrad
Muſchler ſchrieb die Geſchichte dieſer glücklich
unglücklichen Liebe zwiſchen Madeleine und
Thomas. Unendlich zart und behutſam hat
die Feder den kurzen Weg der Liebenden
aufgezeichnet. Jſt es gelungen, den über-
irdiſchen Glanz dieſes Antlitzes aus ſeiner
Entrücktheit wieder ins Leben zu rufen? Iſt
es geglückt, die beſeligende Beſeeltheit dieſer
Züge mit dem Dichterwort zu einer Einheit
zu verſchmelzen? Ja, es i ſt gelungen. Aus
dem Licht und Schatten dieſes Geſichts nahw
Muſchler mit der untrüglichen Sicherheit des
Dichters ſein Werk. Nach ſeiner Volle
dung bleibt es gleichgültig, ob die Schil
rung Zug um Zug mit dem Schickſal der
Toten übereinſtimmt. Es iſt ihr ſereli-
ſche s Erlebnis, das Muſchler uns gegen-
wärtig macht, und er gibt es ſo überzeugens
und bei aller Schlichtheit ſo eindringlich, daß
wir nicht einmal verſucht ſind, uns mit Tho-
mas auseinanderzuſetzen, nicht danach fragen,
ob er nicht einen anderen Weg finden konnte.
Daß wir, wo immer wir jene Totenmaske
ſehen, nur an das Erlebnis der kleinen, res-
nen Madeleine denken werden
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Rundfunk
Ebnigswuſt, Sonntag W. Rev.

630: Tagesſpruch.
35: Hamburger Hafenkonzert.Cio Stunde der Scholle.

g55: Deutſche Feierſtunde.
9.35: Sendepauſe.
10.05: Wettervorherſage.
10.10:

20: Sperrzeit.o Herb duftet die Ackerkrume
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung. Oſtpreußiſche

Feierſtunde am Totenſonntag.
00: Glückwünſche.

2.10: O, ſüßer Tod. Sterbeſzener
aus Opern.2.55: Zeitzeichen der Deutſchen

r e r..00:- ttagskonzeL oe: Kinderfunkſpiele: Wer ſo
reiſen könnte wie ein Brief!ine Viertelſtunde Schach.

45.00: F. Chopin. Meiſterwerke für
Klavier.

45.30: Zarte Klänge. Kammermuſtk.
16.00: Muſik am Nachmittag.
m7.30: Ernſte Geſänge deutſcher

Meiſter.
18.00: Feierſtunde d. Hitler-Jugend.

Spielmann Tod.
18.40: Verklungene Stimmen.
19.40: Paul Wegener lieſt eine Ge

ſchichte von Friedrich Grieſe:
„Vorſterbensnacht“.

20.00: Johannes Brahms. 1. Ein
deutſches Regiem. 2. Das Schick
ſalslied.

e1.30: Reichsſendung. 6. Meiſter
konzert d. deutſchen Rundfunks.

22.00: Wetter, Tages und Sport
a

30: Zeitfunk.t Seulſcwer Seewetterbericht.

23.00: und Auferſtehung.
geipzig, Sonntag, 25. November.

6.35: Aus Hamburg:
8.20: Morgenfeier.

Hans Strobach.8.50: Orgelmuſik,

10.00: Das ewige Reich der Deut-

Hafenkonzert

9.20: Sendepauſe.

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.30: Was wir bringen. Da

Programm der Woche.)
11.09: Sendcz auſe.
11.30. Aus Königsberg Reichs

ſendung: Oſtpreußiſche Feier-
ſtunde am Totenſonntag.

12.00. Aus Dresden: Mitlags-
konzert.

14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Für die Jugend: Lieder aus

Mythos und Geſchichte, dar-
geboten vom Sonderlehrgang für

Volkstumsarbeit der HJ. und des
BDM. in Jena Zwätzen.

1430: Aus München: Am Zugſpitz-
platt eröffnen wir den deutſchen
Winterſport 1934/35.

14.50: Vom freundlichen Tod.
15.50: Unterhaltungskonzert.
17.30: Wo die Waälder

rauſchen. Funkbeſuch im
gebirgiſchen Spielzeugland.

18.10: Die Zipſerei, ein Stück Kar
pathendeutſchtum. Otto Richter.

18.45: Aus Dresden: Die Heimkehr
der Toten. Hörfolge zum Toten-
ſonntag aus Dichtung und
Brauchtum von Martin Raſchke.

19.30: Die unſterbliche Stimme.
Zum Gedächtnis unvergeßlicher
Künſtler (Schallplatten).

0.25: Sonderſportfunk.
10.30: Orcheſterkonzert.
1.30: Aus Köln: Reichsſendung:

6. Meiſterkonzert des deutſchen
Rundfunks. Gerhard Hüſch ſingt.

2.00: Nachrichten und Sportfunk.
2.30: Aus Hamburg: Abend-

Fkonzert,
deipzig, Montag, 26. November.

heimlich
erz

305: Mitteilungen für den Bauern.
3.15: Funkgymnaſtik.

Aus Weimar: Frühkonzert.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

Funkgymnaſtik.
Schallplatten.

).00: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer-
ſtand

410.15: Schulfunk: „Saarland.“
10.45: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wet-

terbericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Aus Hannover: Schloß

onzert.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Beliebte Ouvertüren (Schall

platten).
14.00: Nachrichten, Börſe und Wet-

terbericht.
1415: Duſolina Giannini und Ben

jamino Gigli (Schallplatten).
1445: Kunſtbericht.
15.90: Kinderſtunde.
15.20: Der Menſch auf der Scholle.

Buchbericht von Dr. K. Richter.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.900: Nachmittagskonzert.
12.30: Zeugen deutſcher Geſchichte im

Hiſtoriſchen Muſeum zu Dresden.
Dr. Erna von Watzdorf.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

18.00: Zwiſchen Hell und Dunkel.
Valerian Tornius lieſt aus
ſeinem Rembrandt-Roman.

1820: Zither- und Schrammelmuſil
(Schallplatten).

8.45: Aus Konſtonz: Muſik aus
„Jn einem kühlen Grunde.“ Sing-
ſpiel von Dr. H. Hohenſtatter u.
Fritz Neupert.

W.45: Der Zeitfunk ſendet: Jrgend-
wo Jrgendwas.

20.00: Nachrichten.
2.10: Unterhaltungskonzert,
21.10: Aus Frankfurt: Die Verſail

ler Saarverhandlungen. Ein
Hörſpiel über die Vorgänge, die
zur Lostrennung des Saargebie-
tes führten, von Karl Bartz.

2.00: Nachrichten und Sportfunk.
20: Konzert des Herrn Kgpell
meiſter Mozart, gegeben auf ſei
ner lezzten Reiſe im Gewandhaus

Leipzig.285. Zur Unterhaltung

r e6.00: Wetterber
6.05: der wichtigſten

a
6.15: Fu mn6.30: Lagern Anſchl. Choral.
6.35: Frühkonzert aus Weimar.

J einer Pauſe gegen 7 Uhr
eueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Hauswirtſchaftl. Lehrgang.
10.00: Neueſte Nachrichten.
wir Deutſches Volkstum. Saar-

and.
10.50: Körperliche Erziehung.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Herbſtkongreſſe als Zeit

bilder.
Anſchließend Wetterbexicht.

11.50: Glückwünſche.

12.00: Mittagskonzert Ham
burg.

12.55: Jeitzeichen der Deutſchen
Seewarte.

13.00: Vertraute Klänge.

aus

Anſchließ. Wiederholung des
Wetterberichts.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe. Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Von deutſcher Frauenkunſt.
15.40: Werkſtunde für die Jugend.
16.00: Von Liebe, Leid und Fröh-

lichkeit.

17.30: Bauern, Hirten und Staats-
männer.

17.50: Gefährkiche Sekunden.
18.10: Jugoſlawien.
18.40: Freiheit in der Eemein-

ſchaft. Anſchl.: Das Gedicht.
Anſchl. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

19.00: „Aſtrologie lügt nie“ oder
„Willy lieſt Poeſie“.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Flinke Finger.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
20.45: Emmy Braun ſpielt.
21.30: Wir ſuchen und finden.
22.00: Wetter, Tages- und Sport

nachrichten.
22.30: Deutſcher Seewetterbericht,
23.00: Bunte Volksmuſik aus Kölny

m. geprüft., 50ſtünd. deufſch. Anaschenuhr kerwerk, Garantieſchein f. 1 Jahr

Nr. 3 Herrentaſchenuhr,
vernickelt. M. 2,10

Rr. 4 verſilb. m. verg. Rand,
Scharn. u. Ovalbüg. M. 2,90

Nr. S dieſelbe mit beſſer. Werk,
R kleine flache Form. M.3,70

M Rr. 6 Sprungdeckeluhr,
3 Degel, vergoldet. M.5, 40

u Nr. 7 Damenuhr, ſtark verſilb.
2 vergold. Ränd. M. 3,00

Nr. s Armbanduhr m. Leder
4 ciemen M. 2,70

Mickelkette M. 0,25, Doppelkette, vergold., M. 0,80,
Kapſel M. 0,20. Wecker, gut. Meſſingwerk, M. 1,85,
Berſand gegen Nachnahme Katalog gratis.

Jahresumſatz äber 15 000 Uhren.
Fritz Heinecke, Braunſchweig 212

Am Schwarzen Berg.

rer re r

Neo- Balliſtol Klever.
Desinfieiens

für Kaninchen-
Vorbeuge gegen Verdaunungs underkrankungen, g h 7eſeitigt Ungez
raſiten. Ohne da e Nebenwirkung.

e RM. 2.25

F. W. Klever, Chemiſche Fabrik
Köla 36, Brandenburger Straße 6

Farmſſſen-

S

schnell, gut
und preiswert
in der bestens

bekannten

e TAGEBLATTe Dhuc«kegeiGünſtige a wrns,
Gelegenheit itler-Str. 141
Modernes Mahagoni Vitrine

zu kaufen geſucht.

Bosonders
hbiliges

Angebot!
Ankleidesohränke
mit Wäschetach

mere Feinkoſt winn. urd
Meer geſchüſt Frahthaar
gebeizt 34, meinem Reſtaurant forterrier S

S S

7

Unser Saboa
eistert uns

Unser Sobo ist unser bestes
Freund, immer is! er für uns do.
Er ist 30 vnkompliziert, so leichte

verstöndlſich. Er erfreut uns durch

seine ſchöne Form, durch die
klore WViedergobe. Wir sind
stolz euf unseren Sobo und
wollten ihn nie missen.

5A8A 220 W RA 198.

polsteretün s direkt angeſchloſſen Sim Zentrum Kahla Gebe 3 Std. wunder
Junge beſetso,- ſgelegen, krankheitsh ſchön gez. Jungtiere

Cpoſrez -Büfetis am 1. Dez. d. Jhs. ab. Vater der bekant. Se u günſtig mik Wohg. Kubiſt v. d. Burg viselongues 25, Ah S3 iſinr S n Nshberes über Sebe- Gerste t lhnen chie ſusſge Emmerich-Huber Broschüre RA o AhMädel r Ppilimn n atark. Sie erhelten diese rer kostenles gegen Einsendung des nebensſehenden Guſscheines.
Haſſe (Saale) Hans Reichmann gieine Anzeigen 5CHWARZWALOER APPARATE-BAV- ANTAT AVGUST 5CHWER S v

Kl. Ulrichstr. 14 Reſtaur. Gute Ouell 355 IIIIIIIIIIIIIIIID JKa la (Thür). ſindörfolgsbringer

Geld
von Rm. 200 bis 925 000, unkündbar, ch D dkl. monatl. Raten für aff r freu e
Hypotheken Ablöſ.
Anſchaff. Umſchuld.
dch. Zweckſparvertr.
b. Wirtſchaftsſchutz
für Handel u. Ge
werbe G. m. b. H.,

Hamburg 1
Generalagentur

Saalfeld Saale,
Edmund Faber,
Feodoreuſtraße 3

der Tiere abßesichtigung
Oslpr. Herdbuchgesellschaft, Abt. lusterburg

Miichvieh-
Auktion

von hochheagenden osfpr.
färsen am Montag
3. Dezember,

arkranstädt d. Leipuly
Sahnhofstrahe 12

1. Dezember

n

dem
11 Uhr, in

erbeten

WennS d eunu tna

e
c
c

So urteilt

Wünsche erfüllt steht.“

S
e

e e

alphabetischen Stations Wähler

der Radio-Fachmann!
„Die Lösung der Eickfrage ber den
neuen AEG- Empfängern ist mit
solcher Genauigkeit und in s0 ein-
facher Weise gelungen, daß auch
der Kritische Techniker alle seine

Zeitschrift Der Radiohändler“, 22. 8. 34.

durch eine
Patenſchaft im Winterhilfswerk

Teitungs-Makulatur
hält vorrätig
Merseburger ſageblati

enPolſlnelaſſal
machen jedes Zimmer
behaglich und gemötlich

und sind billig
RM. 14,- 21,- 28,- 32,-

38 45,- 50,-

im LGr. Ulrichsir. 51 u. Gr. Ulrichste, 36

zur Anſicht auf m. Koſten o. Kaufzw. ab hier

Fertel u. Zauſer

Zuchtgebier ſtam
mend, liefere ich jede
Stückz. auf Wunſch
rer Nachn. 2 Tage

reibi. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp-
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen.
Auf Wunſch weiß oder ſchwarzbunt,
15-20 Pfd. 6 8 RM., 20-25 Pfd. 8 10 RM.,
25-30 Pfd. 10 .2 RM., 30-40 Pfd. 2 5R M
Läufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfund
8-40 Pf. Es kommen nur ausgeſuchte
Tiere zum Verſand und werden ab Stall
verpackt. Verſand in Käfigen, VPerpackung
frei Garantie für kerngeſunde Ware noch
10 Tage nach Empfang Sichere jed. Beſteller
reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben.

aus dem weltvet.

Viehverſand Balsliemke,
S ch g L 3Z8 in Weſt'alen.

c

gegennder Vollkmilchftterung bei Auf
zucht von Kälbern, Ferkeln uſw., loß
nende Schweinemaſt, hochdewerrete
Kaninchen, glänzende z derPelztiere erte Eierablage durch
das Kraft und Aufzuchtmriſchfutter
M. Brockmanns, Maſtodon
Erprobte JFutterzuſammenſtellungen
enthält die „Brocamannſche Fütter-
ungsweiſe“ in M. Brochmanns „„Rat

eber““. Neue (2.) Ausgabe koſtenlos
n unſeren Verkaufsſtell. od. direkt von

M. Brochk mann Chem. Fabr. m. b. H.
Leipzig Entritzſch

„Maſtodon“Verkaufsſtellen:

Merſeburg C. Elkner, Kolonial
waren, Markt F. Herrfurth, Jnh.
P. Berthold, Kl. Ritterſtr. E. Klauß,
Windberg K. Schmidt. Kolonial

waren, Unteraltenkurg.

Bsranmt, restl and dingt
Heue 6änsefedern
mit Daunen, ungerissen,
direkt ab Fabrik pelt
ewaschen und gereinigt,

.2.50. Kleine Federn m.
Daunen 4. h Daunen à5. la 5.50, Ia Volldaunen 2. 8.
Gerissene Federn im. Daunen 3.40 4. 50
tehr zart u. weich 5.40, la 6.25 Preiswerte
Garant.-Intette. Vers. p. Nachm. ab 5 Pfd.

Garantie für reelle, staubtfreſe

e r zurück.n. W odreh, Gänsefedern-
wäschereil. Neutrebbivn 156 Oderhruch

lnserieren bringt Gewinn

einen kleinen Teil

Wir zeigen ihnen in unseren SsSchaufenstern

Orient- u Perser-
Teppiche u Brücken

unseres groben lagers von über
600 Teppichen und Bräcken aus 42 verschiedenen Provenienzen

Einige Preisbeispiele
Co. 70)130 cm Von 39 h anCa. 90)(160 cm
Ca. 2000300 cm
Ca. 250)50 cm
Ca. 300)400 c.

Von 78 2M an
Von 250 M an
Von 485 RM an
von 685 RM an

u haben bei

Paul Klapprodt 9 Am Neumarkttor

Die neueſten Schöpfungen der Radioinduſtrie erhalten
eie immer bei Schütze, gnh.: A. Gieſeler

u l mGSangerhau en erleben
RadiloGroßvertrleh

Haſſe (Soole), Grobe Ufrichstrabe

Sesondere GelegenheitCa. 250)(270 cm, ca. 280)(300 cm ca. 340)470 cm, ca. 550)550 cm und andere Groben
Wir legen Ihnen unverbindlich die gewünschten Teppiche in Ihrer Wohnung, auch auswöſts, vor

Arnold Troitzsch
seltenen GröGen

Zoſl-bager für Orient- Teppiche



Schöne r J z Ane
Gr Tappon Fur die uns anläßlich unſerer Vermählung Aer äd RM. 40.
Marmor erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir hier Domen-Bolionrod RM. 4 v
Schreibzeuge durch unſeren verbindlichſten Dank Queität, Garantie auf. re grati t

Briefweegen, E.hre ben u. P. Stricker, Fahrrodfebrike Willy Götze und Frau Bl biete 280Richard Lots Alma geb. Jftiger Wan ſagt da gehen jedemeeſer

Geschenke em Leſerh van Dörſtewitz, den 24. November 1934 Das iſt das Haus der Augengläſer!
unne ere -——2—2 Dipiom-Opulker

Hermann
Heute mittag 2 Uhr entſchlief nach längerem Weber

ſchweren Leiden meine liebe Gattin, unſere gute Mersedurg
Mutter, Schwieger und Großmutter Ad. Hitler-Str. 12
Frau Berka Hentſch

geb. Patzſchke

im Alter

Wüſteneutzſch den 23. November 1934.
Die Beerdigung findet am Montag nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Hausmädchen
geſucht. E. Agthe,
Nordhauſen. Harz,
Friedr. Wilh. Pl. 23

Stütze
zum 1. 12. 1934
geſucht. Alter nicht
unter 18 Jahren.
Stein, Muſikſchule,

Freyburg a. d. U.

suche
ort oder 1. 12. weg.
krank. .d. letzigen

für 2 Perſ. Geſchäfts
haush. aufs Land
14-17 jähr Mädch.
mögl. v. Lande aus
guter ehrl. Familie
bei voll. Familien
anſchl. i. Dauerſtellg.
Off. m. Bild und Ge
haltsanſpr

Paul Fritzſche
Taubach ü. Weimar

Wirtſchafts
Fräulein

23 J. mit guter
Wäſche u. Möbel
ausſtattung möchte
charattervoll. Herrn
bis 30 J. in ſicher.
Stell. oder Beamten
zw. Heirat kennenzu-
Off. R 3567 Geſch.

Tüchtiges
Fräulein

als 1. Verkäuferin
und Leiterin einer
Militärkantine, nicht
unt. 22 J., m. ſol.
Lebenswandel für
ſof. od. zum 15. 12.
geſ. Bew. m. Bild
Gehaltsanſpr. und
Zeugnisabſchr. an
Hablick, Perleberg,
Kurmärkerſtraße 17,
Kaſerne,

Ausgabefſtelle
wöch. b. 30 M., kein
Hauſieren.
Meints, Schönebeck E

EXi Stern
wird durch Kauf ein.
Geſchäfts grundſtück.
m. Einr., paſſ. für
jede Branche, i. kl.
Jnduſtrieort, zentr.
Lage, weg. Alters,
Jntereſſ. gebot. Anz.
5--6000 RM. Gef
Ang. C 1971 Geſch.

Dame oder
Herr

evtl. Hauſierer zum
Vertrieb von Strichk-
waren geſ. Ang erb.

E. Büchte,
Buttſtädt i. Thür.
Wollwarenfabrik.
Geſch. Tochter
31 J., wirtſch. mit
guter Wäſche und
Möbelausſt., möchte
charakterv. Herrn b.
40 J., in ſich. Stell.
zw. Heirat kennen-
icrne Witwer an
genehm. Off. R.
3568 Geſch.
Lebensmittel-

Geſwaft
mit Grundſtück auf
dem Lande zu klauf.
geſucht. Anzahlung
bis 5000 R

bote unter E W
16 an Ala, An

zeigen A. G. Erfurt.

Baugelände
in SchwarzLurg,
Perle Thür. verkäufl.
Off. R. 3569 Geſch.

Bricfpapier
m Monogremm-
pröqungq v. Nemen-
aufdruck.
Bestellungen rechi-
zeilig erbeten.

Richard Lots.
d. Haus d. Sozcheoke
re 7 Ioloion 2268

erbeten.

Lieferant der Krankenkassen

von, faſt 69 Jahren.
Dies zeigt ſchmerzerfüllt

im Namen aller Hinterbliebenen an

Albert Henkſch

können.

trogen,

VDDDDDDDhDGDBBGBWGI
Sfellunqsuchenden wird empfohlen,
den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen
keine Originalzeuqntsse beizufüögen,
de diese leicht abhanden kommen

Zeuqnisa bschriften und
Lichtbilder sollen auf der Röckseite
Namen und Adresse des Bewerber

damit die Röcksendunqo
der Unerleqen
IIIICCDCcccDDcDdDcDDDDDDDDedDolooorDDud

richſio erſolqoſ.

Die „Kleine“

hilft immer

AichardDiettrich
Merseburg, Sand 18, Tel. 2531
Erd-u. feuerbestattung
Auskunft wird kostemos erteilt

Leichenautos Sarrlager
Geschäöftitt. d. deutsch. Herold

c c ZT TFamilien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben

alle
Gaſthofbeſitzer Hugo Große, 52 Jahre
Frl. Maria Trautmann, 68 Jahre

Der STAUBSAVGER
föe die le Wohnung

Oberpoſtſchaffner i. R. Karl Apitz
Frau Anna Engelmann geb. Schütze,
59 Jahre
Kaufmann Friedrich Ernſt Schulze,
61 Jahre

Leipzig
Paul Reichert
Schuhmachermſtr. Karl Johann Pratſch
56 Jahre
Guſtav Hermann Fuhrmann, 83 J.

J 9

alen a ken
MAUZ-PFEIFFER

so AberRichar Poſer, 74 Jahre
Frau Marie verw. Hennenberg geb.
Braun, 75 Jahre
Richard Leichſenring, 79 Jahre
Ferdinand Richard Theile
Rechnungsrat Julius Lics, 74 Jahre
Frau Hulda Hirſchberger geb. Hänert,
62 Jahre

Und wieder

neue
Schlafzimmer

re aſtraghi in allen Preislagen
Querfurt eingetroffenFrau Auguſte Stüllein, 57 Jahre
Weißenfels

Frau Alma Heidenreich geb. Schröter,
57 Jahre
Frau Hilda Krößmann geb. Zeumer,
32 Jahre

MerRSEBUBRGS
Am Gotfhardteich

wo jeder qui kauff

Polſtermöbel Matratzen
in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen.

Erich Borsdorff 2 e
Gottesdienſt- Anzeigen

Sonntag, 25. November 1934
Totenſonntag

Kollekte: Für beſonders bedürftige
Gemeinden der Provinz Sachſen.

Fs predigen

Merſeburg-Stadt
Dom 10 Uhr, Sup Berdenhagen. Jm

Anſchluß Abendmahlsfe er. Amtsw.
derſ. 17 Uhr, Sup. Berckenhagen.
Jm Anſchluß Abendmahlsfeier.
20 Uhr, Geiſtliche Abend muſik.
Donnerstag. 19.30 Uhr, Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat, Sup.
Berckenhagen. Dom-Mädchenbund
Freitag. 20 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.

Stadt 10 Uhr. Paſtor Riem. Jm An-
ſchluß Abendmah sſeier. 15 Uhr Feier
auf dem Friedhof, stud. theol.
Gräfen ein. 17 Uhr Liturgiſche
Abendqgottesdienſt, Paſtor v. Probſt.
Jm Anſchluß Abendmahlsfeier.
20 Uhr, Geiſtl. Abendmuſik Eintritt
frei. Evang. Mädchenbund. S.
Maximi: Mittwoch 20 Uhr, Ver
ſammlung An der Geiſel 5, Paſtor
Riem. Donnerstag, 20 Uhr, in der
Turnhalle des Oberlyzeums. Ev.
Frauenhilfe St Maximi: Donnerst.,
16 Uhr im Pfarrhaus. Breite Str. 18.

Altenburg 10 Uhr. Paſtor Scheibe
Chorgeſang? 1. Das Leben welkt wie
Gras. 2. Welt ade. ich ben Dein
müde. Jm Anſchluß Abendmahls
feier. 17 Uhr Abendmahlfeier, aſtor
Ronneburg. Montag,. 20 Uhr,
Kirchenchor in der Herberge zur
Heimat. Dienstag, 15 Uhr, Ver-
ſanimlung der Frauenhilfe in der
Herberge zur Heimat. Anſchließend
17 30 Uhr Verſammlung der Bezirks-
mütter. Mittwoch 20 Uhr, Zu-
ſammenkunft der jungen Mädchen

beitsbeſchaſfungslotterie
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Die bekannt niecktigen Freise
sowie die grobe Auswahl

sind Vorteile für alle, die

Reinicke Andag
Möbelfabrik Handel

in der Herberge zur Hemt.
Kreuz Kapelle 10.30 Uhr, Paſtor

Ronneburg.
Neumarlt 10 Uhr. Paſtor Franke. Jin

Anſchluß Abendmah'sfeier. 17 Uhr,
Paſtor Franke. Jm An chluß Abend-
mahlsfeier. Donnerstag. 20 Uhr,
Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Merjvurg-rand
Meuſchau 15 Uhr. Gottesdienſt. Jm

Anſchluß Abendmahlsfeier, Paſtor
Scheibe.

Löſſen 13.30 Uhr. Paſtor Franke. Jm
Anſchluß Abend mahlsfeier.

Collenbey 8.30 Uhr Gottesdienſt und
Abendmahlsfeier, Paſtor Heil.

Schlopau 11 Uhr Gottesd enſt und
Abendmahlsfeier, Paſtor Hei..

Corbetha 18 Uhr Gottesdienſt und
Abendmahlsfeier, Paſtor Heil.

Leung-Ockendorf Gnadenlirche
Sonnabend, 24 11. 1 34, 19 Uhr
Abendmahlsfeer, Paſtor Lange.
Sonntag, 9 Uhr Gottesdienſt, Chor-
geſang. Paſtor Lange. 10.15 Uhr.
Kindergottesdienſt. Donnerstag,
20 Uhr, Chor der Gnadenkirche.

Leung Friedenskirche 9.3. Uhr Gottes-
dienſt und Abendmahls eier, Gen.-
Sup. Dr. Schöttl. r, Chorgeſang.
Dienstag, 20 Uhr. Cyor der Friedens
kirche

14 Uhr Gottesdienſt undGöhlitzſch tPaſtor Lange,Abendmahlsfeier,
Chorgeſang.

Biſchdorf 8.30 Uhr Gottesd., Paſtor
Röſiger.

Bündorf 10.30 Uhr Gottesdienſt mit
Abendmahlsfeier, Paſtor Röſiger.

Knapendorf 14 Uhr Abendmahlsfeier.
Paſtor Röſiger.

Cracau 17 Uhe Abendmahlsfeier,
Paſtor Röſiger.

Kriegſtedt 19 Uhr Gottesdienſt mi
Abendmahlsfeier, Paſtor Röſiger.

Zſcherben 8 Uhr, Gottes ienſt.
Kötzſchen 10 Uhr Gottesdienſt und

Abendmahlsfeier.

Atzendorf 15 Uhr, Gottesdienſt und
Grosse Klausstrabe 40, am MarktHalle Saoole)

bendmahlsfeier.

Groß -Kayna 8.30 Uhr, Gotesdienſt.
Klein -Kayna

Beichte und Abend

BEKANNTIIACIIVR G
Nach freundschaftlicher Vereintarung mit Herrn

Franz Röbner steht nunmehr das

LIioydreise- und Verkehrsbüro
Adolrf-Hitler-Straße 153 Fernruf 3230

als Vertreter unserer Gesellschaft für
Merseburg und Umgebung
als sachkundiger Berater und Ver-
mittler für Seereisen nach allen
Weltteilen, insbesondere für Er-
holungsreisen zur See, bereitwilligst
jederzeit zu Ihren Diensten.
Auskunft und Prospekte kostenlos.

NORDDPBVTSCIPFR LLOVD BREMBEX
Lloydreisen sind Feiertage Reisen Sie mit

An der Ausgestaltung des Verkehrsbüros
in der Adof-Hitler-Straße waren heteiligt:

sümtſ. Ralerardeiten d Alle
u. Möbel-Lacklerungen

Otto Häuſer
Rektor Block Straße 7

(Beleuchtungskörper

Mersevurg (Saoſeſ
Gotthardstraße 30

Büro-Möbel, Ladenelnricht.

Nöbel-Schol

linnen-

dekorationen
n bardinen

Teppiche
läuferstoffe

in großer Auswahl zu günstigen Prelsen

Dobkowitz
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Schalen

Richard Lots
Kunsigewerbliche

Erzeugnisse
Burgsir, 7 Tol. 2288

Lebens
kamerad

ſuche ich ſür meinen
Sohn,1,70 gr.,30 J.
alt, ſehr ſolid u. ver
trägk., welch. bei mir
in m. Kolonialw.a
Geſchäft tätig iſt.
Ohne deſſen Wiſſen
ſuche ich für ihn eine
kath. tücht. Geſchäſts
ſrau. Off. erb mit
Bild unter A 29915
Geſch.

Wer
möchte meinen 2 gut
erzogenen Buben 6
und 3 Jahre, Vater
und mir treuſorgen
der Ehegefährte (in

ſich. Poſ.) ſein.
Bin Beamtenwitwe
29 Jahre angenchme
Erſch.inung, ſolid,

r unt.A 29955 Geſch.
Anonym zwecklos.

Gaſtwirt
42 Jahre, mit gut
bürgerl. Familien
lokal wünſcht paſſ.
Frl. od. Frau kennen
zu lerren von 30
40 Jahre, um ſich
wieder zu verheirat.
mit etwas Vermög,
Bildoſferten (zurück)
unt. E 3386 Geſch.
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f. Katholiken
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Leipzig C 1/241
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ht einfache
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t. als Stüheecks ſof. Heirat.
iſtge.n. Zuſcht

er Vorſtel.
Paul Schönau
in Naundorf

bei Beeſenſtedt,
HalleHettftedter

Bahn

Wohnung
Stube, Kammcrt
Küche ſoſort zu va
micten. Neumarkt

Diſen Sie ſofort
bauen Nur eiwa
25 Proz. flüſſig
Kapital nötig.
unſer E 3394 Gef
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Marinas Hochzeitksgeſchenke
Beſichtigung durch die königliche Familie.
Prinzeſſin Maringa, Herzog von Kent und

die königliche Familie begaben ſich unter den
freudigen Zurufen einer ſeit den frühen
Morgenſtunden harrenden Menge in London
vom Buckingham zumSt.James-Palaſt, um die
von allen Seiten eingegangenen Hochzeit s-
geſchenke zu beſichtigen. Der Herzog
hatte am Vormittag die Abordnungen ver-
ſchiedener Organiſationen, u. a. auch der Ma
rine, der Armee und der Luftmacht, empfan-
gen, die ihm Glückwunſchſchreiben
und Geſchenke in Form von Kunſtgegen-
ſtänden, antiken Möbeln und wertvollem
Silber überreichten. So überbrachte, wie der
Londoner Korreſpondent des „Lokalanzeigers“
meldet, der Lord-Mayor von London eine
wertvolle Tiara, die City einen QueenAnne-
Stuhl. Weiter erhielt das Paar ein Silber-
Deſſertſervice aus dem Jahre 1787; die Re-
gierung Trinidads ſandte zwei Sträuße wil-
der Blumen, die für den Transport in Eis-
blöcken eingefroren waren. 2000 Kriegsblinde
hatten ein Teetablett und eine Wollmatte an-
gefertigt, und eine Meierei überreichte einen
rieſigen Cheſhirekäſe im Gewicht von 70 Pfd.

Harknäckige Harvard Univerſität

Die amerikaniſche Harvard- Univerſität hat
ein von Matthew Mellon, einem Neffen des
früheren Finanzminiſters Mellon, angebote-
nes Stipendium in Höhe von 1500 Dollar für
ein einjähriges Studium in Deutſchland ab
gelehnt. Die von der Univerſität dabei
eingenommene Haltung ähnelt jener bei der
Ablehnung des von Hanſſtaengl angebotenen
1000-Dollar-Stipendiums. Der Sekretär der
Harvard-Univerſität, Ferome Green, erklärte,
Mellon habe ſeine Abſichten ſo ausdrücklich
mit jenen Hanfſtaengls identifiziert, daß
ſich die Univerſität gezwungen ſah, das An-
gebot abzulehnen.

Jeder begabke Deutſche kann ſtudieren
Gründung des „Reichs-Studentenwerks“.
Reichserziehungsminiſter Ruſt hat aus

zen privaten Vereinen Deutſches Studen
tenwerk“ und „Darlehnskaſſe des Deutſchen
Studentenwerks“ eine Anſtalt „Reichs-
Studenten werk“ gebildet. Der Erlaß,
der dieſe Verfügung trifft, ſtellt dem Reichs
Studentenwerk die Aufgabe, jeder volks-
deutſchen Begabung ohne Rückſicht auf
Herkommen und wirtſchaftliche Kraft den
Zugang zur deutſchen Hochſchule zu
ermöglichen. Sein Ziel iſt die Ausleſe der
Tüchtigſten im Sinne nationalſozialiſtiſcher
Forderungen.

Durch Urteil des Amtsgerichts Bitterfeld
iſt die Landwirtsfraut Witwe Klara
Schoebe aus Priorau zu 6 Wochen
Gefängnis und 90 RM. Geldſtrafe verurteilt
worden, da ſie Margarine für gute Butter
verkauft hatte.

Gut aſitert-
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Hechs Toke auf dem Gelände
Auf dem Gelände der Brüſſeler Weltaus-

ſtellung ſtürzte am Freitagnachmittag plötzlich
eine der beiden großen belgiſchen Hallen ein.
Der Bau dieſer Hallen war bereits ſehr weit
fortgeſchritten. Nach den bis jetzt vorliegen
den Nachrichten wurden ſechs Arbeiter
getötet und 21 verletzt. Zwei Arbeiter wer-
den noch vermißt. Die Verletzungen ſind
glücklicherweiſe nur gering. Das Eiſengerüſt
der linken Seite des Gebäudes iſt an drei
Stellen, und zwar in einer Länge von 50 m
und in einer Breite von 40 m eingeſtürzt.
Man rechnet damit, daß auch der noch ſtehen
gebliebene Teil des Gerüſtes einſtürzen wird.
Die Rettungsarbeiten, an denen ſich als erſte
die in der benachbarten deutſchen Halle be-
ſchäftigten deutſchen Arbeiter beteiligten,
wurden durch den faſt undurchdringlichen
Nebel, der heute nachmittag auf dem Ausſtel-
lungsgelände herrſchte, erſchwert.

Terpenkin als Univerſalheilmittel

Gewiſſenloſe Rezepte eines falſchen Arztes.
Vor dem Schöffengericht München-Land

hatte ſich der 53 Jahre alte Max Kaiſer aus
Friedberg wegen fortgeſetzten Betruges zu
verantworten. Der Angeklagte reiſte im
Frühjahr und Sommer des Jahres als
Dr. Kain z im Lande umher und gab ſich als

„Apotheker und Chemiker aus. Der „erfah
rene Mediziner“ verſchrieb gegen alle Leiden

Mi äää ZäAusſtellungshalle eingeſtürzt
Sonnabend, 24. November 1558

der Brüſſeler Welkausſtellung
das gleiche Mittel, das er „Triomalz“
nannte. Der Schwindler nutzte die Krankheit
aller Menſchen in gewiſſenloſer Weiſe
aus; ſo überredete er, wie der „Lokalanzeiger“
meldet, eine Bäuerin zur Abnahme ſeiner
Medizin, durch die ihr ſchwachſinniger Sohn
geheilt werden ſollte. Ein Landwirt erhielt
als Medizin gegen Aſthma Terpentinöl,
das K. vorher für 50 Rpf. in einer Apotheke
gekauft hatte. Der Angeklagte will in Not-
lage gehandelt haben. Das Gericht verur-
teilte ihn zu zwei Jahren ſechs Monaten
Zuchthaus und erkannte ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 4 Jahren ab.

Der geſtörke „„Ser appeal“
Rumäniens Studenten demonſtrieren.

Gegen den Vortrag des Bukareſter
Finanzmannes und Schriftſtellers Leopold
Stern, der am Freitag über das Thema
„Sex appeal“ ſprechen wollte, veranſtal-
tete die Studentenſchaft eine große Kund-
gebung. Der Vortrag ſelbſt wurde durch
Pfuirufe und Werfen von ffaulen
Eiern unterbrochen. Die Studenten zogen
dann unter Abſingen nationaler Lieder durch
die Hauptſtraßen, ſchlugen die Fenſterſcheiben
des Café Royal ein und demonſtrierten vor
der Redaktion des Boulevard- Blattes „Cre-
dintza“. Sie wurden ſchließlich von der
Polizei zerſtreut,

Sondergericht und Schutzhaft
Allerlei Uebeltäter müſſen büßen.

Vor dem Berliner Sondergericht hatte
ſich die Polin Wulkan wegen Verbreitung
von Greuelmärchen zu verantworten.
Die Angeklagte hatte einen Kunden dadurch
zum Kauf von Stoff zu bewegen verſucht,
daß ſie erklärte, die Stoffe würden jetzt aus
Papier hergeſtellt und nur auf Bezugſchein
abgegeben. Das Sondergericht verurteilte ſie
zu drei Monaten Gefängnis.

r

Das Kölner Sondergericht verurteilte
wegen Verbreitung unwahrer Gerüchte
über den BödM. einen 34jährigen Ange-
klagten aus Aachen zu acht Monaten und eine
22jährige Angeklagte aus Schaufenburg zu
einem Monat Gefängnis.

Auf Antrag der NSV. wurde der ver-
heiratete Roman Stoll in Kempten in
Schutz haft genommen, weil er zur Abgel-
tung von Bierſchulden Kartoffeln. die ſeine
Familie vom Winterhilfswerk bekommen
hatte, verkaufte. Stoll iſt Vater von vier
Kindern.

Nach Mitteilung des „Deutſchen“ wurden
auf dem Viehmarkt in Fulda mehrere
Viehhändler, die Vieh aufgetrieben hatten,
angezeigt, daß das Vieh um 8 Uhr noch nicht
gemolken geweſen ſei, ſo daß es Schmer-
zen habe erdulden müſſen. Einer der Händ-
ler, der den Polizeibeamten Schwierigkeiten
bereitet habe, ſei in Schutz haft genommen
worden.

r

Der Städtiſche Nachrichtendienſt der Stadt
München ſchreibt: „Trotz bereits erfolgter
Warnung durch den Rundfunk werden nach
wie vor von gewiſſenloſen Verleum-
dern Gerüchte, wie z. B. Oberbürgermeiſter
Fiehler hätte ſich eine Villa gebaut oder ge-

kauft, er lebe mit ſeiner Frau in Scheidung
uſw. verbreitet. mit der Abſicht, das Anſehen
des Oberbürgermeiſters zu ſchädigen. Die Be-
völkerung wird aufgefordert, dieſe Verleum-
der zur Anzeige zu bringen.“

Das wirkliche Seeungehener?
Die Sachverſtändigen in großer Verlegenheit

Aus Prince Rupert (Britiſch-Columbia)
wird gemeldet: Dr. Neal Carter, der
Direktor der Fiſcherei-Verſuchsſtation, hat
von der Henry-Jnſel die zerlegten
Ueberreſte eines Seeungeheuers von
neun Meter Länge hierher gebracht.
Die Leiche beweiſt, daß das Ungeheuer zu
den warmblütigen Säugetieren gehörte.
Sein Kopf gleicht dem eines Pferdes.
Der obere Teil des Körpers iſt mit Haaren
bedeckt, während ſich am unteren Teil eine
Art Flaum befindet.

Frau Hölz heiratet wieder

Nach einer Bekanntmachung des Prager
Magiſtrats gedenken Waltraute Höl z, die
30jährige Witwe des Spartakiſtenführers Max
Hölz, und der 36jährige Sekretär der tſchecho-
ſlowakiſchen kommuniſtiſchen Partei Richard
Slanſky, in den Eheſtand zu treten. Beide
befinden ſich bekanntlich augenblicklich unter
Spionageverdacht im Unterſuchungsgefängnis
in Prag-Pankratz.

Fenſterloſes Warenhaus in USA.
Eine Firma eröffnete in Chikago ein

neues Warenhaus, an dem jedes Fenſter
fehlt. Als Begründung für dieſe Bau-
weiſe wird angeführt, daß die Unterſuchun-
gen der Architekten ergeben hätten, man
könne das Tageslicht bei einem Warenhaus
entbehren.

Perſonenauko als Kuhſtall
Raffinierte Methoden eines Tierdiebes.
Karl Adler hat ſchon ein erhebliches Straſ

regiſter aufzuweiſen und betätigte ſich in letz-
ter Zeit als Tierdieb. Seinen Perſonen-
wagen hatte er geradezu in einen Kuh-
ſt all verwandelt, aber von außen konnte nie-
mand auf den Gedanken kommen, daß das
Jnnere mit S etag Krippe am Führer
ſitz verſehen war. Adler fuhr bei günſtiger
Gelegenheit an irgendeinem Weideplatz
vorüber, ſtahl einige kleine Rinder und ver
frachtete ſie in das Auto. Schließlich ging die
Sache jedoch ſchief. Adler hatte ſein Auto
nämlich zur achtzeit auf der Landſtraße
ſtehen laſſen und ein varbeikommender Land
wirt, dem das Auto ſehr verdächtig vorkam,
notierte die Nummer. Bald konnte
der Dieb gefaßt werden. Er leugnete Stein
und Bein. Zu ſeinem Pech hatte jedoch ſeine
Frau einen Kaſſiber verloren, den er ihr
geſchrieben hatte. Die Göttinger Strafkammer
verurteilte den Angeklagten zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. Wäh-
rend 2 Rinder den Eigentümern zurückge-
geben werden konnten, fand man für 2 wei-
tere keinen Reflektanten. Die Tiere mußten
öffentlich verſteigert werden.

Liebhaber mit demHypnoſebuche

Eine ſeltſame Verhaftung in Nizza.
Auf der Promenade von Nizza wurde ein

merkwürdiger Geſelle aufgegriffen. Sein Ge
ſicht war über und über mit einer Bandage
bedeckt. Er hatte einen langen wallenden
Mantel umgelegt und beſchäftigte ſich damit,
jede vorübergehende Dame in aufdringlicher
Weiſe anzuſtarren. Als man ihn unter
die Lupe nahm, ergab ſich, daß man es weder
mit einem angehenden Luſtmörder noch mit
einem Mädchenhändler, ſondern einfach mit
einem ſchwer Liebeskranken zu tun
hatte, dem ſeine Braut davongelaufen war.
Von Paris aus hatte er die Suche auf
genommen. Seine Maskerade ſollte ihm dazu
helfen, die Treuloſe ungeſehen beobachten zu
können. Es ergab ſich, daß der Mann von
Natur ein wenig defekt im Gehirn iſt. Es
wurde nämlich außer einem falſchen Bart noch
eine Kinderpiſtole und ein Buch mit dem ver-
heißungsvollen Titel „Wie lerne ich Hypno
tiſieren?“ bei ihm gefunden. Der Jüngling
erklärte, er habe den Kinderrevolver dazu
benutzen wollen, ſeine Geliebte zu bedrohen,
falls ſie die Rückkehr zu ihm ablehnte; die
Kenntnis aus dem Buche aber ſollte ihr dazu
verhelfen, ſich die Zuneigung der Ge-
liebten zurück zu hypnotiſieren. Es gab großes
Gelächter auf der VPolizeiſtation. Die Beamten
meinten, daß die Art Hypnoſe, mit der mar
die Liebe einer Frau gewinnen könne, ſehr
viel realere Hintergründe haben müſſe, als

das Lehrbuch des Jünglings vermitteln
onnte.

Von der Univerſität Halle. Der Profeſſor
für Strafrecht, Völkerrecht und Rechts-
nhiloſophie an der Schleſiſchen Friedrich-
Wilhelms- Univerſität in Breslau, Dr Arthur
Wegner, hat den an ihn ergangenen Ruf als
Profeſſor für Strafrecht an die Univerſität
Halle angenommen.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4,
S ſeit Wiſhelm Steinbrecher,
Gilles,
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Proving
und Sport: Werner Gilles, beide in Mwſeburg, Anzeigen-
leiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 10/1934: Aus
gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5177. Ausgabe
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Weimar 6221: Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Eiſenach
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Halliſcher Brief
Halle läßt ſein Licht leuchten. Das Geiſelkal-
muſenm. Flüſſige Kohle. Don Jnan im
Staditheaker. Eine hübſche Jugendbühne.

Wie große Ereigniſſe ihre dunklen Schatten
vorauszuwerfen pflegen, ſo iſt es wohl auch denk-
bar, daß eine große Lichtwoche ihre hellen Strah-
len vor ſich her ſendek. Halle ſteht vor der
„Lichkwoche“, in der jedermann der Wehag
beſonders viel Licht abkaufen ſoll, um es als das
ſeine leuchten zu laſſen. Wir kennen Proben da
von: des Nachks wird des öfteren der Roke Turm
angeſtrahlt kürzlich ſaß da oben ein junger
Turmfalke, der ſo etwas noch nicht erlebt hakte.
Er erſchrak und fing an, umherzuflaktern. Aber
o weh! Es ging ihm wie dem Haſen im Schein-
werferbündel des Aufkos auf der Landſtraße: er
verlor jede Orienkierung und flog ängſtlich und
gziellos hin und her, ohne aus dem hellen Licht
herauszukommen, das ihn von unten faßte und
ſein Gefieder aufleuchten ließ. Die Hallenſer
ſtanden mit aufgehobenen Köpfen auf ihrem Platz
der fünf Türme und ſahen dem hilfloſen Segler
zu, der, ſo hoch er war, klein ausſah wie eine
graue Wokke, die ſich an der Jimmerdecke ver
flogen hat.

Dieſen Zeichen am Himmel entſpricht die
ſtumme Sprache der Dinge aus dem Schoße der
Erde. die aus grauer Vorzeit künden. Am Sonn
abend iſt, worüber noch an anderer Stelle berichtet
wird. das Muſeum in der „Reſidenz“ eröffnet
er in dem Profeſſor Dr. Weigelt von
e Warkin-Luther-Univerſikät die Funde aus
4 m Geiſeltal zum erſtenmal der Oeffenklich-
t zugänglich machen wird. Hier kann der
4 enſch der mitteldeutſchen Heimat mit eigenen

ugen ſehen, daß nicht nur eine kalte Eiszeit die
hrtauſende vor uns beherrſcht hat, ſondern daß

2 viel früher in der Erdgeſchichte auf dem
en, auf dem heute Autoſtraßen gezogen wer

den, Urwald geſtanden hat, Urwald mik Palmen
und ſelkſamen Bäumen, wie wir ſie nur noch im
heißen Klima vorfinden. Krokodile krochen durch
die Pfützen, und Affen klekterken auf den Zwei-
gen der Bäume umher. Eine paradieſiſche Land
ſchaft, in der es freilich noch keine Menſchen gab.
Auch das wird uns künftig kein Geheimnis mehr
ſein.

An der gleichen Skelle, an der die Urzeik ſich
vor unſerem Auge auftuk, dürfen wir, faſt zur
gleichen Stunde, einen Blick in die Zukunft kun.
Profeſſor Fiſcher, Mühlheim, wird im Rah-
men der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft über „Das
Weſen und die Ziele des Kohleverflüſſigungsver-
fahrens“ ſprechen. Dieſe Entdeckung iſt bahnbrechend und umwälzend für unſere Feſane Wirt

ſchaft nicht nur, ſondern auch politiſch von weit
tragender Bedeutung. Sie macht uns unabhängig
vom Auslandsmarkk, von der Einfuhr des Erd-
öls und ſeiner Produkkte, und ſie macht uns
ſtark, ſo daß wir den Kampf auf dem Welt
markt mit dem nakürlichen Erdöl aufzunehmen
issen. Die verflüſſigte Kohle wird billiger
ein.

VNeben dieſen wiſſenſchafklichen und politiſch
wirtſchaftlichen Senſakionen, die die ganze Welt
angehen und die ſich in Halle zuſammenfinden,
haben wir jedoch auch unſer Vergnügungspro
gramm. Jn der „Skala“ gaſtiert Grekl Theiner,
in den Kinos laufen nebeneinander eine Reihe
von großen Filmen (u. a. auch der „Fürſt Woron
zeff“), deren Zugkraft z iſt, und im
Stadttheater iſt ſoeben ozarks „Don Juan“
herausgekommen, das gewaltigſte und tiefſte
Opernwerk, das aus deutſchem Geiſte geſchaffen
iſt, das in ſeinem Ausmaß und ſeiner Bedeutung
nur noch den „Fauſt“ im Drama als Gegen
ſtück hak.

Iſt jenes etwas für die erwachſenen Freunde
der Bühne, ſo hakte unſere Jugend ſoeben Ge
legenheit, das Kinderkheater des VDA.,
galeiket von Frig Genſchow und Rens Strobawa,

im Thaliaſaal zu ſehen. Jn zwei Vorſtellungen,
vormikkags um 9 und mikkags um 12, ſaßen die
Jugendlichen Kopf an Kopf gedrängt und lauſchten
der kollen Geſchichte „Kinderraub in Sevilla“,
dem Abenteuer deutſcher Jungen in Spanien, nach
einer im Jahre 1925 geſchehenen wahren Begeben
heit. Wer das prachtvolle Kinderſtück „Emil und
die Detektive“ kennk, das die gleiche Jugend-
bühne ebenſo geſpielt hat, wie ſie vom Film über
nommen worden iſt, der weiß, was es bedeutek,
ein ähnliches Jungenſtück geſchrieben zu haben.
Es iſt ekwas derber, ekwas unbekümmerter in ſei-
ner Spekulakion auf die Lachmuskeln, aber es iſt,
wie der Erfolg bewies, ein großes Theakererlebnis
für die Jungens und Mädels geweſen. Und
darauf kommk es an.

Ja, wir Hallenſer,
leuchten!

wir laſſen unſer Licht
ehe.

Verlagsbuchhändler Otto Beyer f. Der
Verlagsbuchhändler Otto Beyer, Begründer
und Jnhaber des große Mode- und Familien
zeitſchriftenverlages in Leipzig, iſt, wie
unſer Korreſpondent telegraphiert, in
Markleeberg bei Leipzig im Alter von achtzig
Jahren geſtorben.

Jn Deutſchland wird deutſch geſprochen.
Die „Agenzia di Roma“ hat eine Statiſtik
der europäiſchen Staaten in Bezug auf die
völkiſche Eigenart ihrer Bewohner unter Zu-
grundelegung der Mutterſprachen bearbeitet.
Nach dieſer Statiſtik ſind Deutſchland und
Jtalien mit 98 Prozent die einheitlichſten
Staaten. Jn Deutſchland verteilen ſich die
fehlenden zwei Prozent vor allem auf Polen,
in Jtalien auf Slowenen, Serbokroaten,
Albaner, Deutſche und Franzoſen. Es folgen
England und Oeſterreich mit fe 96 und Frank-
reich und Ungarn mit je 92 Prozent. Am
ſchlechteſten ſchneiden die nach dem Weltkriege
geſchaffenen Stagten ab. So kann Jugoſlawien
nur 72, Polen 60 und die Tſchechoſlowakei
67 Prozent aufweiſen. Nicht berückſichtigt in

dieſer Statiſtik ſind die in den Staaten leben-
den Ausländer. Jn Frankreich kommen da-
bei etwa 2,5 Millionen, in Deutſchland
1 Million und in Italien 138 000 in Frage.

Die unbekannten Preisträger im
Schlageter-Wettbewerb. Das Preisgericht für
den Schlageter- Wettbewerb hatte, wie bereits
gemeldet, einen der drei erſten Preiſe von je
3000 Mark dem Entwurf 122 mit der Kenn-
ziffer 101010 zugeteilt. Durch die propagan-
diſtiſch weithin wirkſame Mitteilung in der
Preſſe aufmerkſam gemacht, meldeten ſich nun
die beiden Verfaſſer des Entwurfs 122,
Diplom-Jngenieur Werner Gabriel und
Architekt Kurt Marehn, beide aus Stutgart,
in Düſſeldorf, wo ſie auch einwandfrei be-
weiſen konnten, daß ſie wirklich die Verfaſſer
des Entwurfs ſind.

Neue Jeilſchriflen.

Jm „Daheim“ (71. Jahrgang Nr. 89)
würdigt Paul Oskar Höcker die Perfönlichkett
und das Werk des „deutſchen Meiſters Arthur
Kampf“. Drei große Gemälde Arkhur Kampfs
ſind wiedergegeben. Von einem großen Bau
meiſter vergangener Zeiten erzählt Fritz Markin
Rintelen in ſeinem reich illuſtrierten Beitrag
„Der Artillerie-Obriſt Neumann und die Würz-
burger Reſidenz“. Zum Totenſonnkag ſchildert
uns Dr. Hallbaum in Work und Bild das gewal-
tige Ehrenmal für 3000 gefallene deutſche Sol
daten in Jugoſlavien, die „Totenburg bei Bitolj“.
Einen illuſtrierten Bericht aus der Arbeit es
Haupk- und Landgeſtüts Veuſtadt an der Doſſe
gibt Geſtütsveterinärrak Dr. Wagner. Berufsrat
des „Daheim“: „Der Weg in die Samk- und
Seideninduſtrie“; „Frauen, die We z helfen
wiſſen.“ WMode: „Strickkleider für die junge
Dame.“ Haushalk: „Die Farbe als Hilfsmwittel in
der Küche.“ Roman und Novelle und r

Lorik vervollſtändigen den des

Vertreter Werner
Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel

e S 5

S
r

e



Höchste Zeſt
ist es, daß Sie Ihre Oefen und Herde auf deren Wirtschaftlichkeit
prüfen und veraltete Modelle durch

Ielzeitiche moderne SPardauerrandöfen
Für jeden Beruf, für jede
Gelegenheit immer
werden Sie bei uns den
richtigen Schuh in jeder
gewünschten Preislage
reichhaltig vorfinden

Ehrentraut
Kreishaus

m

ersetzen. Bei uns finden Sie eine Riesenauswahl führender Marken
„Edel-Wittekind“, „Thauma“, „Iuno“, „Cora“ u. a. m.

Ueber 250 Oefen u. Herde in unserem Lager warten auf Ihren Besuch

Gebr. Seihicke erseburs
Ein führen des Haus in Oefen und Her de nGroßes Lager in

wal

Nähmaſchinen dder Marken Anker, Victoria, Phönix r 5 33 MEEEXX.GEEEEEEEEEE,KXXEEX.MEEE unh chützenhaus tt Ein Beiſpiel Ab Montag, den 26. Nov. W 4 e c r h O U I J folgu Berſenlhare modern 133 befindet sich meine Unterhaltun gst T ſchaSt wingchif-Rähmaſc ine 190, nterhaltungskonzert rI Püwin ne a in an heit. KochvorführungenFerner für die Herren ſchnriderei d Zefür die Damenſchneiderei 3 Spri die Sarg I urchhe in Tivoli, heute, 20 Uhr GetS ſchlein den verſchiedenſten Möbelaus c 3tigen e Seht Naſe ſ ſik Städtiſche Werke o Merfebur beſet Schrank, Kabinett, Kredenz, natürlich Gei l. Abendmu t re len n ren r g der
auch als einfache Kaſton oder Verſen- a Totenſonntag, 20 Uhr E. Stnun maſchine. Die richtige fachmänniſche Fran Eberhard Eßrich (Orgel) 75 mar3 Beratung ſowie eingrhende Stick und bish Pnotohaus am Roßmarkt) Ruth Torcy nt bei Mewengerweixer Aus wärkige e 9 Eintritt fra e 10 Pf 2 uge uS e 2 Pf.n 2

S en 24. u. S 25.h Max Schneider Theaker Kleine Pitterstr. 15 im 50 i u. Sonntag, den 25. Nov
Merſeburg, Schmale Str. 19, Tel. 2479 n v ch ßz h Jc Lriſtungsfahige Reparatur Werkſiatt t Nur bis 2. Dezember m en duse e Thee eine Anvahmestelle im Zigarrenkiosk Kuhnt bleibt Kunſtausſtellung Raſſige Tiere Günſtige

f 1 of eken 15— nach 17,30 bestehen. Eine gleiche ist ferner in meinem früheren Kaufgelegenheith yp V 345 Jeschäft, Robmarkt 7. D. Bönecke des Münchener S es Verloſung von Zuchttieren e
g Keſchäſts füt 9,30 geg. 23,45 e. V. im „Sch oßgarten alon Wauf Wohn und Geſchäftehaus für Merſeburg. Täglich auch ei mehrere Jahre feſt, zu kulanten Be- VMontag, 26. 11. n e Sonntags, von 10 bis 18 Uhr geöſſnet

h dingungen. Totila e t27 5 o Eintrittspreis 30 Pfg. dH. Koſinski, Halle, Uhleſtr. 15) 20— nach 22,30 v intrittspreis 30 Pf. Haus und Grundbeſitzer-Bere'n e
4 i i e e e Neues Treater Stadt und Kreis Merſeburgunneiunnn III III34 Aninntttmnnnn n innignttünnnnt! Leipzig Als 3 r V lo im Stadttheater Halle erſamm una Sonntag, 25. 11. 7 g4 Der fliegende i swahl 3 j am Dicenstag, dem 27. Nov., 20 Uhr, im groh rege 5 n 8 Marke „Vedes“ sinnvolle Beratung, reiche Fuswah „Die luſtigen Weiber z Dicn W 7 h großen
a u 44 an c W d Tagesordnunge auch von u r Festun en Puppenwa en pon in ort Film und Lichtbildervorträge des Reichsausſchuſſes

e Behaglichkelt c v S A -rieime Neuheit „Käthe Kruse“ kom. phantaſt. Oper v. Otto Nicolai für Sachwerterbaltung über die Bedeutung des Luſt
2 du ch 18,30 u am Sonniag, ren 2. Dezbr. 1934, ſchutzes und der Erhaltung des Hausbeſitzes.S Altes Theater Soldaten Stubenwagen un teſten de Rache Wenn Der lehrreiche Vortrag bürgt für einen gen reichen

l r z r e wesLalb itzPolſtermöbel Lewzlg Kanonen Erstlinesbabvys der Pläte: 35 dis 250 R. en

91 Sonntag, 25. 11. Roraneeige r S ijh Tanks Pupnenstuben J 5 L Der Voreinsfährerreizenden Vezügen u. dabei die Preiſe 20 gegen 23 Flugzeuge Kaufläden „Das unfolgſame Wolkenkind.“ 7 i ry

v Montag, 26. 11. d 344 2 2 j er r e17.50 22.50 32. 38. r Wen?Seſſel: z C r e Laubsäge- und Werkzeugkasten, Eisenbahnen Jaturhellunaiger nöſe in Krosigh)
4 Couche r n S Märklin- Ztabil- Dux. Und Heller Stantpai K O M Z 3 T jeden Monifag von 16--18 Uhr, Diens t sa g von

Frefſen Fie bitte on je tz t Jhre kasten Kino Dampfmaschinen Modelle 2 Uhr in Merseburg, Breite Sfrahe 13 (Eingeng

l Wahl! Beachten Sie eine Schau a üh- ringsn e und ſehen Sie ſich die übrigen o zu Gunst. d. Win!erh Ifswerks Kreuzstrahe). läschehen Früh-Urin miibringenn a Käther Mittwoch, den 28. Nov. 1934 Bergqhotel StutenhausInhaber H. 20 Uhr, im „Schützenhaus“ Renns ei b feldn Schütze A. Gieſeler ArS Ausgeführt vom Muſikzug des am t Schmiede
3 8 oTTHA T. 2 Arbeits s XIV Merſe z4f Merſeburg, Entenp'an 9 Erugt Elde Halle M e e D e e 750 m Höhe. Zimmer mit und ohne Pensionl r r der ramotr. W f. 20000 Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet! Niemand Einnitt 80 Pſg O mäßigen Preisen. Wochenendaufenthalt,

z Das unbeſtritt. leiſtungsfähige Hau Nepor o a t nII Lcnſchüicß. Deutſcher Tanz Telefon Schmiedeteld 105

n H Iragf den deufschendeufsche rV z Lachgas über Mer eburg! 8 lieſert ſchnell und ſ e ch ert
riginal Leipzigerar Merſeburger Tageblatkt (Kreisblaſt)I g. er ees deu

U AussTATrUNGsHAus dz in in minnnWer viel inſeriert nennen C. HAUPTMANN I4 jebr. für 9 fähr. Kna-wird ne vergeſſen werden ge, Am Sonnabend, dem 1. Dezbr. Waſſerdichie Planen er
h. Lama veranſtaltet der SA. Sturm 11/ J 19 Pferveg e S ckenr der NSOAP einen G. Haupt, Meuſchauer étr. 19 Möbel

ferienreisen na e lefon 2 w“rükkiſa Gemeinſchaft Abend wenn sie en a 777 n
4 mit den Cloyd-4 schnelldampfern d dwelch Makl uſtimit deutſchem Tanz e e ber 2 i 2 S

mi n i ter ſchrift-eine zugunſten des Winkerhilfswerks W n alen T ä Ha2 Dollar, Sachverhalts um Mitteilung an die BuHiermit ſind alle Einwohner von Leung und Umgegend überwachungsſtelle zur BekampfunEin Bid aus meiner Hühneraugenzeit! Horn a gen. H u geg zeſtele ans Anm on 7 herzlichſt eingeladen. Sturm 11/J 19 n d Alle AAl E)dreize- ung band tſcher akler (RDMy ßwo gegen Hühneraugen und Horn- Beginn 8 Uhr n Ende 3 Uhr T Eintritt 50 Pfg. Vaun W 7, Dorotheenſtraße 53. er uurRiCHSr8. 36
t. Blechd. Pf er) 68 ig, er Str. t u m m wen w ne mm n v nun a e v Schä i s Sachverleeren


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 275
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]






